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Lekchlotte « in den Kahlkamps !
Einstimmics hat der preußische Parteitag die ihm von der

LandeLlommission empfohlene Resolution über die Wahltaltik
angenommen . Einmütig wird das preußische Proletariat in
den Wahlkampf eintreten . Die Phalanx wird fest geschlossen
sein ; die Wahlpropaganda sowohl wie die Wahltaktik wird
nach einheitlichen Grundsätzen geübt werden . Versöhnlich ,
wie bei aller Schärfe der Meinungsdisferenzen und bei aller

tcrausarbeitung der trennenden Gesichtspunkte die ganze
ebatte geführt wurde , klang sie auch aus . Und wir wollen es

gern anerkennen , daß die Genossen , die andere Resolutionen vor -
geschlagen hatten , durch Zurückziehung ihrer Resolutionen und ihre
Zustimmung zu der Resolution der Landeskommission den
Eindruck der Einmütigkeit in erfreulicher Weise verstärken
halfen , den die vierte Tagung der preußischen Sozialdemo -
tratie hinterlassen hat . Wir wollen es diesen Genossen auch
nicht verübeln , daß sie dabei durch kühne Hineininterpretierungs -
tünste von ihren Forderungen zu retten suchten , was ihnen
zu retten irgend möglich schien . Jedoch werden sie sich wohl so
wenig wie der Freisinn der Illusion hingeben , daß der Beschluß
des Parteitages schließlich dennoch eine Auslegung erfahren
könnte , von der ganz offenbar die ungeheure Mehrheit des
Parteitags absolut nichts wissen ivolltc . Die Grundzüge der
Resolution , wonach die uncrläßlicken Voraussetzungen unseres
Vorgehens in der unbedingten Aufstellung sozialdemokratischer
Wahlmänner und wirklicher , vollivertiger Gegenseitigkeit der

Wahlunterstiitzung zu bestehen haben , sind ja auch durch den
klaren Wortlaut der Resolution und zum Ueberfluß durch die
bündigen Deklarationen des Referenten und des Vorsitzenden
derartig festgelegt , daß es einen Zweifel gar nicht geben kann .

Andererseits bietet die Resolution auch , und zwar mit voller
Absicht , den nötigen Spielraum . um allen berechtigten
Wünschen und Bedürfnissen lokaler Art Rechnung zu
tragen . Will also der Freisinn diesmal durch die Tat be -

weisen , daß ihm die Forderung einer durchgreifenden Wahl -
reform nicht eine leere Agitationsphrase , sondern Herzenssache
ist , so bietet sich ihm die beste Gelegenheit , das bei den Neu -

Wahlen zum Dreiklasscnparlament durch die Tat zu beweisen .
Es ist nicht unseres Amtes , den Freisinn zu bestürmen — er

ist Herr seines Willens und muß sich der Verantwortlichkeit
und der Tragweite seines Entschlusses selbst bewußt sein . Sollte
er indessen auch diesmal versagen , so dürfte er für alle
denkenden Wähler seine Rolle als fortschrittliches Element end -

gültig ausgespielt haben . Und die Sozialdemokratie würde

es , das bedarf ja keiner Versicherung , an Anstrengungen
wahrhaftig nicht fehlen lassen , den Volksmassen gründlichst die

Augen über einen Freisinn zu öffnen , der den angeblichen
Kampf um Erringung des gleichen Wahlrechts durch — An -

schluß nach rechts , durch Unterstützung der rabiatesten Wahl -
rechtsfeinde zu führen sucht !

Der Beschlutz des Parteitages ist ein rühmliches Zeugnis
für die unbeirrbare Klarheit der politischen Auffassung
der Partei . Eingedenk der Mahnung , daß man auch
den Parteien nicht aufs Maul , sondern auf die Fäuste zu
sehen hat . hat der Parteitag jeden Gedanken , etwa

durch Unterstützung der Nationalliberalen eine Verstärkung
der „ liberalen " Linken zu versuchen , weit von sich gewiesen .
Nicht deshalb , weil wir in politischer Farbenblindheit so gar
keinen Unterschied zwischen den verschiedenen bürgerlichen
Parteien zu entdecken vermöchten . Daß sich in einzelnen
Fragen auch die Nationalliberalen von den Parteien des

schtvarzblauen Blocks unterscheiden und daß in gewissen —

allerdings seltenen und ganz besonders gearteten Fällen
— auch eine Stärkung der Nationalliberalen aus Kosten
der übrigen Reaktionäre im Interesse des Proletariats
liegen kann , ist eine platte Selbstverständlichkeit . Daß
aber zurzeit die preußischen Nationalliberalen einen

ebenso kompakten Block auf dem Wege zum sozialen
und politischen Fortschritt darstellen wie Konservative
und Zentrum , das haben die Referenten ivie Dis¬

kussionsredner gerade dieses Parteitages so schlagend nach -
geioiesen , daß der Teil des Eisnerschen Vorschlags , der von
der Unterstützung auch der Nationalliberalen handelte , bald
als völlig undiskutabel aus den Erivägungen ausschied .

Uebrig blieb nur die Frage , ob die Sozialdemokratie
wenigstens ein Interesse daran habe , den Freisinn so stark
als möglich in das Dreiklassenhaus einziehen zu sehen . Aber
auch hier ergab sich, daß die Stärke des Freisinns auf die

Gestaltung der zu erwartenden Wahlreform ohne irgend¬
welchen Einfluß ist , da ja im Zeichen der Drciklassenschmach
jede Wahlreforni von der Reaktion gemacht wird , sei es j

Son
Konservativen und Zentrum , sei es von Konservativen

nd Nationalliberalen , oder sei es endlich von einem gemein -
samen Kompromißmischmasch aller drei Parteien . Unter sol -
chen Umständen konnte also von einer Unterstützung des Frei -
sinns unter Opferung eigen st er Interessen
gar keine Rede sein . Da vielmehr gerade das Interesse des

Wahlrechtskampfes , wie jedes preußischen Fortschritts über -

Haupt , die Stärkung der sozialdemokratischen Klassenkampf -
armee selbst gebietet , fand die Forderung allgemeinste Zu -
stimmung . den Wahlkampf durch möglichst lückenlose Auf -
stellung eigener Wahlmännerkandidaten und die Entfaltung
öer intensivsten und prinzipiellsten Agitation so m führen ,

daß die Armee der sozialistischen Wahlrechtskämpfer die denk -

barste Stärkung nach außen wie innen erfährt !
Ist doch auch in der Tat die Erreichung dieses Zieles die

erste , ja die e i n z i g verläßliche Garantie wirklicher Erfolge
im Kampf gegen die preußische Wahlentrechtung und Un -

kultur . Und natürlich muß es uns auch auf die möglichste
Verstärkung unserer eigenen Landtagsfraktion ankommen .

Kann diese Fraktion auch nur im bescheidensten Maße direkte

gesetzgeberischeVorteile für die Arbeiterklasse erringen , so kann

sie doch außerordentlich viel zur Aufklärung und Aufrüttelung
der Volksmassen beitragen und dadurch positive Arbeit der

wertvollsten Art leisten . Gerade der Verstärkung der sozial -
demokratischen Fraktion wegen aber kann es uns nicht ein -

fallen , dem Freisinn die so ersehnte Unterstützung ohne
ausreichende Gegenleistung zu gewähren . Die

Forderung der Gegenleistung ist aber auch deshalb um so

notwendiger , als sie zugleich die beste Gesinnungs - und Zu -
verlässigkeitsprobe darstellt . Zeigt der Freisinn nicht einmal

soviel Courage und politischen Ernst , um mit der Sozial -
demokratie einen Gegenseitigkeitsvertrag abzuschließen , so ist

von solch pflaumenweichen Gesellen auch nicht der mindeste
Gewinn für die Verfechtung der Volksinteressen im Abgeord -
netenhause zu erwarten !

Diese Erwägungen und die Erkenntnis , daß der Kampf

um die Eroberung des preußischen Wahlrechts nicht durch

parlamentarische Schachzüge , sondern einzig durch außerparla -
mentarische Pressionen der eindringlichsten Art erfolgreich ge °
führt » verden kann , führten zur Annahme der Resolution der

Landeskonimission . Sache der Genossen im Lande ist es nun ,
alle Vorbereitungen zu treffen , um mit dem Wahlkampf , der

zugleich eine neue Phase des Wahlrechtskampfes sein muß ,
rechtzeitig und kraftvoll einsetzen zu können . Es ist zugleich
Pflicht der Genossen überall draußen , über die strikteste Jnne -
Haltung der scharf umrissenen Richtlinien der vom Parteitag
angenommenen Resolution zu wachen !

Für die große Kampagne , die unser harrt , hat der Partei -
tag wirksame Munition geliefert . Der Bericht der Landtags -
fraktion enthält eine Fülle von Agitationsstoff , der sich noch
bereichern und vertiefen läßt durch ein Zurückgehen auf die

stenographischen Parlamentsberichte selbst . Auch wird dem -

nächst , wie der Parteivorstand mitteilte , das umfangreiche
Handbuch für die Landtagswahlen in völliger Neubearbeitung
erscheinen . Besonders wertvoll aber wird uns auch die furcht -
bare Elcndsschilderung und empörende Tatsachensammlung
sein , die Genosse Georg Schmidt dem Parteitag durch sein
Referat über die Landarbeiterfrage unterbreitet hat . Tut

jeder im Lande seine Schuldigkeit , so wird in nicht zu ferner

Zukunft die Armee des Landproletariats geschlossen zu dem

Heerbann des Jndustrieproletariats gestoßen und der An -

stürm der geeinten Streitkräfte unwiderstehlich geivordcn
sein ! Dann endlich wird die preußische Zwingburg gebrochen
werden , und dann erst wird in Preußen die Macht des Pro -
letariats auch parlamentarisch »vahrhaft fruchtbar gemacht
werden können ! _

Die Dalkankrife .
fnedÜcbe Husficbten .

London , 8. Januar . In den diplomatischen
Kreisen Londons herrscht auch »veiterhin eine hervor -
ragend friedliche Stimmung , da die Großmächte
über die Notwendigkeit einig zu sein scheinen , die Schwierig -
keiten zu ebnen , die noch die Lage auf dem Balkan umgeben .
Dieser Stand der Dinge scheint auf sämtliche Friedens -
delegierte und auf die anderen Kreise , die dem Verlaus der

Verhandlungen folgen . Eindruck gemacht zu haben .

Serbien erklärt offiziell seine Nachgiebigkeit .
London , 8. Jannar . Wie das Reutersche Bureau erfährt ,

werden die Mächte heute offiziell benachrichtigt werden , daß
Serbien zu » » Beweise seines guten Willens bereit sei , im

Interesse des allgemeinen Friedens Opfer zu bringen und sich
entschlossen habe , unmittelbar nach dein Friedensschluß seiae
Truppen von der Küste des Adriatischen
Meeres zurückzuziehen . Die serbische Regierung
hoffe , indem sie so handele , daß Europa von ihrer Mäßigung
Kenntnis nehmen und keine weiteren Opfer verlangen werde ,
die außerhalb der Grenzen ihrer Macht sein könnten .

Oesterreich und Rußland .
London , 8. Janilar . Das Reutersche Bureau erfährt , daß

sich die Lage zivische »» Oe st er reich - Ungarn und Ruß -
l a n d in letzter Zeit gebessert habe , nachdem zwischen
den beiden Mächten bezüglich der von beiden Seiten ge -
troffcnen militärischen Maßnahmen eine offene Darlegung
ihrer Ansichten stattgefunden hat .

Die Bermittelnng der Mächte .
Köln , 8. Ja »iuar . Die „Kölnische Zeitung " veröffentlicht

folgende Berliner Drahtmeldung : DaS Vorgehen der
M ä ch t e ist die Frage , auf die sich heute das Augeninerk
aller richtet . Aller Voraussicht nach wird die gleiche Mit -
teilung , die vou den Großmächten an die Pforte gerichtet
werden soll » entgegen anderweitigen Meldungen die Form
eines gemeinschaftlichen Schrittes annehmen .
Dies entspricht nicht nur dem Wunsche der Mächte , sondern

liegt auch im Interesse der Türkei , indem die zu erwartende

Wi llenserklärung Eu ropa s gegen dieFort -
setzung des Krieges in möglichst nachdrücklicher Weise
abgegeben wird . Ueber die Einleitung direkter Be -

sprechungen zwischen Bulgarien und der

Pforte wegen Adrianopels liegen an anit -

lichen Stellen bestimmte Nachrichten noch nicht vor .

Es läßt sich auch noch nicht erkennen , welcher von

den verschiedenen Lösungsversuchen für die Frage von

Adrianopel die besten Aussichten hat . In mehr oder weniger
akademischer Weise werden die verschiedenen Lösungsvorschläge
zur Erörterung gestellt , so beispielsweise die Neutrali -

sierung Adrianopels und die E n t f e st i g u n g oder

eine Teilung der Stadt zwischen Bulgarien
und der Türkei oder schließlich die U e b e r g a b e der

Stadt an Bulgarien unter Vorbehalt eines extern -
torialen Moscheebezirkes zur Verfügung des Sultans . Amtliche
Gestaltung hat bisher keine . dieser Möglichkeiten angenommen .

Bnlgarisch - türkische Besprechungen !

Köln , den 8. Januar . Die „Kölnische Zeitung " meldet

ans Konstantinopel : Auf Einladung des b u l g a -

rischen Oberkommandierenden hatten der türkische
Kriegsminister und der Mini st er desAeußern
gestern eine Besprechung mit ihm nahe bei Tschataldscha .
Die Minister kehrten am Abend zurück und erstatteten sofort
dem Ministerrat Bericht .

Das Interesse Oesterreichs .
Wim , 8. Januar . Unter Hinweis auf die bevorstehende M e «

diation der Mächte in der Angelegenheit des Friedensschlusses
betont das offiziöse „ F r e m d e n b l a t t " : So sehr man auch in
durchsichtiger agitatorischer Absicht Notizen tiber angebliche U n -

stimmigkeiten zwischen den Großmächten lancieren will , zeigt
jeder Tag die Mächte einig in der Auffassung , daß ein b a l »

diger Friedensschluß eine Notwendigkeit sei . Insbesondere
O e st e r r e i ch - U n g a r n hat da « lebhafteste Interesse an einem

baldigen Erfolge der Friedensverhandlungen , denn es muß nicht nur
die Schäden des Kriegszustandes in der Nachbarschaft am meisten
fühlen , vielmehr werden auch nach dem Friedensschluß .

jene Verhandlungen aufgeno > nmen werden , wodurch
die wichtigen Fragen gelöst werden , welche sich für Oester -
reich - Ungarn aus der Neugestaltung der Verhältnisse auf dein Balkan

ergeben .
DaS Schicksal Adrianopels .

London , 8. Januar . Wie das Reutersche Bureau erfährt , y
hat die bulgarische Mission keine offizielle Kenntnis
davon , daß die Türkei vorgeschlagen hatte , die Gräber
und die Moschee in Adrianopel exterritorial
zu lassen . Es sei möglich , daß dies in Sofia angeregt
worden sei . Man versichert , daß , » venn die Pforte eine der -

artige Anregung machen sollte , Bulgarien in dem Wunsche
eine noch versöhnlichere Haltung zu zeigen , bereit wäre ,

dazu seine Zustimmung zu geben .

Oesterreich isoliert Montenegro ?
Cettinje , 8. Januar . Die österreichisch - ungarische Regiemng hat

die Grenze von Bosnien und der Herzegowina ab -
geschlossen , angeblich »vegen der in Montenegro herrschen -
den Pockenepidemie . Aus diese Weise »vird Montenegro allen
Verkehrs mit den genannten Provinzen beraubt . Von feiten Monte -
negros wird zugegeben , daß tatsächlich sich einige Pockenfälle er -
eignet hüllen , indessen sei die österreichische Maßnahme umso weniger
gerechtsertigt, als Montenegro alles getan hätte , die Kranken zu
isolieren und eine weitere Ausdehnung der Seuche zu verhindern .

Eine türkische Anleihe .
London , 8. Januar sP . - C. ) . Ueber die Anleihe , die die türkische

Regierung in Londoner Finanzlreisen effektuiert hat , werden noch
folgende Einzelheiten bekannt :

Die Pforte wird sofort die Summe von SM 0M Pfund
Sterling erhalten und zwar bedingungslos . Im Anleihevertrag hat
die türkische Regierung jedoch ausdrücklich anerkannt , daß sie diese
SM OM Pfund nicht z u irgendwelchen militärischen
Zwecken zu verwenden beabsichtigt . Der Betrag ist vielmehr zur
Bezahlung deS rückständigen Soldes und der Beamtengehälter be -
stimmt , um jedwede Unruhen im Innern Kleinasiens
wegen eventl . Nichtzahlung des Soldes zu vermeiden . Die Banken ,
die sich zur Zahlung dieses Vorschusses an die Pforte bereit erklärt
haben , versprachen weiter , am Tage der Unterzeichnung
des Friedens zwischen der Türkei und dem Balianbund einen
zlveiien Vorschuß ebenfalls in Höhe von SM MO Pfund , eventuell
noch darüber an die Pforte zu zahlen und an einem noch späteren
Termin , wahrscheinlich innerhalb Jahresfrist nach dem Friedens -
vertrag noch eine dritte Zahlung folgen zu lassen .

eil , „ modernes " (Jolksfcljulgcfefz .
DaS braunschweigische Ministerium hat seine lieben Braun -

schweizer mit einem hübschen NeujahrSgeschenk beglückt , dem Eni -

Wurfe eines Volksschulgesetzes , der oem im Januar zusammen -
tretenden Landtage vorgelegt werden soll . Wenn die braun -

schweigischen Minister Humor besäßen , könnte man das Schulgesetz
für einen schlechten Silvcsterscherz halten , so iniltelaltcrlich ist es ,

Bisher unterstand die braunschweigische Volksschule dem Kon «

sistorium . Sie wurde offiziell als lutherisch - cvangclische Schule
bezeichnet . Der erste Ortsgeistliche war zugleich Schulinspektor ,

Der neue Schulgesetzentwurf ist nichts weniger als eine Rc -

form. Er vereinigt eigentlich ystx die serst . reuten Bejiiinmungen



in einem geschlossenen Gesetze . Materiell birgt er nur wenig
Neues und fast gar nichts Besseres .

Die Volksschulen bleiben evangelisch - lutherisch . Sie sollen
. . der schulpflichtigen Jugend die Grundlagen christlicher und Vater -

ländischer Biloung verschaffen " . Sie bleiben auch unter der Ob -

Hut des Konsistoriums . Die Schulen der Stadt Braunschweig
werden von dem Konsistorium direkt beaufsichtigt . Für die übrige
Schulaufsicht werden sechs Bezirksschulinspektorenstellen neu ge -
schaffen . Diese Bezirksschulinspcktoren werden von der Regierung
aus den Schulfachmännern oder den Geistlichen ernannt . Damit
wäre also eine Art weltlicher Schulaufficht geschaffen . Aber diesem
kleinen Schritt vorwärts folgt sogleich ein größerer Schritt rück -
wärts . Jeder Ort erhält nämlich einen Schulvorstand . In diesen
Schulvorstand dürfen nur Mitglieder der evangelisch - lutherischen
Kirchengemeinde gewählt werden . Der erste Ortsgeistliche ist stets
der Vorsitzende des Schulvorstandes . Dieser Vorsitzende kann jeder -
zeit den Schulunterricht überwachen und seine Ausstellungen dem

Konsistorium und dem Ministerium mitteilen . Der Geistliche
bleibt also trotz den Bczirksschulinspcktoren Ortsschulinspettor .

Auch sonst isk ' das Gesetz recht liederlich gearbeitet . Nicht ein -
mal die Tauer der Schulpflicht ist festgelegt . Das Schuljahr
dauert vom 1. April bis zum 31 . März ; bisher von Ostern zu
Ostern . Die Schulpflicht beginnt mit dem sechsten Lebensjahr .
Kinder , die bis zum 30 . Juni sechs Jahre alt werden , sind eben -

falls schulpflichtig . Aber auch fünfjährige Kinder werden auf -
genommen , wenn ein Arzt bescheinigt , daß sie kräftig genug sind .
Die Schulpflicht dauert bis zum Schlüsse desjenigen Schuljahres ,
in dem das Kind das 14. Lebensjahr vollendet oder nach dessen
Ablauf das Kind spätestens am folgenden 30 . Juni 14 Jahre alt
wird . Bisher endete die �Schulpflicht mit der Konfirmation .

Eine Höchstzahl der Schulkinder für eine Klasse oder eine

Lehrkraft setzt das Gesetz nicht fest . Es soll dafür die „gedeihliche
Durchführung der Ausgabe der Gemeindcschule " maßgebend sein .
Auch eine Mindestzahl der Schulstunden wird nicht festgesetzt , was
auf dem Lande sehr nötig wäre , da die Agrarier die Schulkinder

gern auf dem Felde oder bei Treibjagden usw . verwenden und alles

aufbieten , um die Schulstunden einzuschränken . Dagegen setzt der

Entwurf für die Landschulen eine Höchstzahl der Schulstunden fest .
Die wöchentlichen Unterrichtsstunden dürfen im Winter die Zahl
28 und im Sommer die Zahl 24 nicht überschreiten .

Die Gegenstände des Unterrichts , die das Konsistorium im

Jahre 1840 festgelegt hatte , sind nicht erweitert worden ; nur für
Mädchen wird obligatorischer Turnunterricht eingeführt .

Tie katholischen , jüdischen und Dissidentenkinder brauchen am

evangelisch - lutherischen RtTligionsunterricht nicht teilzunehmen ,
falls die Eltern anderweitig für angemessenen Religionsunterricht
sorgen . Darüber , ob dieser Unterricht angemessen ist , entscheidet
aber allein der evangelisch - lutherische Geistliche . Beschwerdeinstanz
ist das Konsistorium . Das hat praktisch die Folge , daß die

Disfidentenkinder zwangsweise am evangelisch - lutherischen Religions -
Unterricht teilzunehmen haben . Auch die katholischen und die

jüdischen Kinder müssen zwangsweise an dem evangelisch -
lutherischen Religionsunterricht teilnehmen , wenn ihre Eltern nicht
für angemessenen anderweitigen Religionsunterricht gesorgt haben .
In der Begründung heißt es , daß der Unterricht in einer anderen

Religion dem Fehlen jeder religiösen Einwirkung vorzuziehen sei .
Auch einen Maifeierparagraphen hat der Entwurf . Die Schule

erhält nämlich das Recht , den Kindern die Teilnahme an Ver -

anstaltungen jeder Art zu verbieten , wenn solche Verbote zur
Durchführung der Aufgabe , die Kinder christlich und vaterländisch
zu erziehen , erforderlich erscheinen . Damit will man die Ver -

anstaltungen der aufgeklärten Arbeiter treffen .

Schließlich geht die Schulpflicht noch über die Schulzeit hin -
auS . Das Gesetz verpflichtet nämlich die schulentlassene Jugend

auch noch zur Teilnahme an der kirchlichen Kinderlehre . Dabei

hat das Herzogtum Braunschweig noch nicht einmal eine obligato -

rische Fortbildungsschule . Die Einrichtung von Fortbildungsschulen
bleibt völlig dem Belieben der Gemeinden überlasse ».

Man sieht : das Schulgesetz könnte kaum noch reaktionärer

sein . Dessenungeachtet ist cS ziemlich wahrscheinlich , daß der Drei -

tlassenlandtag den Entwurf nicht etwa ablehnen oder verbessern ,
. sondern noch weiter verschlechtern wird . So regiert man nun ein -

nial in Braunschweig . Die nationalliberale „ Landeszeitung " aber

preist den Verfasser des Schulgesetzentwurfes , den Justiz - und

Kultusminister Wolfs , als einen liberalen Mann , „ der seine
durch das bisherige Leben und Streben bewähr -
ten freiheitlichen Grundsätze dem Entwurf auf -

geprägt " habe . Ja , das natwnalliberale Blatt findet sogar .

daß dieses Volksschulgesetz in Summa einen großen Fortschritt
bedeute .

Schlecht kommen in dem braunschweigischen Schulgesetze die

Lehrerinnen weg . Die Lehrerin , die heiratet , wird sofort cnt -

lassen . Und heiratet sie erst , nachdem sie in den wohlverdienten

Ruhestand getreten ist , so wird ihr sofort die Pension entzogen .
Die Begründung findet diese rigorosen Bestimmungen einfach selbst -

verständlich . _

politische ( leberkiedt .
Berlin , den 3. Januar 1918 .

Wagenmangel und andere Mängel .

Der Reichstag kam in seiner ersten Sitzung nach den

Weihnachtsferien endlich zur Behandlung der sözialdemokrati -
schen Interpellation über den Wagenmangel im preußischen
Eisenbahnbetriebe . Unsere Fraktion hatte die Interpellation
eingebracht , als sich die vielfachen schädlichen Wirkungen dieser
preußischen Rückständigkeit auf Handel und Wandel und auf
die Lebensverhältnisse von Hunderttausenden von Arbeitern un -
mittelbar und in außerordentlich starkem Maße zeigten .
Das war im November und Dezember vorigen Jahres . Die

Geschäftslage des Reichstags und kleine Korrekturen der Tages -
Ordnungen der letzten Sitzungen im alten Jahre hatten aber

verhindert , daß die Interpellation noch vor Weihnachten zur
Erörterung gelangte .

Diese Hinausschiebung der Besprechung hat ihr etwas

vom Reiz der Unmittelbarkeit genommen . Aber es wurde

von dem Genossen König , der die Interpellation mit guter
Sachkunde und guten Gründen als notwendig nachwies , mit

Recht darauf hingewiesen , daß es sich bei dem Wagenmangel
nicht um eine einmalige und bald vorübergehende Er -

schcinung handelt , sondern daß er neben vielen anderen Miß -
ständen im preußischen Eisenbahnwesen auf Unzulänglichkeiten .
Rückständigkeiten und Unnahbarkeiten im System der

preußischen Eisenbahnverwaltung zurückzuführen ist , so daß
wir sehr bald wieder mit einem neuen starken Wagenmangel
neben dem dauernden Wagenmangel überrascht werden können ,

wenn nicht dem System gründlich zu Leibe gegangen wird .

Leider bietet sich dem Reichstage dafür nur eine unzu -

längliche Handhabe , da das Eisenbahnwesen in der Hauptsache
eine Privatangelegenheit Preußens ist und das Reich nur sehr

unzureichende Aufsichtsrechte besitzt . Das zeigte sich auch

in der bezeichnenden Tatsache , daß der eigentliche Ver -

antwortliche für die vorhandenen Mißstände , der preußische
Eisenbahnniinisterv . Breitenbach , nicht erschienen war , sonderndas
Reichseisenbahnamt mit seiner Verteidigung beauftragt hatte .
Herr Wackerzapp unterzog sich dieser dankbaren Aufgabe auch
mit all dem Eifer und Fleiß , den die schwachen Reichsbehörden
in ihrer gottgewollten Abhängigkeit den starken Männern der

preußischen Ressorts schuldig sind . Die preußische Eisenbahn -
Verwaltung ist so unschuldig und brav , kein Engel ist so
rein ! Aber dafür brachte der Herr Reichsbeamte das bescheidene
Maß von Mut , das er zweckmäßig gegen die preußische Miß -
Wirtschaft hätte kehren müssen , gegen den sozialdemokratischen
Redner auf . Das ist ungefährlicher und empfiehlt außerdem
in eindrucksvoller Weise nach oben . Mit den Lohn - und Ar -

beitsverhältnissen der Bergarbeiter und Eisenbahner sich zu
beschäftigen , wie es der sozialdemokratische Interpellant getan
habe , sei nicht Aufgabe des Reichstags .

Als ob wir die Herren je danach fragen würden , mit

welchen Gründen wir unsere Interpellationen zu belegen
haben ! Für Breitenbach , Wackerzapp und ihresgleichen
kommen natürlich nur die Schäden in Betracht , die der

Wagenmangel allenfalls den Profiten der Bergherren und
anderer Kapitalisten zufügt . Für die Sozialdemokraten
kommt aber in erster Linie das Interesse der Arbeiter
iil Betracht . Genosse König hatte deshalb mit vollem Fug
und Recht die unerhörten wirtschaftlichen Nachteile , die Aus¬

fälle an Lohn , die Verschlechterung der Arbeitszeit und ähnliche
Wirkungen , die der Wageiinmugel für Hunderttausende von
Arbeitern im Gefolge gehabt hat , zur Sprache gebracht .

Die bürgerlichen Redner hielten ihre Kritik fast alle in
dem engen Rahmen , den „ staatserhaltende " Parteien den
Staatsbehörden gegenüber für notwendig halten . Ter Zen -
trumsredner Bell brachte bei dieser Gelegenheit seine Rede
an den Mann , die ihn : bei den Beratungen des preußischen
Landtags ein Schlußantrag im Busen festgekeilt hatte . Der
Nationalliberale S ch w a b a ch wußte zwar allerlei Mißstände
zur Sprache zu bringen , aber er befleißigte sich der vorsichtigen
Form , die den Pelz waschen will , ohne ihn naß zu machen .
Der �konservative Graf K anitz suchte die geliebte preußische
Regierung herauszupauken , indem er ungeheure Zahlenbergc
bis auf Heller und Pfennig mit ungeheuer wichtiger Geberde
vor dem Hause auftürmte . Aber der Freisinnige D o V e stieß
diese künstlichen Berge mit einem Fußtritt zusammen und

zeigte , daß sie nur Attrappen gewesen waren . Auch in seinen
übrigen Ausführungen rückte Dove schlagfertig und mit

witziger Schärfe der Rückständigkeit im preußischen Eisenbahn -
Wesen zu Leibe . Er verlangte vermehrte Kompetenzen des Rei -

ches durch ein Reichseisenbahngesetz , damit die Reichsbehörden
nicht wie bisher nur die Rolle von Schutzengeln für die preu -
ßischen Bureautraten zu spielen hätten . Den Schluß bildete

der Pole s o s i n s t i , dessen Ausführungen über die Rück -

Wirkung des Wagenmangels auf die Beschäftigung der

Arbeiter vom Präsidenten in unberechtigter Enipfindlich -
keit als nicht zur Sache gehörig unterbrochen wurden .

Am Donnerstag geht die Besprechung der Interpellation
weiter . Von unserer Seite wird Genosse D i t t m a n n zum
Wort komnien .

Trotz glänzender Finanzen keine Steuererleichternnge ».
Ein glänzendes Bild der preußischen Finanzen war eS. das der

Minister L e n tz e ain Mittwoch bei der Einbringung des Etats im

Abgeordnetenhanse entrollte . Seit Jahren schlössen die Etats -

entwürfe mit Defizits ab , aber diese Defizits waren einmal künst -
liche , insofern als weit höhere Summen in den Ausgleichsfonds ab -

geführt wurden , und zweitens stellte es sich bei
'

dem Jahresabschluß
heraus , daß die Defizits nickt nur nicht verschwunden , sondern daß

ogar beträchtliche Ueberschüsse an ihre Stelle getreten waren . Im

Jahre 1911 rechnete die Regierung mit einem Fehlbetrag . Und was

war daS Ergebnis ? Ein Ueberschuß von mehr als 7 Millionen zu
den bereits in den Ausgleichsfonds abgeführten 172 Millionen . Noch

günstiger war das Bild 1912 . Anstatt des erwarteten Fehlbetrages
von 19 Millionen ein Ueberschuß in gleüber Höhe , wozu noch
ISO Millionen Rücklage in den Ausgleichsfonds komnien , etwa
109 Millionen Mark mehr als man erwartet hatte . Die Regierung
chwimmt also förmlich im Golde . Trotzdem zeichnet sie sich weiter

durch eine unangebrachte Sparsamkeit , um nicht zu sagen , durch

Knauserigkeit , aus . Wiederholt hat das Abgeordnetenhaus noch in

den letzten Monaten eine Besserstellung der gering besoldeten
Beamten verlangt . Die Regierung tritt diesen Wunsch des Hauses
mit Füßen . Jeder erkennt die Notlage der Unterbeamten an .

aber , so meint der Finanzminister kalten Blutes , die

Beamten müssen sich mit der Teuerung der Lebensmittel

eben genau so abfinden wie alle anderen Staatsbürger .
Ein netter Trost ! Schade nur , daß niemand davon satt werden

kann . Oder glaubt . Herr Lentze vielleicht , die in Aussicht ge -
nommene Erhöhung der Unterstützungsfonds ist ein Ersatz für die

vorenthaltene Zulage ? Ganz abgesehen davon , daß in den Genuß
der Unterstützung nur solche Beamte kommen , deren „ gute Gesinnung "
über jeden Zweifel erhaben ist , sollte die Regierung doch endlich ein -

sehen , daß die Beamten sich nicht mit Wohltaten abspeisen lassen

wollen , sondern daß sie ein Recht auf eine den veränderten Ver -

hälmissen entsprechende Bezahlung ihrer Arbeit haben . Daß der

Regierung die Mittel dazu fehlen , ist eine leere Ausrede . Gerade

der neue Etat , dessen Hauptzahlen wir bereits früher niitgeteilt

haben , ist der beste Beweis dafür , daß die Finanzlage noch glänzender

ist als bisher . Einnahmen und Ausgaben halten ohne Anleihe das

Gleichgewicht , das Defizit ist aus der Welt geschafft .
Nun sollte man annehmen , daß die Regierung dann wenigstens

auf die Steuerzuschläge verzichten würde . Aber auch davon ist
keine Rede , sie braucht das Geld zwar nicht , aber in

ihrer Unersättlichkeit will sie immer mehr haben . So wird

aus der einen Seite Geld ins ungemesscne aufgehäuft . Auf der

anderen Seite freilich ist die Megierung nobel � da , wo es sich um

die Bekämpfung der Sozialdemokratie handelt , ist
von Sparsamkeit nichts bei ihr zu spüren . Läßt sie sich doch die

Bekämpfung der proletarischen Jugendbewegung jetzt sogar 2�. ,
Millionen kosten , damit auch die weiblichen Arbeiterkinder den Segen
hurrapatriotischer Erziehung kennen lernen . Daß die Ankündigung
dieser Maßnahme lebhafte Begeisterung im Dreiklaffenparlament
fand , ist selbstredend . Wie die Masse des Volkes darüber denkt .
wird der Sprecher der Sozialdemokratie bei den am Sonnabend
beginnenden Etatsberatungen zum Ausdruck bringen .

Der unersättliche Moloch .

Am 27 . April 1912 schrieb der „ Vonvärts " am Schlüsse
einer Artikelserie , in der die letzte große Wehrvorlage kriti -
siert wurde :

„ Wir haben schon mehrmals angedeutet , daß man ans der

vorliegenden Wehrvorlage schon die kommende in ihren Einzel -
heiten herauskonstruieren kann .

Die kommende Wehrborlage wird , spätestens
im Jahre ISIS , mindestens fordern :

15 Bataillone Infanterie ,
Friedensformation von zirka 6 Kaballeriedibifionen ,

Umwandlung der Feldartilleriebatterien mit S Geschützen z »
solchen mit 4 Geschützen .

weiterer Ausbau der Mililärluftschiffahrt und der technische »
Truppen . "

Wie recht wir mit unserer Propheiung hatten , geht auS

folgender Ankündigung in der letzten Nummer der „ Post *
hervor :

Eine neue Militärvorlage wird in nächster Zeit ,

voraussichtlich noch im Monat Januar , dem Reichstage vorgelegt
werde » . Sie ist bestimmt , alle Lücken auszufüllen , die

die letzte Militäcvorlage noch hat bestehen lassen . Bor allen Dinge »
wird die Stärke der Kompagnie » so bedeutend

erhöht werden , daß sie allen Anforderungen gewachsen ist und

eine vorzügliche Ausbildung der Leute gewährleistet wird . Außer -
dem werden die fehlenden dritten Bataillone nach «

gefordert , die K a v a l l e r i r d iv i si o n e n schon im

Frieden aufgestellt und die Ersatzreserve wie

früher zu einer Slusbildung mit der Waffe ein -

berufen . Die bereits bei einigen Armeekorps bestehenden , über

die normale Zahl hinausgehende » Brigaden und Regimenter sollen

zu einem neuen Armeekorps znfammcugrfaßt werden ,

Auch den Wünschen der Artillerie nach höherer Be «

spannung usw . wird durchaus Rechnung getragen werden .

Sollte sich diese Mitteilung der „ Post " bestätigen — und

sie klingt gar nicht so unwahrscheinlich — , so wäre das eine

Belastung des deutschen Volkes , die an Rücksichtslosigkeit kaum

übertroffen werden kann . Die Wehrvorlage des Jahres 1912

ist noch nicht fertig durchgeführt , und schon wagt man mit

einer neuen zu kommen . Und dabei das alte perside Spiel
niit den auszufüllenden „ Lücken " ! Besonders interessant ist

auch , daß die „ Post " den Wunsch äußert , diese neue Rüstungs -
forderuug solle Wilhelm II . in diesem Jahre gleichsam als

Jubiläumsgeschenk präsentiert werden .
Die Arbeiterschaft hat dieser gewissenlosen Rüstungshetze

mit noch größerer Energie als bisher entgegenzutreten .

Die Aussicht auf Beförderung .

Die Herren Offiziere in höheren Stellungen treiben seit

eiinger Zeit eine höchst intensive Agitation für die Heeresver -

Mehrung , nicht nur in öffentlichen Versammlungen und

Kriegervereinskonventikeln , sondern auch in der Presse . Und

zumeist sind die von ihnen geschriebenen Artikel , wie zuge -

standen werden muß , recht interessant . Verstehen die Herren

auch meist nichts von den Finanz - und Steuerverhältnissen
des Deutschen Reichs , so plaudern sie , befangen , wie sie sind ,
in einseitigen militärischen Standesbegriffen� nicht selten
offen aus , aus welchen „ militärischen " Gründen sie und ihre

Standesgenossen die geforderte Heeresverstärkung für unbe -

dingt nötig halten — und da stellt sich dann heraus , daß
der Wunsch , die Ä v a u c e m e u t s v e rch - ä l t n i s s e

„ a u f z u b c s s e r n " , das heißt das Verlangen , schneller zu

avancieren , eine ganz wesentliche Rolle spielt .
Recht deutlich illustriert das wieder ein Artikel des

Generalmajors z. D. von G e r s d o r f f , den die „ Post " ver -

öffentlicht . Ter Herr Generalmajor hält selbstverständlich
die Hecresvorlagen von 1911 und 1912 für völlig ungenügend .
Es muß unbedingt schleunigst eine weitere starke Erhöhung
vorgenomnien werden . Am liebsten wäre ihm die sofortige

Errichtung „ der 18 noch fehlenden Bataillone unserer kleinen

Jnfanterieregimenter und die Erhöhung sämtlicher Ba -

taillone der Infanterie auf eine Friedsusstärke von 799 '

Manu " — also die Erhöhung der Friedensstärke der In -
fanterie um ungefähr 89999 Mann . Doch Herr
Generalmajor z. D. von Gersdorff nimmt Rücksichten : er tut
es — wenigstens vorläufig — auch etwas billiger , indem er
erklärt :

„ Als Mindestforderung hat die Erhöhung der Etats samt »
licher Kompagnien auf mindestens 150 Köpfe zu erfolgen . Diese
Stärke wurde als das Minimum der Friedensetats der Kom -

pagnien zur Zeit der gesetzlichen Festlegung des zweijährigen
aktiven Dienstes der Fußtruppen gefordert . Eine starke Friedens -

Präsenz der Infanterie ermöglicht allein eine kurz bemessene und

dabei genügende Ausbildung der Truppe ; sie ist bei zweijähriger

Dienstzeit die beste Gewähr für eine festgefügte Kriegskompagnie ,
sie erleichtert die Mobilmachung wesentlich . "

Für die Infanterie reicht das zunächst aus : doch darf die
Kavallerie nicht übergangen werden . Auch sie hat eine Ver -
stärkung nötig :

„ Die Hceresverstärkungen von 1911 und 1912 haben die
Rciterwaffe so gut wie ganz vernachlässigt . Sie aber bedarf
ebenso notwendig wie die Infanterie für ihre Friedensaus -
bildung einer Erhöhung der Friedensstärke der Eskadrons . und

zwar auf 150 brauchbare Dienstpferde . Heute schleppen sich die

Eskadrons im Kriegsfalle noch mit Augmcntationspferden herum .
die ihre Leistungsfähigkeit herabsetzen . Falls diese Pferde zu

Beginn des Krieges zu Haufe gelassen werden , dann tritt die

deutsche Kriegseskadron sowohl der französischen wie auch der

russischen mit einem Minus von 15 Pferden entgegen ; ein Aus -

fall , der heute nicht mehr durch die deutsche Lanze gutzumachen

ist . da zurzeit sowohl Russen wie Franzosen ebenfalls Lanzen
führen . "

Also auch eine beträchtliche Vermehrung der Kavallerie .
Weider ist eine bedeutende Verstärkung der Feldartillorie
durchaus erforderlich und schließlich mindestens auch noch eine

Vermehrung der Pioniertruppen „ e r w ü n s ch t " .

Als Gründe für diese Forderungen fuhrt Herr General -

major z. D. von Gersdorff nach bekannter Schablone an . daß

Deutschland möqlichst stark gemacht werden müsse , um einer

Koalition seiner Gegner Frankreich . England . Rußland ge -
wachsen zu sein Als ganz besonderer Vorteil aber erscheint

ihm , daß durch solche Vermehrung zugleich die Avancements -

Verhältnisse viel günstiger gestaltet werden . Wörtlich sagt er :

„ Daß unsere Beförderungsverhältnisse
innerhalb des Offizierkorps einer Aufbesse -

rung bedürfen , beweisen die Zahlen , wo es heute einer

16jährigcn Laufbahn als Offizier bedarf , um Hauptmann zu

werden , wo es bei der Feldartillerie Hauptleute gibt , die erst

nach I9jähriger Offizierdicnstzcit das Hauptmannsgehalt be -

zieben . Das beste Mittel , diesen Mißständen zu

begegnen , ist die Vermehrung der aktiven

Stabsoffizier st cllun gen in der Armee . Inwieweit
mit dieser eine Schaffung von Führer st ellungen

für unsere Reserveformationen mit Vorteil zu verbinden sei ,

möge sich unsere Militärverwaltung vergegenwärtigen . "
Wir verstehen , daß die Herren Offiziere das Bedürfnis

haben , schneller befördert zu werden — nur vermögen wir

nicht einzusehen , daß dieses privaten Bedürfnisses wegen dem

deutschen Volk Hunderte von Millionen Mark neuer Steuern

auferlegt lverden und das Deutsche Reich dem Bankrott ent -

gegengetrieben werden soll .



J « Gnaden zugelaffen .
In der Provinz Hannover liegen sich Konservative und National «

liberale arg in den Haaren , hat doch Herr Diederich Hahn das Wort

geprägt , er werde nicht eher ruhen , als bis der letzte National -
liberale aus der Provinz Hannover verdrängt sei . Einstweilen ist
freilich Herr Diederich Hahn selbst auS der Provinz verdrängt worden ,
denn er verlor sein Reichstagsmandat an den uationalliberalen

Freiherr » v. Richthofen . . In den letzten Tagen haben nun die
Konservativen einen großen Rummel in Hannover inszeniert , wozu
man sich als Hauptattraktion den Herrn Elard v. Oldenburg ' Januschau
verschrieben hatte . Mit der Wahl dieses Mannes zum Hauptredner
war der Veranstaltung der Stempel aufgedrückt . Natürlich redete

hinterher auch der Diederich Hahn noch . Die Verhandlungen waren
auf den Ton gestimmt : die hannoverschen Nationalliberalen müssen
zunächst bei den bevorstehenden Landtagswahlen den Konservativen
Schlepperdienste leisten , dann loill man Gnade für Recht ergehen
lassen und sie wieder in die Blockgemeinschaft aufnehmen .

Das Genie von Januschau redete mit der ihm eigenen Selbst -
gefälligkeit über die Vorzüge des Adels , der Konservativen und der
großen Portemonnaies und spielte dann auf sein bekanntes Wort
vom „ Leutnant und den zehn Mann " an . Der Offizier , meinte er .
habe nichts in der Politik , und diese , besonders das Parlament .
nichts bei dem Offizier zu suchen . Ueberhaupt habe der Offizier
nicht auf die Verfassung geschworen — das habe der Redner selbst
erst als Amtsvorstand getan — , sondern sei verpflichtet , jeden
Befebl des Königs , möge er eine Form haben wie er wolle ,
auszuführen .

Nachdem die Versammlung auf diese Weise genügend in die
politischen Probleme der Gegenwart eingeführt worden war , wurde
auf Antrag des Auchbauern Dr . Diederich Hahn folgende Resolution
angenommen :

„ Der konservative Parteitag für die Provinz Hannover , der
von mehr als 1600 Perionen besucht ist , erklärt es als die Haupt -
aufgäbe aller Ordnungsparteien , den Kampf gegen die Sozial -
demokratie mit größtem Nachdruck auf der ganzen Linie
von neuem wieder aufzunehmen . Die in bedrohlicher
Weise zunehmende Macht der Sozialdemokratie sollte den
nationalen Liberalismus , vor allem auch >n der Provinz
Hannover , wieder an die Seite der konservativen Parteien zurück -
führen zu erneutem Wetteifer in der Verteidigung der Monarchie ,
des Vaterlandes und der Interessen der bürgerlichen Gesellschaft .
Die taktischen Bündnisse des Freisinns und der Nationalliberalen
mit der Sozialdemokratie werden im Endergebnis nur die Sozial -
demokratie , nicht aber den Liberalismus zur Herrschaft bringen .
Wir erwarten deshalb von der uationalliberalen Partei unserer Pro -
vinz , daß sie entsprechend denr Vorgehen in SchleS -
wig - Holstein und Westfalen sich wieder altliberalen
Tendenzen zuwendet , da nur unter dieser Bor -
aussetzung ein gemeinsames politisches Arbeiten
der konservativen Partei und des gemäßigten
Liberalismus und des Zentrums möglich ist . "

Wie man sieht , wifien die konservativen Größen den Drang der
Fuhrmänner und Fnedberger , sich als minderwertige Elemente dein
konservativ - klertkalen Block angliedent zu dürfen , entsprechend zu
würdigen .

Der Reichskanzler und die Befitzsteuer .

Ueber den Stand der Vorbereitungen der Besitzsteuer -
Vorlage erfährt die „ Chemnitzer Allgemeine Zeitung " i m

Gegensatz zur „ Kölnischen Zeitung " , daß die Konferenz
der bundesstaatlichen Finanzminister am Sonnabend m i t
einer voll st findigen Scheidung der Geister
geendet habe . Es sei nicht einmal gelungen , auch nur
über die Grundzüge des vorzubereitenden Entwurfes eine

prinzipielle Einigung herbeizuführen , denn der Reichskanzler
wolle mit Rücksicht auf den preußischen Landtag , dem er als

Ministerpräsident für seine Schritte im Bundesrate verant¬

wortlich sei , eine Vermögenszuwachs st euer vor -

schlagen , die nur die beweglichen und die

in der Industrie arbeitenden Vcrniögen
trifft . Dabei leite den Kanzler auch die Rücksicht
auf das Zentrum nnd die Konservativen sowie der

Gedanke , nicht noch einmal von der Linken des

Reichstages ein großes Gesetz gegen die Rechte annehmen

zu lassen . Die Einzelstaaten dagegen , mit Ausnahme jener ,

die wirtschaftlich und politisch von Preußen abhängen , seien
im Prinzip für die Wiedereinbringung einer

Erbschafts st euervorlage oder , falls diese keine Aus -

ficht auf Annahme im Reichstage hat . für eine Einigung auf
der Grundlage etwa der Deivitzschcn Erbznwachssteuervor -
schläge . Sie seien entschlossen , mit Rücksicht auf ihre eigenen
Finanzen den äußersten Widerstand gegen
einen Einbruch des Reiches in das Gebiet der

direkten Vermögenssteuer zu leisten . Die

innerpolitische Lage kennzeichne sich also dahin . daß znr

Reichsregierung und zu Preußen die Kleinstaaten mit Aus -

nähme der Freien Reichsstädte stehen , zusamnien etwa

ZI Stimmen im Bundesrate , also eine knappe Mehrheit , falls
der Kanzler seinen Willen mit Gewalt durchzusetzen versuchen

sollte . __

Bischof Korum gegen die christlichen Getverkschafte «

Trotz seines Hasses gegen die christlichen Gewerkschaften schien

sich bislang der Bischof Korum von Trier in dem Streit zwischen
den „ Berlinern " uno den christlichen Gewerkschaften im Saarrevier

neutral verhalten zu wollen , wenigstens wurde nichts von einem

Eingreifen des Bischofs in den Zwist gemeldet . Wie jetzt bekannt

wird , hat er sich aber doch nicht enthalten können , sein Wort

gegen die Bestrebungen der Führer des GewcrkvereinS christlicher

Bergarbeiter zu erheben . Er hat nämlich schon vor einiger Zeit
an mehrere Techanten des Saarrevicrs ein Schreiben gesandt , daS

nach der Saarbrücker ultramontancn „VollSzeitung
'

lautet :

„ Lieber Herr Dechant ! Obschon ich fest überzeugt bin . daß
Euer Hochwürden in Ihrer Liebe für Ihre Pfarrtmoer alles
aufbieten werden , sie von dem unseligen Streik zurückzu -
halten , so glaube ich doch , in letzter Stunde Sie innigst bitten
zu sollen , die Arbeiter vor einem unüberlegten Schritt zu
warnen . Ohne mich in die schwebenden Fragen im einzelnen
einzumischen , bin ich doch der Meinung , daß nach den Er -
klarungen , die der Herr Minister öffentlich gegeben hat . sowohl
betrefts der Arbeitsordnung als auch der allmählichen Erhöhung
der �oone , leoer vernünft ' ge Grund , die Arbeit einzustellen , ge -
schwunden fem durfte . Ich hoffe und bitte zu Gott , daß die
Bergleute n' cht �ssell� EIend für sich und ihre Familien und
ihre 3�"Ä�� ' �ufbeschworen. das sie nach dem Streik von
1893 betroffen hat Wie bitter haben die guten Leute es be -
reuen muffen . wr - v . ele haben es mir später selbst gestanden , daß
sie damals unfern wohlgemeinten Rede » nicht gefolgt , unsere
warnende Stimme nicht gehört haben . Eure Hochwüroen bitte
ich , in geeigneter - ffielse von dieser meiner Bitte Ihre Serren
Kapitulare verstandigen zu wollen . Wir wolle » alle innigst
beten , daß die Botschaft de- - Friedens , welche in diesen Tagen
verkündet wurde , in die Herzen aller dringen , das Elend des
Streiks abwenden und den Arbeitern die Erfüllung ihrer be -
richtigten Wünsche dauernd sichern mögen . -

In der Liebe Christi Ihr ergebenster
M. Felix , Bischof von Trier .

Diese Epistel soll sogar in verschiedenen Kirchesi des Nebier ' Z [
von der Kanzel verlesen worden sein . j

ES ist danach durchaus begreiflich , daß 33 Geistliche des Re -
'

viers für die „ Berliner " eintraten und Protest gegen die Streik -

agitation der christlichen Gewerkschaften erhoben »
- m

Spanien .
Zur politischen Lage .

Die parlamentarische Rotationsmaschine , die nun seil
einein Jahrhundert , seit der 1812 erlassenen , die Prinzipien
der großen französischen Revolution nachahmenden Verfassung ,
die Konservativen und die Liberalen an das Riider der

monarchistischen Regierung bringt , scheint wieder einmal ins

Stocken zu geraten : sonst wäre nicht der Gras von Romanones, '
Spaniens höchster Steuerzahler , der Nachfolger des ermor -

deten Canalejas im Ministerpräsidium geworden , sondern
Maura , Spaniens tüchtigster Reaktionär . „ Es war gar kein

Grund vorhanden , der liberalen Partei die Macht zn nehmen ,
die sie in Händen hatte " , schreibt die liberale Presse Spaniens
und versucht selbst dadurch die Bedeutung der Nichtberufung
der Konservativen herabzumindern . Bei anderen Gelegen -
heiten war ebensowenig Grund vorhanden und trotz alledem

hatte sich die Krone das Recht genommen , einen „ System " -
Wechsel eintreten zu lassen , und z >var geschah das sehr oft
im Einverständnis mit der Partei , die „ enthront " wurde .

Wie sich im Verkehr mit Menschen , die sich nicht besonders leiden

mögen , deren Charaktere aber im Grund nicht allzu ver -

schiede , l voneinander sind , obschon sich ihre Gesten und manche

ihrer Worte zu widersprechen scheinen , schließlich gewisse
Manieren finden lassen , die ihnen erlauben , friedlich mitein -

ander zu leben , ohne ganz daraus verzichten zu müssen , sich hier
und da Grobheiten zu sagen : so hatte sich auch zwischen der

konservativen und der liberalen Partei Spaniens im Laufe

der Jahrzehnte eine Sitte herausgebildet , die den Macht -
Hunger aller stillte : die schweigend getroffene Vereinbarung ,
sich abwechselnd an die Regierung kommen zu lassen . In
wirklich parlamentarisch regierten Ländern wie England , ist
die Rotation , die einmal den Liberalen , ein anderes Mal den

Konservativen das Ministerium gibt , der Ausdruck der Ver -

änderungen , die in der Wählermasse vor sich gehen . In
Spanien ist sie nichts anderes , als das was sie auch in Pvr -

tugal vor der Revolution war : der Ausdruck der tiefen

Korruption , die aus dem allgemeinen , gleichen Wahlrecht ein

Regierungsspielzeug macht , und aus dem Parlament eine

königliche Bestätigungspuppe . Die Geschichte Spaniens im

Verlauf des neunzehnten Jahrhunderts zeigt uns , daß jedes
Mal , wenn die Rotationsmaschine aufhörte zu funktionieren ,
irgendwelckie außerordentliche Ereignisse sich vollzogen hatten

oder vorbereiteten . Revolutionen von unten , militärische
Pronuncianientos , karlistische Aufstände brachten sie zum

Stillstehen , wie zum Laufen .
Kündigt die Tatsache , daß Alfons der Dreizehnte es nicht

wagte , die ihm treu ergebenen Konservativen wieder zur Herr -
schaft zu berufen , ähnliches an ? Vorläufig erscheint das

weder von den Einen „ befürchtet " , noch von den Andern „ er -

hofft " zu werden . Der plötzlich unter krachendem Zeitungs -
donner erfolgte Rücktritt des anerkannten befähigsten Führers
der Konservativen , Maura , aus dem politischen Leben , als

Antwort auf die Wiederbcrufung der Liberalen , könnte einen

allerdings vermuten lassen , daß sich bedeutungsvolle Dinge
dahinter verbergen . Und in Wirklichkeit sind die Gründe ,

die Alfons den Dreizehnten bewegten , die Konservativen

fernzuhalten und Maura bestimmten , freiwillig Abschied zu

nehmen , trotzdem er noch im Vollbesitz seiner außerordent -

lichen Kräfte ist , als Entwickelungssymptome sehr interessant .

Das letzte Ministerium Maura . dessen klerikal - reaktionärcr

Fanatismus nicht im geringsten durch das jüdische Blut ge -
mildert wurde , das in den Adern seines Präsidenten floß ,
wurde bekanntlich von dem Sturm , der aus allen Ländern

Europas nach der Ermordung Ferrers über die Pyrenäen
brauste und den Revolten in Katalonien ein internationales

Echo verlieh , weggefegt . Das liberale Ministerium Moret ,
das ihm folgte , entsprach den Forderungen der öffentlichen
Meinung nicht . Es hatte nur eine besondere Eigenschaft , daß
die Person seines Präsidenten Moret dem früheren Minister -
Präsidenten Maura verhaßter war als irgendeine andere . Da -

durch wurde jede Unterstützung des neuen liberalen Ministe -
riums durch die Konservativen unmöglich . Das änderte sich
sofort nach dein Sturz von Moret , der von Maura freudig be -

grüßt wurde . In einer Rede , die er damals in einer konser -
vativen Versammlung hielt , kündigte Maura an . daß nun auf
der Basis der Konstitution ein „ Zusammenarbeiten der Kon -

servativen mit den Liberalen wieder möglich wurde " , und daß
die Konservativen sogar bereit wären , mit den Liberalen über
die Lösung der religiösen Frage , d. h. über das Verhältnis
zum Vatikan , zu diskutieren und keineswegs der Regierungs -
tätigkeit des neuen Ministeriums eine blinde Opposition cnt -

gegensetzen wollten . Und doch kam Canalejas von der äußer -
sten bürgerlich - monarchistischen Linken , von den Demokraten ,
deren Kritik sich in vielem mit der republikanischen deckte .
Aber Canalejas hatte Maura zu erkennen gegeben , daß nach
ihm die Konservativen wieder daran kommen sollten : das
Rotationsbedürfnis der Gestürzten hatte damit die moralische
Genugtuung erhalten , die ihnen das Warten erleichterte . Und
da Herr Maura ebenso fest davon überzeugt war , daß die Be -

rufung des temperamentvollen Canalejas die Zersplitterung
unter den Liberalen nur fördern würde — als Canalejas an

seine große Zukunft eines „ demokratischen Reorganisators des

spanischen Liberalismus und Spaniens " glaubte , so konnten

sich der alte und der neue „ Herr " ruhig ins Gesicht sehen .

In der ersten Zeit seiner Regierung hatte sich Canalejas oft

über die Konservativen weniger zu beklagen , als über die

Liberalen . Als seine Autorität unter den Liberalen jedoch
langsam stieg , und zwar in demselben Maße , indem er gewisse
Teile seines alten radikal - dcmokratischen Programms unbe -

rührt liegen ließ , als ihm die liberale Mehrheit anfing willig

zu folgen , wurden die Konservativen unter Maura wieder

rebellischer , besonders , als sie saben , daß Canalejas gar nicht

daran dachte , die Rotationsmaschine in Bewegung zu setzen ,

und in der letzten Zeit kam es in den Cortcs häufig zu leb -

haften Zusammenstößen zwischen Canalejas und Viaura .

Als nun eines Morgens Canalejas aus der PueNa del

Sol erschossen wurde , erschien es Maura ganz natürlich , daß

der König ihn rufen würde : erstens , weil die Regierungszeit
der Liberalen abgelaufen war nach der konservativen Uhr und

zweitens , weil die Partei Mauras noch jedesmal zur bluti -

gen Ausrottung aller Revolutionäre gerufen wurde , wenn

ein „ großes Attentat " verübt worden war . Und es ist gar
keine Frage , daß der König vor einigen Jahren noch als

Antwort auf einen Schuß , der dem Ministerpräsidenten das

Leben kostete , nicht nur die Konservativen mit der Regierung
beaustragt , sondern die Militärdiktatur über ganze Landes -
teile verhängt hatte . Und ebensowenig kann es bezweifelt

Kerben , daß es der Hofkamarilla stör wenigen Jahren noch
gelungen wäre , den König im Laufe so vieler Wochen , wie

sie zwischen der ersten Berufung von Romanolies und der

Erneuerung des „königlichen Vertrauens " liegen , zu über -

zeugen , daß sein Heil nur bei degr . kirchensrommen Konserva - �

tivcn liege .
Der Wechsel , der sich seit den revolutionären Ereignissen

von 19l0 in Spanien vollzogen hat , besteht darin , daß die

Angst des Königs vor einer Revolution mächtig gestiegen
ist , daß diese infolge der Aufstände in Katalonien und der

Erschießung Ferrers eutstaildene Angst verstärkt wurde durch
den Zusammenbruch der portugiesischen Monarchie , durch die

systematisch - antimonarchische Agitation der seit 1910 bestehen -

den soziallstisch - republikaiüschen Koalition , durch das Wachs -
tum der Arbeiterorgaiüsatumm und durch die Eutschiedeicheit ,
mit der noch vor einigen Wochen die republikanischen Führer
und Genosse Pablo Jglesias in öffentlichen Versammlungen
ankündigten : daß man vor keinem Mittel zurückschrecken
dürfe , um eine Rückkehr Mauras zu verhindern . Keine

Nummer der sozialistischen Blätter Erschien, ohne in riesigem !
Fettdruck die Worte zu enthalten : „ Maura wird nicht mehr

Minister sein . " Die konservative Presse gab sich den Anschein ,
die Sache nicht ernst zn nehmen . Seit Wochen schrieb das

Organ Mauras , die „ Epoca " , im selbstverstäudlichsten Ton .

daß die Konservativen und Maura am l . Januar wieder an

der Regierung sein würden . Man darf annehmen , daß ge -

wisse höfische Elemente Maura geheime Versprechungen ge -

macht hatten : er hätte sich wohl doch nicht zu solchen Prophe -

zciungen hinreißen lassen , wenn er nicht glaubte , ganz sicher !
zu sein . Danach kann mau die Enttäuschung und die wütende

Beschäintheit Mauras ermessen , als er bei der letzten Mi -

nisterkrise , die im Laufe eiiliger Stunden gelöst war , nicht

nur keine Berufung erhielt, , das Kabinet zu bilden , sondern

überhaupt , wider allem früheren Brauch , nicht einmal zur

Besprechung eingeladen wurde .

Abgesehen von der Angst Alfonsos , der „seine Ruhe haben
will " , hat eben ein Teil der Hofkamarilla mit Canalejas ganz

gute Erfahrungen gemacht , so daß das mit Diamanten , Kren -

zen , goldenen Vließen und Adelsmänteln geschmückte Gewürm .

was sich im königlichen Palast um den Thron windet , nicht mehr
einig zur konservativen Partei steht . Außerdem wußte der

König wohl , daß Mauras Stellung unter den Konservativen
etwas erschüttert ist : unter der Führung des früheren ton -

servativen Äaniliierpräsidenten Dato , den man ohne Ironie
zu den „liberalsten " Geistern Spaniens rechnen muß , hat

sich eine Strömung herausgebildet , die mit der brutalen

Mauraschen Taktik nicht ganz einverstanden ist , während sickj
unter der Leitung des früheren Ministers des Innern
Lacierva , der von den Sozialisten und Republikanern ebenso

gehaßt wird wie Maura , eine ultrareaktionäre Fraktion
bildete . Die Persönlichkeit Mauras war zwar stark genug .
um die konservative Partei nach außen hin einig erscheinen

zu lassen : aber am Hof wußte man , was vorging . Und jetzt .
nach dem Abschied Mauras . ist eine Spaltung der konserva -
tiven Partei fast unvermeidlich . Von den übrigbleibenden
konservativen Führern , wie Besada , Azcarraga . den früheren
Senatspräsidenten Lacierva , Toto . Alejandro , Pidal , besitzt
keiner die Autorität Mauras , und der Sohn Mauras , der »

Graf de Mortera , der seine Studien zum Teil in Deutschland
machte und sich nach seiner Rückkehr als „christlicher Sozia -
list " ausgab , ist noch zu jung , um die Hoffnungen zu er «

füllen , die von den Konservativen aus ihn gesetzt werden .

Der Abgang Mauras ist die schwerste Niederlage , von

der die Konservativen Spaniens getroffen werden konnten —

und einer der stärksten moralischen Siege der Sozialisten und

der Republikaner . Es ist nicht wahrscheinlich , daß die Konser -
vativen der Krone deshalb abtrünnig werden : wenn der
Karlismus noch irgend eine Rolle spielen würde , dann könnten

sie vielleicht , wie sie es schon früher taten , sich eine Zeitlang
karlistisch gebärden , um den König Angst einzujagen . Aber
der K« rlismus ist nur noch ein Phantom . . . „ Ob Alfons
der Dreizehnte sich die Krone dadurch rettet , daß er die Kon -

servativen ausschließt ? " , fragen einige Blätter . Und andere

gehen weiter und fragen : „ Ob er sich mit der Krone auch den

Kopf rettet ? " . . . Tie Möglichkeit einer Revolution erscheint
niemanden ausgeschlossen� den Zugeständnissen zum Trotz , die

von der Monarchie gemacht werden können . Alfons der Drei -

zehnte möchte zweifellos durch seine Schwenkung nach links
den ihm ungünstigen Gang der Dinge mindestens verlang -
samen . Wer weiß aber , ob er morgen nicht wieder völlig
nach rechts fällt . Und wer möchte ihm garantieren , daß der

spanische Thron gerettet werden kann durch Konzessionen .
daß er ebensowenig untergehen wird , als einst die Sonne
im Reich Karls des Fünften ?

_

Huq Induftne imd Dandd .
Der Geschäftsgang im Lcdcrgewerve hatte im Jahre 1912 unter

maniberlei Hemmnissen zu leiden . Die Rohmaterialien verteuerten
sich immens und auck der Boykott der Häuteauktionen , der im letzten
Viertel des Jahres durchgeführt wurde , hatte nur einen Augenblicks -
erfolg . Andererseits begegnet eine Steigerung der Verkaufspreise
durch die Lederindustrie immer besonderen Schwierigkeiten , da die
Uebersetztheit im Schuhwarengeschäft eine Erhöhung der Laden -
preise durch den Detailhandel kaum noch zuläßt . Die Ge -
ivinne der Lederfabriken sind durch die bezeichnete Eick -
Wicklung _

im Iahte 1912 weiter zurückgegangen , nachdem
schon . die vorigen Geschäftsberichte durchschnittlich sinkende
Rentabilität aufwiesen . Von Januar bis November 1912 publizierten
nämlich 21 Aktienbetriebe der Lederfabrikation ihre Bilanzen in
einer Form , die einen Vergleich mit dem vorhergehenden Geschäfts -
bericht ermöglicht . Das gesamte Nominalkapital dieser Unter «
nebnmngen erhöhte sich von 1910/11 auf 1911/12 um eine Million
Mark auf 39 . 44 Millionen Mark . Die Divideudensumme ging gleich -
zeitig von 2,89 Millionen Mark auf 2,48 Millionen Mark zurück .
Bezogen auf das jeweilige Aktienkapital sank die Durchschnitts -
dividende mithin von 7,6 auf 6,3 Prozent . Von den beiden
nächstverwaiidten Betriebszweigen hatte auch die Gummifabrikalion
einen Rückgang ihres Geiamtresnltats zu verzeichnen . Gleichwohl
hielt� sich die Gewinnbeteiligung der Aktionäre auf sehr be -
friedigender Höhe . Es liegen ans den ersten 11 Monaten deL
Jahres 1912 insgesamt 26 vergleichbare Bilanzen von Aktiengesell -
schaften der Gummisabrikation vor . Die Ergebnisse dieser Unter -
nehmungen nahmen folgende Entivickelung :

Aktienkapital Dividendensumme Dividende
in Mark in Prozent

IvtO/tt . . 57 831000 7 859 000 13,6
1911/12 . . 60 716 000 6 787 000 11,2

Von den Produktionszweigen der besprochenen Gruppe haben
allein die L in oleumfabriken eine aufsteigende Eniwickelung
genommen , wie auch die ZukuiiftSauSsichten dieses Zweiges besonders
günstig erscheinen . Acht Linoleuingesellschaften mit 26,48 Mill . Mark
Aktienkapital schütteten 1910/11 im ganzen 25,48 Mill . Mark Divi¬
dende aus : die gleichen Unternehmungen verteilte » auf ein erhöhtes
Normalkapital von 27,31 Mill . Mark im letzten Jahr 2,87 Mill . Mark
Dividende . Gemessen am jeweiligen Nominalkapital wuchs die Durch -
schnittsdividende der Linoleumindustrie demnach von 8,7 Proz . aus
10,5 Proz .



GewerfefcbaftKchea .
darum ist der cnglifcbe Arbeiter unzufrieden ?

Die „ Times " deröffentlichen einen interessanten Artikel
iiber die Arbeiterfrage , der von einem Arbeiter stammt .
l ' tach dem ganzen Inhalt zu urteilen , ist der Verfaffer
ein konservativer oder liberaler Arbeiter ; aber seine Dar -
stellung der Ursachen der allgemeinen proletarischen Unzufrieden -
hcit zeugen von einer klaren Auffassung , die von Tausenden in -
lelligenter englischer Arbeiter geteilt wird . Er schreibt zu dem
Thema : „ ES ist töricht und nichtig , dem gewöhnlichen Arbeiter zu
erklären , wiediel besser es ihm geht , als es seinem Urgroßvater zu
Anfang des neunzehnten Jahrhunderts ging . Unser Arbeiter lebte
damals nicht und lernte die Verhältnisse jener Tage nicht kennen .
Wir könnten ebensogut den jungen Aristokraten , der heute in dem

Speise « und Schlafwagen eines Expretzzuges reist , einladen , eine
Postkutsche zu benutzen , als von dem jungen Demokraten zu der -

laugen , daß er täglich 12 Stunden an sechs Tagen der Woche für
lö Schilling arbeite . Vergleiche mit den Verhältnissen vor einem
Jahrhundert , bor einem halben Jahrhundert oder selbst vor einem

Vierteljahrhundert find nutzlos und lächerlich . Womit wir zu
rechnen haben , ist die Tatsache , daß eS unserm Manne selbst nicht
so gut geht und daß er nicht so gut behandelt wird wie vor 10 oder
12 Jahren . Die Löhne sind stehengeblieben oder heruntergegangen .
Tie Preise der Nahrungs - und Genußmittel haben eine ernste Stei -

gerung erfahren . Das Arbeitstempo ist beschleunigt worden . Di «

Perioden der Arbeitslosigkeit sind häufiger . Die allgemeinen Ar -
beitS - und Lebensverhältnisse des Mannes sind wesentlich schlecht
tcr , wogegen er hoffte , daß sie schon vor dieser Zeit besser sein wür
den . Der Arbeiter fühlt lebhaft sowohl den Druck wie die Ent¬

täuschung . Zu gleicher Zeit liest er von dem flotten Geschäftsgänge
und dem wachsenden Reichtum der Nation . Was immer die Ur -

lachen sein mögen , die Tatsache bleibt bestehen , daß es dem Ar -
beiter heute schlechter geht als vor 10 oder 15 Jahren und daß er

sich zu einer besseren Lebenshaltung berechtigt fühlt . Ehe sich unsere
Staatsmänner mit Erfolg an die Lösung dieser großen Frage
machen können , müssen sie sich erst mit ihrer Größe vertraut machen .
Wenn es dem Arbeiter zum Beispiel um 15 Proz . schlechter geht .
und er hoffte , daß es ihni um 15 Proz . besser gehen werde , haben
wir eine dreißigprozentige Beschwerde .

Man sehe sich nur das Beweismaterial an . In den fünf Jahren
von 1907 bis 1911 war die Arbeitslosigkeit um 100 Proz . größer
als in den entsprechenden fünf Jahren vor einem Jahrzehnt . Fol -
gcndes sind die Ziffern für die beiden Perioden und den da -

zwischcnliegenden fünfjährigen Zeitraum :

Prozentsatz arbeitsloser Gewerkschafter :
1897 —1901 . . . 2,85 Proz .
1902 —1907 . � » 4,91 .
1907 —1911 . . . 5,89 .

Diese beständig zunehmende Häufigkeit der Perioden der Ar -

deilSIofigkeit fällt schwerer ins Gewicht als der Aufstieg der Löhne .
Während die Arbeitslosigkeit jährlich um 10 Proz . zunahm , stiegen
die Löhne nur um Vi Proz . im Jahre . Folgendes find die Index -
ziffern ( Durchschnitt ) des Handelsamtes für die Löhne der fünf

Hauptberufsgruppen :
1897 —1901 . . , 95,66
1902 —1906 . , . 97,38
1907 —1911 . . , 100,70

Es ist klar , daß der Durchschnittsarbeiter nicht soviel in der

letzten Zeit verdient hat , wie er vor 10 oder 12 Jahren verdiente .

DaS Antreibesystem , die Abschaffung der Ruhepausen , die Neu -

einteilung der Arbeiterklassen , die Entziehung besonderer Vcrgü -

tungen für besonders schwere oder schmutzige Arbeiten und ander «

Neuordnungen , die nie ihren Weg in die offiziellen Berichte finden ,

haben das verzeichnete Steigen der Löhne seit 1897 oder daherum

mehr als ausgeglichen .
Werfen wir dann einen Blick auf da ? Steigen der Preise .

Wenn wir den Durchschnitt der Indexziffern des HandclSamtes

( 1900 =- 100 ) berechnen , finden wir folgende Preise :
Londoner Berkauf .

Brot :
1897 —1901 . . . 102,9
1902 —1906 . . , 106, : !
1907 —1911 . . . 111,2

Rindfleisch :
1897 —1901 , , . 98 . 8
1902 —1906 . . . 102,0
1907 —1911 . . . 108,1

Speck :
( ein wichtiges englisches Lolksnahrungsmittel )

1897 —1901 . . 101,6
1902 —1906 . . » 111,4
1907 —1911 . . . 125,4

Butter , Eier , Käse , Fische und die meisten anderen gctoöhn -

lichen Nahrungsmittel haben eine ernsthafte Preissteigerung er -

fahren . Dasselbe trifft auf die kleinen Genußmittel wie Bier ,

Spirituosen und Tabak zu . Es ist sicher , daß es dem Arbeiter

heute durchschnittlich um 15 Proz . schlechter geht als zu Ende der

neunziger Jahre . Rechnet man dazu die größere Intensität der

Arbeit und die Vermehrung des Risikos durch das Antreibesystem
in den meisten unserer Industrien , so kann man sich ungefähr ein

Bild von der wirklichen Arbeiterfrage machen . "

Berlin und Umgegend .

Tarifverhandlungen im Malergetverbe .
Der für das deutsche Malergewerbe bestehende deutsche Reichs -

tarifvertrag läuft am 15. Februar dieses Jahres ab . Die Per -

Handlungen zur Erneuerung des Vertrages begannen am 8. Januar
unter dem Vorsitz des Herrn� Gerichtsdirektors Dr . P r e n » e r -

München , Magistratsrats v. Schulz - Berlin und Beigeordneten
Rath - Essen im Geiverbegericht zu Berlin . Die bis -

herigen Vertragskontrahentcn ivaren anwesend , außerdem hatten
sich noch als Bertragsteilnehmer gemeldet der Bund deutscher
Dekorationsmalermeister in München . der polnische und der

katholische Arbeiterverein . Der Arbeitgeberverband ersucht , alle
drei Verbände nicht zuzulassen . Von Arbeiterseile wird

hervorgehoben , daß für sie maßgebend sei , ob eine

Organisation , die am Tarifverträge beteiligt sein wolle , auch
eine solche sei , die auf dem Boden des Tarifvertrags steht und auch
den notwendigen Einfluß besitzt , fiir die Durchführung des Ver -

träges wirken zu können . Die Arbeitervereine , die sich gemeldet

haben , seien nicht zentralorganisiert , seien auch keine Berufsvereine

und müssen deshalb abgewiesen werden . Anders stehe die

Sache mit dem Bunde der Dekorationsmaler . Nach ihrem

Dafürhalten sei der Bund vertragssähig , feine Mitglieder

beschästigen auch in verschiedenen Städten �Deutichlands eine

arößere Anzahl Gehilfen , infolgedessen müsse er zu den

Verhandlungen mqelassen werden . Zum mindesten müsse die Frage

aeklärt werden , ob der Bund bereit ist , den hier zu erneuernden

Vertrag hochzuhalten . Von Unternehmerseite wird bestritten , daß

der Bund den notwendigen Einfluß ausübe , seien doch seine Mit

aliedcr wegen der Bekämpfung der Schmutzkonkurrenz aus dem

Iliiternebmerverbaiid ausgeschieden . auS die Zahl seiner Mitglieder

sei eine viel zu geringe ; zudem liege cm Beschluß ihres Verbands -

iages vor , unter keinen Umständen gemeinsam mit dem Bunde zu

verhandeln .

Die Arbeiterdertreter ziehen sich darauf zur Beratung zurück .
Sie geben nach ihren , Wiedereintritt die Erklärung ab , daß die
Argumente , die die Unternehmer vorgebracht , sie nicht überzeugt
haben , daß der Bund nicht zuzulaflen sei . Da der Unternehmer -
verband aber sich an seinen Beschlüsse gebunden fühle , wollen sie
nicht , daß die Verhandlungen an diesem Punkte scheitern . Sie be -
halten sich aber das Recht vor , mit Unternehmern , die außerhalb
des Unternehmerverbandes stehen . besondere Verträge abzu -
schließen . Nach längerer Diskussion geben die Unternehmer
die Erklärung ab , daß für sie die Frage noch nicht
geklärt sei . Da der Bund den § 10 im jetzigen Reichstarif be -
kämpft , erheben sie die Forderung , daß dieser Paragraph in seinem
Wortlaut in die abzuschließenden Sonderverträge , aufgenommen
werden müsse . Die Arbeitervertreter erkennen an , die Sondertarife
in dem Sinne , wie bisher , abzuschließen ; daß die Verträge aber
vollkommen dem neuen Vertrage eutfprechen , dazu können sie sich
nicht verpflichten . Die Unparteiischen ziehen sich darauf zurück , um
eine protokollarische Erklärung in Vorschlag zu bringen . Deren
Passus wurde nach längerer Beratung von feiten der einzelnen Par -
seien , wie folgt , angeitvinmen :

» Die Parteien sind sich einerseits darin einig , daß der neue
Vertrag nur zwischen den Vertragsparteien abgeschlossen werden
soll , andernfalls behalten sie sich vor , mit anderen Organisationen
Sonderverträge abzuschließen . Diese Sonderverträge find auf der
Grundlage des Reichstarifvertrages aufzubauen und dürfen ins -
besondere für die am Reichstarifvertrag nicht beteiligten Parteien
keine günstigeren Bedingungen enthalten , als sie in dem neu ab -
zuschließenden Vertrage gegeben sind . "

Der Vorsitzende der Unparteiischen gibt bekannt , . daß von den

Vertragskontrahenten drei Vorlagen vorliegen . Der gegenseitige
Auswusch hat vor Beginn der Verhandlungen stattzufinden . Von
Arbeiterseite werden die Unternehmervertreter ersucht , bevor in die

Beratung des Tarifvertrages eingetreten wird , sich vorerst einmal
zu äußern , welches Angebot sie hauptsächlich in bezug auf Lohn -
erhöhung und Arbeitszeitverkürzung zu machen haben . Auf den

Gang der weiteren Verhandlung dürfte dies nicht ohne Bedeutung
sein . Die Unternehmer wünschen auf der Grundlage zu verhandeln ;
über die Frage der Lohnerhöhung und der Arbeitszeitverkürzung
können sie sich nicht äußern , da sie heute erst die Forderung der
Arbeiterorganisationen erhalten haben . Sie beantragen die Ver -
tagung der Sitzung bis Donnerstagmorgen 9 Uhr . Der Antrag
wurde angenommen .

Achtung , Fleischergesellen ! Die Firma Neuköllner Fleisch -
werke , Inhaber Paul Hilbrich , Neukölln , Hermannftr . 114 , ist
wegen Tarifbruchs aus der Liste der tariftreuen Firmen gestrichen .
Die Firma ist für organisierte Kollegen gesperrt .

Zentralverband der Fleischer .

Oeutfcdes Reich .

Die Schmiede im Metallarbeiterverbande .

Um den Uebertritt der Schmiede in den Metallarbeiterverband

möglichst ungünstig zu beeinflussen , wurden noch kurz vor dem

Uebertrittstermin von interessierter Seite Nachrichten verbreitet , wo -

nach eine erhebliche Zahl von Mitgliedern de ? Schmiedeverbandes

nicht geneigt sei , in den Metallarbeiterverband überzutreten , sondern

sich anderen , den Zentralverbänden gegnerisch gesinnten Organi -

sationen anschließen werde . Um sich Gewißheit darüber zu ver -

schaffen , wieweit das eingetreten sei . haben die früheren Ver -

Wallungen des Schmiedeverbandcs eine Umfrage veranstaltet . Das

Ergebnis dieser Umfrage ist , daß von den im 3. Quartal im

Schmiedeverbande gezählten 16 092 Mitgliedern 14 875 in den

Metallarbeiterverband übergetreten find . Die wirkliche Zahl der

Uebergetretenen dürste aber noch etwas größer fein , denn an ein -

zelnen Orten , wo der Schmiedeverband keine Verwaltungsstellen hat ,

sind ebenfalls Mitglieder übergetreten . In andere freie Gewerk -

fchasten traten 154 ein , in gegnerische ( Hirsch - Dunckersche , christliche ,

Wiesenthalsche und syndikalistische Verbände ) 29 (1) Mitglieder . ES

verbleiben also 1044 Mitglieder , über deren Organisattonsverhält -

niS nichts festgestellt werden konnte . Man kann aber mit ziemlicher

Bestimmtheit sagen , daß rund 15 000 Mitglieder des Schmiede¬

verbandes bis Anfang Dezember den Nebertritt zum Metallarbeiter -

verbände vollzogen haben . Die Organisation der Schmiede ist also

bis auf einen unbedeutenden Rest zum Mewllarbeiterverbande über -

gegangen und die Schlagfertigkeit der Orgauisatton durch die Ber -

schmelzung nicht geschwächt worden .

Chemigraphenkonferenz .
In Jena fand kürzlich eme Konferenz von Vertretern der im

Verbände der Lithographen , Steindrucker und verwandten Berufe

organisierten Chemigraphen und Kupfecdrucker statt , die sich Haupt »

sächlich mit dem Ende dieses Jahres erfolgenden Ablauf der Tarif -

Gemeinschaft und der Frage der Erneuerung des Tarifes beschäftigte .
Tie Zenttalkommission , die ihren Sitz in Berlin hat , berichtete , daß

sie ständig in engster Fühlung mit dem Hauptvorstande des Ver -

bandeS der Lithographen . Steindrucker und verwandten Berufe ge -

standen habe . Die Tarifgemeinschast und der Beruf habe sich weiter

entwickelt ; während im Jahre 1903 der Tarifgemeinschast 75 Firmen
mit 1006 Gehilfen angehörten , sind jetzt in Deutschland 158 tarif -
treue Firmen mit 2600 Chemigraphen und 200 Kupfer -

d ruckern zu verzeichnen . Der Berichterstatter behandelte

ausführlich alle schwebenden Berufs - und Tariffragen und präzisierte
Pen Slandpunkt der Zenttalkommission zu diesen Fragen . Die

Konferenz erklärte sich einstimmig prinzipiell für die Verlängerung
der Tarisgemeinschaft unter der Voraussetzung , daß den berechligten

Wünschen der Gehilfenschaft bei der Tarifrevision in ausreichendem

Maße Rechnung getragen wird . Die in der Aussprache geltend ge -

machten Wünsche sollen als Forderungen rechtzeitig von der Zentral -

kommission eingereicht werden . Sodann fand eine eingehende Aus -

spräche statt über die neueste Entwickelung der ReproduklionStechnik .
wobei hauptsächlich das neue Kupferliesdruckverfahren erörtert wurde .

Eiilstinliiüg nahm die Konferenz eine Resolulion an . in der darauf

hingewiesen wird , daß die neuen Erfindungen von einschneidender

und umwälzender Bedeutung für das ganze JllustrationSwesen werden

können , wodurch die Chemigraphie und der Kupserdruck in stärkstes

Weise bettoffen werden . Soweit diese neuen Verfahren den Photo -

graphie - . Kopier - und Aetzprozeß betreffen , geschehen dieselben auf

rein chemigraphischcr Grundlage , weshalb die Chemigraphen und

Kupferdrucker die Besetzung der hierfür in Bettacht kommenden

Posten für sich reklamieren . Die Bedienung der Pressen dürfe nur

durch gelernte Kupfer - , Stein - , Licht - und Buchdrucker erfolgen . Die

weitere Behandlung der ganzen Angelegenheit wurde der Zentral -

kommission übertragen . — Unter Verschiedenes wurde von der

Konferenz noch die Abänderung der Auskuuftskarte für stellesuchende

Gehilfen erörtert . — Ferner soll auf die ärztliche Untersuchung , be -

sonders der Augen , bei den neueinzustellenden Lehrlingei , in Zu -

kunst mehr Wert gelegt werden , ebenso sollen die Arbeitsnachweise
in engere Fühlung miteinander treten . Damit waren die zwei -

tägigen Berawngen der von einigem Wollen und Handeln belebten

Konserenz beendet . __ _

Zur Aussperrung der Fischdampfermannschaften
an der Nnterweser .

Für das Maschinenpeisonal sind die Fischdampfer in Geeste -
münde , Bremerhaven und Nordenham gesperrt . Jeder üb «
Solidarität ! _

Mahregelungen im frommen Kevelaer .

Ter Gcbetbuchfabrikant I . L. Thum in Kevelaer hat Mit -

glieder des christlichen graphischen Verbände - - gemaßrcgelt . weil

nach seiner Meinung in Kevelaer eine Organisation nicht not -

ivendig sei und er , Thum , niemals mit einer Arbeiterorganisation
über Lohn - und Arbeitsbedingungen verhandeln würde� Die

Löhne in Kevelaer sind die mlseradeksten im ganzen deutsche »
Buchbindergewerbe . Auf Sie Matzregelung ihrer Kollegen hin
haben alle übrigen Arbeiter Thums die Kündigung eingereicht und
Thum wird versuchen , seine Arbeiten bei anderen Firmen her »
stellen zu lassen . � Der christliche Verband hat daher den Buch .
binderverband ersucht , seine Mitglieder von dem Konflikt in Kennt -
nis zu setzen , waS hiermit geschieht mit der Warnung , keine Arbeit
bei der Firma Thum anzunehmen und Streikarbeit zu verweigern .
— Es ist nicht das erstemal , datz die Verfertiger frommer Lektüre
ihren christlichen Arbeitern das Koalitionsrecht rauben wollen . Vor
einigen Jahren war es in Kevelaer die Firma Butzon u. Berker ,
„ Verleger des heiligen Apostolischen Stuhles " ( des Papstes ; , der
es leider gelang , die christliche Zahlstelle mit Stumpf und Stiel
auszurotten . Wann werden auch die christlichen Arbeiter einsehen ,
daß nur eine geschlossene Organisation aller Arbeiter solchen
Herrcngelüsten entgegenzutreten vermag ?

Loht�bewegung der Buchbinder in Mainz .
Von allen Großstädten hat Mainz in den Buchbindereibettieben

wohl die schlechtesten Löhne ; bettagen doch die Wochenlöhne für
Gehilfen bis 15 M. herab . Besonders schlecht sind die Lohnverhält -
nissc , weil überwiegend Arbeiterinnen beschäftigt werden , die Ar »
betten verrichten , die anderwärts nur von Gehilfen ausgeführt
werden . Dabei erhalten die Arbeiterinnen wahre Hungerlöhne . Ein
Großbuchbindereibesitzer zahlt Löhne von 5 M. pro Woche ;
Spezialarbciterinnen erhalten 7 —9 M. Die Arbeiterschaft unter »
breitete den Unternehmern eine Tarifvorlage , die sich in ihren Forde »
rungen in sehr bescheidenen Grenzen hielt . Die Unternehmer , in
der Hauptsache Buchdruckerelbesitzer , erklärten jedoch einen Tarif für
unzweckmäßig . Die Arbeiter und Arbeiterinnen beschloffen nun , die
Kündigung einzureichen . In Betracht kommen etwa 200 Personen .
davon sind mehr als zwei Drittel Arbeiterinnen . Arbeitsangebote
nach Mainz sind deshalb von Buchbindern und Kartonagearbeiteru
und - Arbeiterinnen aller Branchen strikte abzulehnen .

Nach der Bergarbeiterbeweguug im Saargebiet .
Am Sonntag , den 5. , und Montag , den 6. Januar , fanden im

Saargebiet eine große Anzahl von Versammlungen , einberufen vom
alten Verband , statt . In diesen wurde das Treiben der christlichen
„ Großklappen " und ihre famose Taktik in das rechte Licht gestellt .
Die Versammlungen waren durchgängig alle sehr gut besucht .
Selbst in den dunkelsten Ecken , wie im Kellcrtal . in Püttlingen , in
Saarwellingen , Spiesen usw . wurden die Ausführungen der Ver «
bandsredner mit großem Beifall begleitet . Von Interesse waren
die Gegenreden der Diskussionsredner des christlichen Gcwerkvcr -
ein ? , die in ihrem Eifer um die gute Sache sich und den Gewerk -
verein , schwer in den Sumpf ritten . Von der Grube Richard wurde
in der Versammlung zu Louisenthal berichtet , daß , statt das Ge -
dinge zu erhöhen , es noch auf einzelnen Arbeitspunkten erniedrigt
worden seil So sieht also die Erfüllung der Versprechungen aus .
In den Versammlungen trat zutage , daß die Bergarbeiter jetzt ein -
sehen , daß sie bei all den von den christlichen Strategen gefaßten
Beschlüssen die Dummen find . Bei fteigender Konjunftur und
gleicher Leistung wie vorher sollen die Löhne steigen . Um wieviel
die Löhne steigen sollen , wird in der Erklärung nicht gesagt , CS liegt
das im Belieben der hohen Herren . Die Bergarbeiter können auch
nicht begreifen , wie man bei solch leeren Versprechungen noch von
Erfolgen reden kann . Mit der Erklärung der Bergwerksdirektion , die
nichts an der verschlechterten Arbeitsordnung ändert , sondern sie
nur erläutert , mit den Versprechungen , die Löhne zu erhöhen ,
muhten sich die Bergarbeiter abfinden . Die christlichen „ Groß -
klappen " ernten jetzt die Erfolge ihrer Taktik , dadurch , daß die

Saarbergleute in Massen dem Gewerkverein den Rücken kehren .

Hus der partei .
Totenliste der Partei .

Am Sonntagabend starb an den Folgen einer Blinddarm »

entzündung Genosse Franz Schramm , stellvertretender Ge .

schäftsführer und Faktor der Finna Birk u. Co. Der Verstorbene
war seit der Grünoung der Münchencr Parteidruckerei als Ge -

schäftsleiter tätig und zeichnete sich durch hervorragende Fach -
kenntnis und großen Pflichteifer aus . � Schramm war längere Zeit
Vorsitzender der Mitgliedschaft München des deutschen Buch -
druckerverbandes und stand stets in der ersten Reihe wahrend einer
stürmischen , an 5kämpfen und Aufregungen reichen Periode .
Schramm war auch ein eifriger Verfechter des Naturheilverfahrens .

PiM' ttw7RZT7 »; fr - d. Wielepp , Neukölln . Jnferatent « ! verantw . ; » h . Glocke , Perbrn . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdr . u. VerlagSanstat «

J�ctzU INtacbrfcbten .
Ein Vorschlag des Staatssekretärs GreN .

»onstonniiopel , 8. Januar . ( W. T. B. ) „ Jkdam " erfährt .
Staatssekretär G r e y habe in dezug auf Adrianopel den Vorschlag
gemacht , zwischen der Türkei und Bulgarien eine neutrale Zone
zu schaffen , von der das Wilajet Adrianopel ein Teil sein soll . Die
Veuvaltung soll Beamten übertragen werden , die oem türkischen
Dienst entnommen werden sollen . Ein . ähnlicher Vorschlag wird
für die Inseln des griechischen Archipels gemacht werden . Der Vor »
schlag wird gegenwärtig zwischen den Großmächten beraten . Man
glaubt nicht an den Abbruch der Brrhandlnngrn .

Reue türkische Instruktionen ?
Konstantinopel , 8. Januar . ( W. T. B. ) Die Blätter melde « .

daß die Pforte gestern abend an die türkischen Bevollmächtigten
neue Instruktionen abgeschickt habe .

Ein Wunsch der Muselmanen in Saloniki .
Konstantinopel , 3. Januar . ( W. T. B. ) Die aus Saloniki

stammenden hier ansässigen sowie zahlreiche hierher geftmhteten

Muselmanen beraten seit eintaen Tagen über die Lüften -

dung einer Abordnung nach London die beim Staatssekretär Grcy
und den Botschaftern wegen der Zukunft Sal�ikis schritte unter -

nehmen soll . Da die Mehrheit der Bevölkerung Saloniki - aus Musel¬
manen und Israeliten besteht wird die Deputation verlangen , daß
Saloniki in einen Frciha en umgewandelt und als sowher entweder

im Besitze der Türkei verbleiben oder internationalisiert werden soll .

Tic neue portugicsischc Regierung .

Lissabon , 8. Januar . ( ®- Das Ministerium hat sich

konstituiert Es setzt sich folgendermaßen zusammen : Minister -

präsiocut und Inneres Alfons - Costa . Kolonien Almeid » Ribeiro .

Krieg Pcrcira Bastos . Ocsfcntliche Arbeiten Antontt Mar,a Silva .

Marine Frcitas Ribeiro . Aeußeres G- nselves Teixeira . Alfonso

Costa hat das Finanzministerium Marnoco Snza und daS Justiz -

Ministerium Paul » Falcao angeboten .

Duellierende Politiker .

Budapest , 8. Januar . ( P. - C. ) Heute abend um 6 Uhr ge »

lanate ein Duell zwischen dem Grafen Tisza und dem Grafen

A l a d a r s z e cd c n y i im hiesigen Fechtsaal zur Austragung .

Nachdem die Selundanttn einen Versöhnungsversuch gemacht hatten .

der aber von beiden Seiten abgelehnt wurde , begann da » Duell .

Graf Tisza versetzte gleich im ersten Gang seinem Gegner einen

scharfen Hieb über den Kops , wodurch die Kampfunfähigkelt des

Grasen Szechenyi herbeigeführt und das Duell abgebrochen wurde .

Graf Szechenyi wurde sofort verbunden und in ein Sanatorium

übergefichrt . Graf Tisza blieb unverletzt .

Ei » Fcrnbcbcn .
Heidelberg , 8. Januar . ( P. - C. ) Der Seismograph der Königs -

stuhl - sternwartc verzeichncie verflossene Nacht ein Fernbeoen , das

12 ) 4 Uhr einsetzte und 12 Uhr 46 Min . ieut Maxrmum erreicht «.

PaüT. 3' . nacr &6o. ,S3crltnSW . Hierzu 2 Beiläge » u . Unterholtungdbl .
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Relchstadf »
85 . Sitzung . Mittwoch , den 8> Januar 1913 ,

nachmittags 2 Uhr .
Am BundeSratstisch : Wackerzapp .
Präsident Dr . Kaempf wünscht dem Reichstag ein gesegnetes

neues Jahr und ersprießlichen Erfolg der gemeinschaftlichen Arbeit .
( Beifall . ) Er gibt dann bekannt , daß Prinz rege »t Ludwig von
Bayern und Ministerpräsident Frhr . v. Hertling für die Trauer -
kundgebung des Reichstags um den Prinzregenten Luitpold gedankt
haben und sagt , während sich das Haus erhebt : Am 39 . Dezember
ist der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes , V. Kiderlen -
Wae ch t e r gestorben , der 2' / , Jahre lang unter schwierigen Ber -
hältnissen das Auswärtige Amt geleitet und dem Vaterlande große
Dienste geleistet hat . Ich habe der Schwester des Berstorbenen das
herzliche Beileid des Reichstags übermittelt und an seiner Bahre
einen Kranz niederlegen lassen .

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein .
Die Genehmigung zur Einleitung eines Privatbeleidi -

gungSprozesses gegen den Abg . He st ermann ( Bbd . ) wird
abgelehnt .

Der Wagenmangel .
Es folgt die Beratung folgender sozialdemolratischen

Interpellation :
„ Was gedenkt der Reichskanzler als verantwortlicher Leiter

des Reichseiienbahnamts zu tun , um gemäß Art . 43 der Reichs -
Verfassung dafür Sorge zu tragen , daß die preußischen Staats -
eisenbahnen so mit Betriebsmitteln ausgerüstet werden , wie das
BerkehrSbedürfnis eS erheischt ?*

Abg . König ( Soz . )

begründet die Interpellation : Man könnte meinen , daß der Anlaß
zu unserer Interpellation beseitigt sei , aber zu Weihnachten fehlten
noch 5999 Wagen im Jndustriebezirk und der Wagen -

" nmngel kann sehr leicht wieder stärker werden , was auch verschiedene
Interessenvertretungen befürchten . Die Frage gehört nicht nur vor
den preußischen Landtag . Durch die dort abgegebenen Erklärungen
find I n d u st r i e und Arbeiterschaft nicht befriedigt ,
die Versprechungen deS Ministers , daß Ende November die Kalamität
beendet sein werde , haben sich nicht erfüllt . Im D e z e m -
ber war der Wagenmangel wieder in aller Schärfe be -
merkbar . Die Jndustrieblätter haben die Regierung heftig
angegriffen und gesagt , daß aus den früheren Miß¬
ständen jetzt eine Katastrophe geworden sei . Auch in

Sachsen und Elsaß - Lothringen hat sich der Wagenmangel gezeigt .
Der Reichstag kann also nicht daran vorbeigehen , denn die Industrie
und ihre Arbeiter waren durch diese Kalamität schwer getroffen .
Die Verfassung verpflichtet das Reich , dafür zu sorgen , daß die
Eisenbahnen dem BerkehrSbedürfnis entsprechend ausgestaltet werden .
191 l hat Präfident Schulz vom ReichSeisenbahnamt auch die Be -
rechtigung des Reichstags zur Rechcnschaftsforderuiig anerkannt .

Schon 1997 fehlten etwa 36 999 Wagen . Alljährlich ist diese
Frage wieder aufgetaucht . Im verfloffenen Jahre stieg die Zahl
der fehlenden Wagen im November bis 28 000 Wagen und
es wurden 1912

insgesamt 699999 Wagen

auf Anforderung nicht gestellt ! ( Hört ! hört ! links . ) Auch in

Schlesien war das gleiche zu verzeichnen . 95 Proz . der feblenden
Wagen entfielen auf das Rubrgebiet lvährend vier Monaten , an
manchen Tagen fehlten bis 34 Proz . und häufig wurden auch Wagen
uicht rechtzeitig gestellt , lvas alles nachteilig auf Beschäftigung und
Löhne der Arbeiter einwirkte . Der Bergbauliche Verein hat recht -
zeitig Regierung und Landtag um Abhilfe ersucht .

Als der E i s e n b a h n m i n i st e r ins Ruhrrevier kam , redeten
die Industriellen mit ihm mehr in dem Ton , den sie gewohnt sind

kleines feuilleton .
Nansens Begleiter . Der Tod eines bekannten Polarforschers

wird aus Kristiania gemeldet . Frederik Hjalmar I o h a n s e n .
Nansens treuer und aufopferungsvoller ( Sefährle bei der berühmten

Expedition de » „ Frani * in den Jahren 1893 —96 , ist gestorben .

Johansen diente damals als Leutnant in der norwegischen Armee ,
als aber Nansen « Plan bekannt wurde , ruhte er nicht , bi « er unter

die kleine Mannschaft der „ Frain * aufgenommen worden war : als

Heizer zog er mit hinaus nach Norden , und Amundsen . der bei der

Reise als Ingenieur wirkte , war sein unmittelbarer Vorgesetzter .
Als am 5. Januar 1395 die „ Fram * vom Eise umschlossen wurde
und Nansen erkannte , daß er mit seinem Schiff nicht weiter nach
Norden würde vordringen können , faßte er den Entschluß zu seiner
kühnen Schlittenreise . Und Johansen wurde sein Begleiter . Am
14. März brachen die beiden Männer mit drei Schlitten , zwei
Kajaks . 28 Hunden und Vorräten für 199 Tage auf , dem Pol ent -
gegen . Drei Wochen lang arbeiteten sie sich unt r den furchtbarsten
Schwierigkeiten vorwärts , bis am 6. April 1895 die höchste nördliche
Breite erreicht war , die bis dahin ein menschlicher Fuß betreten
hatte . Die Schilderung Nansen » über jenen denkwürdigen Augen -
blick , da man bei 3 « Grad 14 Minuten nördlicher Breite das Zelt
auffchlug . um dem furchtbaren Schneesturm jenes TageS zu trotze ».
ist berühmt geworden : . Hier liegen wir , fern draußen im Norden ,

zwei düstere , schwarze , schmuybedeckte Barbaren , und rühren Suppe
in einem Kessel , von allen Seiten von Ei » umringt ; von
Ei » und nichts anderem — von leuchtendem weißen Eis . das
all jene Reinlichkert besitzt , die wir entbehren . Ach, «S
ist viel zu rein . Unsere Augen schweifen zum Horizont , um
irgend einen dunklen Punkt zu ftnden , auf dem der Blick ausruhen
könnte , doch umsonst . Alle Vogel scheinen heute verschwunden zu
fein , nicht einmal ein fröhlicher ilemer All ist geblieben . * Aus der
Rückreise haben die beiden Forscher dem Tod mehr al « einmal ins
Auge gesehen haben den ganzen Sommer über ans dem Eise gelebt .
und erst im Herbste erreichte man lvieder Land : Franz - Joscfs - Land .
Johansen hat noch an manchen anderen Expeduionen in die Welt
deS ewigen Eises teilgenommen , aber seine stlK�este Erinnerung blieb
doch stet « jene Fahrt mit Nansen und jener 17. Juni , da sie aus der
Heimkehr Kapitän Jackson , den Leiter der HarmSworth - Expedition
trafen und sich als gereitet ansehen durften .

Theater .

Deutsches Schauspielhaus : » Der gute Ruf * .
Schauspiel von Sudermann . Daß die vielfachen und lauten
Hervorrufe , mit denen ein Teil deS PremierenpudlikumS dem Autor
huldigte , einen länger dauernden Thealererfolg deS Slückeö ver -
kündeten , ist billig zu bezweifeln . Suderinan » . der nach der „ Ehre "
von der Kritik ebenso über - wie später nach unverhältnismäßig
besieren W? rlen unterschätzt wurde , zeigt leider hier die Kehrseite
seiner Begabung in Reinkultur . Sein instinktiver Sinn für Bühnen -
Wirkung , der beispielzaieise noch In seinem letzten modernen Drama

»Stein unter Steinen * in der Plastik und den bewegten Konirasten
einzelner Szenen kraftvoll hervortrat ( eine seltene und darum um so

höher zu bewertende Anlag «) , verpufft sich hier in einem Wirrsal
leerer Konstrultionen . Mühselig planlos schleppen sich die Szenen
in den ersten Akten , dann gibt es unter heftigem Piff -
Paff ein Schemgefecht mit blind geladenen Gewehren und
jeder Schuß geht m verkehrter Richtung . Die Spannung , soweit
von einer solchen überhaupt die Rede {ein { ann jfj die Spannung :
auf welche neue Art Vcrorehlheit die handelnden Personen von
«ugcnblick zu Augenblick verfallen werden . Die Künsteleien
« ardouscher „Gesell , chaftsstucke sind , skrupelloser noch und mehr
Vergröbert , nachgeahmt . Der Effekt wird nicht dramatisch vor »

mit den Arbeitern zu reden . In ihrer Verzweiflung haben
sich sogar die Arbeiterausschiisse an die Behörden um Abhilfe gewandt .
Aeußerst ungesunde Verhältnisse im Ruhrgebiet waren die Folge des
Wagenmangels . Alle Nebenstrecken waren voller Züge und die
Güterzüge brauchten unglaubliche Zeit , um an nahegelegene Ziele
zu kommen .

Die Verwaltung ließ das linksmederrheinische Empfangsgebiet
einfach schließe » — Rückstauung ins Industriegebiet war die
Folge . Ein besonderes Bureau in Dortmund wurde zur Verkehrs¬
regelung eingerichtet , es sollte für schleunige Rückgabe der Wagen
sorgen , worin die Industrie eine ihr feindliche Maßregel sah , da
man sich um die Gestellung der Wagen keineswegs ebenso bekümmerte .
Die Verkehrssperre benachteiligte auch den Personenverkehr , der viel -
fach Umwege inachen mußte . Für den gewaltigen Perionenverkehr
im Jndustrierevier ist überhaupt ganz unzureichend gesorgt ; viele
der dortigen Bahnhöfe sind wahre Mcnschenfallen . Not -
wendige , nach fachmännischem Urteil unerläßliche Erweiterungen der
Bahnhöfe , z. B. in Düsseldorf , unterbleibe », weil man den not -
wendigen Grund dem Millionär StinneS anHeim -
fallen ließ , der jetzt 16 Millionen dafür verlangt . ( Hört ! hört I
bei den Sozialdemokraten . )

Und wie find die Bahnhöfe des Industriegebiets eingerichtet ? Die
„ Hagener Zeitung " schreibt , daß ein Wartesaal erster Klaffe aussieht
als ob er V. Klaffe wäre . Anderswo sind die der lV . Klaffe besser .
Auf manchen Stationen bleiben die Wartesäle I . und II . Klaffe
für alle Leute mit Ausnahme einiger benach -
barter Junkerfamilien geschloffen ! ( Hört ! hört !
b. d. Soz . )

Eine erhebliche Anzahl von Betriebsreduzierungen und selbst
Einstellungen von Betrieben , die hunderte und tausende
Arbeiter und Angestellter in Mitleidenschaft zogen , waren die Folgen
des Wagenmangels . Selbst die Eisenbahn hatte ihre Kohlen -
Vorräte beinahe erschöpft . Der Versand deS Dortmunder Bieres
ging zurück , weil er als Frachtgut geschehen tnußte . Manche In¬
dustriellen denken an Schade neriatzprozesse gegen
den Staat . Am meisten in Mitleidenschaft gezogen sind wohl
die T a g a r b e t t e r , die durch den Wagenmangel

zu Zwangsfeierschichtrn verurteilt

wurden . Mehrfach haben die Zechenverwaltungen deswegen Ein -
gaben an die Eisenbahnverwaltung gemacht . Hunderttausende von
Bergarbeitern haben in diesen Monaten durch diese Feierschichten
enorme Verluste erlitten , die in die Millionen gehen . Der Aussall
an Schichten ist nicht überall gleich gewesen . Die Industrie hat der
Eisenbahnverwaltung den Vorwurf gemacht , sie begünstige die staat -
lichen Gruben . Dieser Vorwurf scheint nicht zuzutreffen .
auch auf den st a a t l i ch e n Gruben mußten vielfach Feier -
schichten eingelegt werden . Und dieser Verlust tras die Berg -
orbeiter im Winter , zu einer Zeit , wo ihre Löhne nicht Schritt ge -
halten hatten mit der Verteuerung aller Lebensbedürfnisse , in der
WeibnachtSzeit , wo jeder eher mehr Geld braucht und sich nicht so
einschränken kann . Das Weihnachtsfest ist für den Bergmann kein

F r e u d e n f e st gewesen . Fleisch ist für ihn ein Lecker -
bissen geworden und viele wären froh gewesen , wenn
sie ihren Familien etwas Schorle in er - Fleisch hätten
verschaffen tonnen . Bei den Kapitaliften war es freilich
anders , die haben den Kohlenmangel noch benutzt , um die Kohlen -
preise zu steigern . — Das preußische Abgeordnetenhaus wird
69 Millionen bewilligen zur Behebung des entstandenen Verkehrs -
mangels und der dadurch verursachten Schäden ; ein Teil davon soll
auck zur Entschädigung ber in staatlichen Gruben Beschäftigten für
die Feierschickten verwendet werden . Da sollte man doch auch dem
Gedanken näher trelen . den Bergleuten ein Recht auf
Schadloshaliung gegen das Grubenkapital zu gewähren . —
Der Minister v. Breitenbach entschuldigte den Wagen -
mangcl mit der ungemein gesteigerten Produktion . Aber
das zeugt von staatlicher AhnungSlosigkeit , die privaten Gruben haben

bereitet , nicht aus Charakteren und Situationen irgendwie hervor
geholt , ein Haufe bunt zusammengewürfelter Verblüffungen soll ihn
erlisten . Jenes Draufgängertum , das sich über etwaige Bedenken
einer intimeren Psychologie hinwegsetzt — wozu Talente von spezi¬
fischem Bühncnsiiin neigen — hat hier alle zügelnde Kontrolle ab «
geworfen . Dazu kommt ein Dialog , der in seiner prätentiös ge -
zierten , oft in ungewollte Komik verfallenden Manier die Erinnerung
an alle Sünden des fceligen Grafen Traft erneuert — ein Faible
für Talniieleganz , von dem man hoffen durfte , daS es nun end «

gültig überwunden .
Die Äoinmcrzienrätin Weißegger , eine Dame , die wie ihr

millionenschwerer Gatte sich eines tadellosen Rufs erfreut , beginnt
die Reibe der dramatischen Ueberraschungen damit , daß sie ihre
Freundin , eine Baronin von weniger gutem Stuf , ersucht , sich eines
Vetters der Komnierzienrälin kokettierend anzunehmen . Sie hat vor
Jahren ein Liebesabenteuer mit dem leichtsinnigen jungen Herrn
gehabt und hofft im Stillen , ihn so durch die Vermittelung der

Freundin wieder für sich einzusangen . Natürlich verliebt sich die

Beauftragte in der Ausübung ihres Amtes selbst und entwickelt , was

freilich niemand ahnen tonnte , dabei exemplarische Großmut . Die
Reserve , die sie sich bei dem Flirte auferlegt , ist nur das kleinste
Opfer . Sie wird Zeugin einer Szene , in der die Kommerzienrätin
plötzlich zu heroischen Empfindungen erwachend , dem Gatten den
Ehebruch von dazumal und ihre unüberwindliche Liebe zu dem
Vetler bekennen will . Höchst dramatisch hebt die Beichte an , da

flüstert ihr die Freundin zu, der Jüngling denke nicht daran , die feurigen
Gefühle zu erwidern und die Kommerzienrätin . plötzlich der Helden -
pose wieder überdrüssig , stürzt davon . Der argwöhnische Gentahl
aber nimmt statt seiner Frau die Baronin ins Gebet und diese leistet
sich das Bravourstück , die Sache so zu drehen , daß sie die beiden

entlastet und selbst als Ehebrecherin und Schuldige dasteht . DaS
Dämcken avancier : zur Märtyrerin und wird mit Hilfe ähnlicher

Verwandlungstricks im letzten Akte eine moraliich siegende
Triumphatorin . Ihre Erklärung hat zu einer Skandalaffäre , einem

Duell , in dem der Baron , ein elender adeliger Lumpenkerl verwundet

wurde , geführt . Sie will sich scheiden läsfen und ihr Brot durch
Arbeit verdienen . Allerhand Chancen eines Ausweges werden vor -

gegaukelt und wiederum zerstört . Endlich rückt der pharifäiiche
Kommerzienrat an , der sie als Unwürdige aus dem Haufe wie «.
Er hat auf Umwegen den wahren Sachverbalt erfahren und bittet

sie nun demütig , die Beleidigung zu verzeihen und seiner kranken

Frau als Pflegerin beizustehen . Nun tritimphiert sie . Sie ist bereit

zu kommen — doch nicht über die Hintertreppe , sondern durch das

große Marmorportal , mit allem Pomp empfangen I
Die Aufführung bot keine besonderen schauspielerischen Leistungen .

Die beiden weiblichen Hauptrollen lagen in den Händen von Marie
Sera und Elsa G a l a f r ö S ; in kleineren inännlichen Chargen
traten die Herren N i f s e n , Z i e g e l , D u m ck e und Paul Otto
auf . . ät .

L u st s p i e l h a u S : „ Majolika * von Stein und Heller
Die Kadiner Kacheln : — Hurra ! rrra ! Hof «, Sinagogen - , Kem -
pmski - fähig sind sie ja schon . Und jetzt werden sie auch nock bühnen -
mhig . Um von der Kritik „verkachelt * zu werden ? Bewahre !
Sondern um für sich Reklame zu machen . Das nennt man die
Wurst nach der Speckseite werfen , dachten wohl die Autoren , als sie

Kachellehm - Motiv zu einem Schwank verarbeiteten . Ist mal
was Neues ; und wenn man will , kann man aus der recht wirksam
gesponnenen Handlung allerhand gespitzte Anspielungen auf analoge
Vorgänge mngsten Datums heraushören . Herzog Friedrich ist ein
junger Sausewind und arg verschuldet . Zudem hat der Landtag
seinen Wunsch auf LöhnungSzulage abgelehnt . Was tun — da die
Börsianer mcht recht mehr pumpen wollen ? Der Bankier Markus

Samburger
hat einen stoatSrettenden Plan . Auf einem herzoglichen .

ut sind große Lager Ton gefunden . Daraus ließen sich doch

die Förderung dem Bedarf angepaßt , nur die staatlichen nicht , wie
die „Rheinisch - Westfälische Zeitung " hervorhob . Auf der Konferenz
im rheinisch - westfälischen Industriegebiet wurde dem Minister voll -

ständige Unfähigkeit vorgeworfen , die Herren der Bergwerks -
Vertretung verlangen einen vollständigen Systemwechsel , der bergbau -
liche Verein spricht von einer vollständig ungenügenden Einrichtung
im Ressort des Verkehrsminifters . Allerdings heben sie im Gegen -
satz dazu die Dispositionsfähigkeit der Industriellen hervor , um

zu betonen , beim Privatbetriebe sei derartiges nicht möglich . Sie
wollen eben Stimmung gegen die Staatsbetriebe über -

Haupt machen .
Die Industriellen benutzten diese Zustände , um Stimmung zu

machen gegen die Staatsbetriebe und das Schlepp -
Monopol . ES ist dasselbe wie seinerzeit bei der Eisenbahn -
Verstaatlichung . Klappt denn in der Privalindustrie immer alles
tadellos ? — Die ganzen sozialpoliiiscken Maßnahmen der Eisenbahn -
Verstaatlichung werden über den Haufen geworfen durch die Ueber -
arbeit in solchen Zeiten . Wir fordern , daß unbedingt allen Eisen -
bohnern , die Dienstzeitvcrlängerungen usw . erlitten , die Gratifikation
gezahlt wird , was nicht geschehen ist . Und was für Dienstzeiten
find zusammengekommen I Die Gratifikationen dürfen nicht zu einer
Prä mienwirtschaft ausarten . Manche der überangestrengtesten
Beamten erhalten

19 Pf . pro Uebcrstunde

und da wurden wochenlang von 8 —11 Uhr abends Ueberstunden
gemacht .

Wenn es aber in FriedenSz . eiten so aussieht , wie soll
daS erst in K r i c g S z c i t e n werden ? Hat man wirklich die be -

nötigten Wagen für den Mobilifierungsfall zurückbehalten ? ( Hört
hört ! ) Die Großindustriellen scheinen jetzt etwas zerfallen zu fein
mit dem Minister . Zu ihrer Zusammenkunft in Berlin rst der
Minister nicht gekommen . Die Herren sagten , eS ist sein Schaden ,
daß er sich ein gutes Diner habe entgehen lassen ; aber
das Recht , zu schreien wie die Agrarier , lassen sie sich nicht nehmen .
— Anstatt die Ausgleichsfonds aus den Eisenbahnüberschüssen zu
stärken , sollte man sie lieber zum Ausbau der Eisenbahnen
und Wasserstraßen benutzen . Auch bei der Konzessiv -
nierung städtischer Bahnen sollte sich der Minister den
Städten freundlicher gegenüberstellen und mit dazu helfen , daß diese
Bahnen nicht zu einem Monopol - und Ausbeulungsobjekt werden .
— Schuld an den Zuständen trägt die seit Jahren in der preußisch -
hessischen Eisenbahngemeinschas ! betriebene Profit macherei .
Man benutzt die Eisenbahnüberschüffe zur Niedrighaltung
der direkten Steuern der Besitzenden . Diese Plus -
Wirtschaft rächt sich bitter an der Industrie , den Konsumenten , den

Bergarbeitern und Eisenbahnern . Mitschuldig ist die Neicksregierung ,
die rhr Aufsichtsrecht nicht ausgeübt hat . Vom jetzigen Drekklaffen -
Haus ist Abhilfe nicht zu erwarten , aber wenn erst das preußische
Volk sich das allgemeine , gleiche , geheime und direkte Wahlrecht er -
kämpft haben wird , dann wird cö auch mit der Wirtschaftspolitik der

preußischen StaatSbahnen bester werden und sie wird betrieben
werden müssen im Jntereffe des gesamten Volkes . ( Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Präsident des Reichseifenbahnamts Wackerzapp verweist auf die
erschöpfende Beratung der Wagenmangelfrage im preußischen
Landtag . ES handelt sich in erster Linie um eine reine preußische
Angelegenheit . ( Sehr wahr ! rechts . ) Ich kamt also auf innere
Verhäliniffe der preußischen StaatSbahnen nur insoweit eingehen ,
als nötig ist , um zu prüfen , ob ein Anlaß zum Eingreisen des

Reichskanzlers - gegeben war . - Die bedauerlichen Lohnausfälle der

Bergarbeiter usw . sind Lande sangelegenheit und gehören
nicht direkt zum Gegeustcmd , ich gehe darauf nicht ein . — Der
Redner gibt nun die aus den wiederholten Ministerreden schon be -
kannten Angaben über den Umfang der Wagennot im Ruhrrevier
und die zur Milderung ergriffenen dienstlichen Maßnahmen . — Es
ist nicht richtig , daß Personalmangel die Ursache der Kalamität war .

Millionen Geldes verdienen , wenn eine Majoli ! a „ töppe " - Fabril ge -
gründet wird . Und daS geschieht . Weil jedoch der Betrieb rein
militärischen Charakter kriegt und sowohl der Regent wie seine
Mutter mehr Moneten verbrauchen , als die Fabrik einbringen
lann , so steht die herzogliche „ G. m. b. H. " rasch vor der
Pleite . Waih geschrien , wenn eS keine Juden gäbe !
Markus Hamburger ( Richard Georg ) und sein bisheriger Buch -
balter Veilchenfeld ( Franz Arn o l d) , der nunmehr kaufmännsicher
Majolikadirektor wird , bringen daS Unternehmen in Flor . Sere -
niisimuö geht bei Veilchenfeld in die Lehre , um hinfort die Regenten -
pflichten mit der Töpxemacherei zu verquicken . Das Geschäft blüht
so, daß er freiwillig aus seine Herrschergage verzichtet . Ja , er wagt
eS sogar , aus Liebe zu heiraten . Eines alten tu Milch - und Käse -
fabrikation machenden Fürsten Albrccht reizendes Töchterlein hat es
ihm angetan . Und Figura zeigt : es gibt nicht bloß Potentaten , die
komponieren , malen und bildhauern ; es gibt auch Töppemacher unter
den gekrönten Häuptern . Aber freilich — ohne Abrahams Söhne
würden auch sie vom Pleitegeier aufgeftessen werden . Der drei -

aklige Ulk wurde prächtig inszeniert , tipptopp gespielt und von An -

fang bis Ende mit knatternden Lachsalven begleitet . Das Verkracht -
werden brauchen die Verfasser mitsamt dem LustspielhauS kaum ernst -
lich zu fürchten : beide werden aus dem Lehmstück — Gold machen .

_
e. k.

Notizen .

— K u n st ch r o n i k. Die Zeitschrift „ Der Sturm - zeigt
auf ihrer Ausstellung , Königin - Augusta - Straße 51 , 84 Gemälde
von C. Munter . — Die Ausstellung ist täglich von 19 —6 Uhr ,
Sonntags von 19 —2 Uhr geöffnet .

— Der Kampf u m . P a r s i f a l Die Familie Wagner
ist mit ihrem Generalstab ausgerückt , um die in Monte Carlo ge -
plante Ausführung des „ Parsifal " zu verhindern . Das dortige
Theater will indes nur vor geladeitem Publikum spielen , so daß ihm
nicht beizukommen ist . — Der enragierte Wagnerianer Prof . Artur
Sei dl schlägt in einem Aufruf vor . einen Bayreuthcr Stipendic » -
fonds zu sammeln , aus desseit Zinsen sämtliche Bayreuther Plätze
aufgekauft und an Würdige gratis vergeben werden sollen .

— Heroenverrücktheit . Der französische Direktor Jean
Richepin , der in seinen jüngeren Jahren eigene Wege ging und
die Lyrik durch neue Stoffe und kühne Behandlung auffrischte , ist
heute ein Akademiker mehr . In seinem Berliner Vortrag plauderte
er temperamentvoll über das modernste bourgeoise Thema : Napoleon .
Er gab Jugenderinnerungen voller Schwärmerei zum besten , rezitierte
( theatralisch aber schwer verständlich ) Napoleonlyrik von — anderen
und endete mit einer Verstiegenheit , die man nicht einmal einem
Nichts - als - Lyriker verzeihen könnte . Napoleon ist ihm der letzte
Heros der Mittelmeerrasse . der große Bringer der Zivilisation , deir
spätere Generalionen göttlich verehren werden . Hoffentlich bekommt
Rickepin in diesem zukünftigen Pantheon auch eine kleine Beschäst . ' . '
gung — etwa als Leibkoch seines HeroS .

— Von der deutsche n SüdpolarexpeMtion . Der
Walfischsänger „ Deutschland * von der Expedition Filchner ist in
Buenos Aires aus der Antarktis angekommen . Dr . Filchner ist
bei 67 Grad 35 Min . südlicher Breite und 39 Grad westlicher Länge
auf Land gestoßen , das er Prinzrcgent - Luitpold - Land taufte . Es
wird im Westen von einer großen EiSbnrriere begrenzt , die Dr . Filchner
Kaiser - Wilhelm - Land nannte . Dr . Filchner wird im Dezember wieder
in die Antarktis reisen , nachdem er sich von neuem verproviantiert
hat . Der Kapitän der »Deutschland *, Vahsel , ist vor der Rückkehr
einem Herzleiden erlegen . Der Gesundheitszustand der übrigen Teil -
nehmer ist gut . Da « Prinzregent - Luitpold - Land erstreckt sich biS zum
79 . Grad südlicher Breite .



C? ? Qim nicht bei jeder vielleicht nur vorübergehenden Verlehrszu -
nnhme eine entsprechende Personalvermehrnng vorgenominen werden .
Auch ein Mangel an Güterwagen ist nicht schuld an der Verkehr - ? -
stockuug ; wären inehr ZSagen vorhanden gewesen , so wäre doch kein
einziger mehr abgefertigt worden , denn die Bahnhöfe waren
angefüllt mit vollen Wagen , die nicht abgefertigt werden
konnten . Die einzige Ursache war die austerordeniliche Verkehrs
sreigerung . Es ist unrecht , der Eisenbahnverwaltung vorzuwerfen ,
sie habe sie nicht vorhergesehen . Die Eisenbahnverioaltung beobachtet
dauernd die Entwickelung des Verkehrs und paht die Betriebsinittel dieser
Entwickelung an . Die Entwickelung geht , wenn auch in einer Wellenlinie ,
stets aufwärts ; aber seit 1909 erhob sich die Welle ganz außerordentlich
stark . Für die normal zu erwartende Verkehrssteigernng für 1912 hat die
preußische Eisenbahnverwaltnng ausreichend gesorgt , wie der preußische
Berkehrsminister im preußischen Abgeordnetenhause eingehend dargelegt
hat . Das Reichseisenbahnanrt hatte also keine Veranlassnug . die
pceußischo Eisenbahnverwaltnng auf die Erfüllung ihrer Pflichten
hinzuweisen . Außerdem hat der preußische Eisenbahuminister an -
aesichts der Erfahrungen von 1912 Matznahmen in Aussicht gestellt ,
durch die in Zukunft auch eine noch größere Verkehrssteigerung be -
Wältigt werden kann . Wir können also ruhig in die Zukunft sehen .

Auf Antrag des Abg . Haasc ( Soz . ) wird in die Besprechung der
Interpellation eingetreten .

Abg . Dr . Bell <Z. ) : Ich muß gegenüber dem Interpellanten die
Vorwürfe gegen den preußischen Landtag zurückweisen . Seit
Jahren haben dort die bürgerlichen Parteien , besonders das Zentrum
auf oie bestehenden und drohenden Kalamitäten hingewiesen . — Zu
der Konferenz über die Mittel zur Behebung der Verkehrsstockung
hätten auch Beamte und Arbeiter zugezogen iverden sollen , dadurch
hätte sich die Eisenbahnverwaltung nichts vergeben . — Redner
schildert , wie groß der Wagenmangel war , der im Ruhrrevier bereits
im August 1912 einsetzte . Daß die Eisenbahnverioaltung die Ver -
kehrssteigerung nicht vorhergesehen hat , mag zutreffen : aber unvorher -
sehbar war sie nicht : unsere Industrie hat sie vorhergesehen und mit
ihr gerechnet . Der Redner bespricht Organisationsfragen der Staats -
bahnverwaltung . Sparsamkeit im Verkehrswesen könnte leicht un «
angebracht sein . Personen - und Güterverkehr müssen voneinander
getrennt werden . Die Gütergemeinschaft aller deutschen Staaten wäre
ein Segen . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Schwabach ( natl . ) beschäftigt sich mit den Ursachen der
Kalamität , um daraus die Möglichkeit zur Abhilfe abzuleiten . Die
Staatsbahnen sollen kein bloßes Er ai erbsunter nehmen
sein , sondern sind einer der wichtigsten Faktoren in » gesamten Volks -
leben . Sie müssen deshalb unter steter Berücksichtigung der Interessen
aller Berufsstände geleitet werden . Zur Verschärfung der Kalamität
haben , wie auch der Eisenbahnminisler zugegeben hat . Mängel der
baulichen Anlagen beigetragen , und diese tvirken viel schärfer als
ein vorübergehender Wagenmaugel . Deshalb muß ein Bauprogramm
in großzügiger Weise durchgeführt werden . Die Aufspeicherung der
Ueberschttsse der Eisenbahnverwaltung , wie sie in Preußen beliebt
wird , ist eine ganz ungesunde Finanzpolitik , die zur
Hypertrophie führt . Im vaterländischen Interesse muß eine Wieder -
holung der beklagten Zustände vermieden werden . ( Beifall bei den
Nationalliberalen . )

Abg . Graf v. Kanitz (f. ) : Wir bedauern den Wagenmangel und
seine Folgen sehr , aber eS ist doch im Landtag wirklich genug
darüber geredet worden . Kein Staat der Welt hat so gut aus -
gerüstete Eisenbahnen wie Preußen , das doppelt soviel Material
besitzt als alle anderen Bundesstaaten samt dem Reichsland . Könnte
man nicht die Eisenbahnen etwas mehr durch den Transport der
Güter auf dem Wasserweg , auch über den Dortmund - Ems - Kanal -
Rordsee - Kaiser - Wilhelm - Kanal entlasten . Durch die jetzigen Kohlen -
frachtsätze ist der Verkehr zur Nordsee auf dem Dortmund - Ems -
Kanat , der doch für diesen Verkehr gebaut ist , nur vermindert
worden .

Abg . Dove ( Vp. s : Das ReichZeisenbahnamt hat als Aufsichtsbehörde
darauf zu sehen , daß solche Zustände , wie sie nicht ohne Schuld der Ver -
• tvaltrmg entstanden sind , nicht vorkommen — aber es soll
nicht sagen , nur der niederträchtige Verkehr sei schuld .
( Heiterkeit . ) Den mußte man eben voraussehen . Die Staats -
gebäude werden ja auch immer mit zu geringem Augen -
maß gebaut , und wenn sie fertig sind , sind sie zu klein .
Der Kanitzsche Vergleich mit den anderen Bundesstaaten ver -
schweigt , daß eine ganze Reihe Bundesstaaten keine Eisenbahnen hat
und Preußen deren Haupteigentümer ist . Umso wichtiger ist die
Ausübung des Aufsichtsrechts des Reichs . Bei Konzessionsgesuchen
will sich der FiskuS oft genug die guten Bissen vorbehalten
und läßt dann dringende Verkehrswünsche — wie bei den Städte -
bahnen im Westen u. dergl . m. lange unerfüllt . — Schon 1869 forderte der
Reichstag ein R e i ch s e i s e n b a h n g e s e tz. Es fehlt uns aber
heute noch an einer Festlegung der Rechte des Reichseisenbahnamts ,
das nicht genügend stark gemacht ist , um gewissen verkehrsfiskalischen
Grundsätzen Preußens entgegenzutreten . Es erklärt sich init den
preußischen Bahnbauten einverstanden , aber was tut es gegen die
Unterlassung dringend erforderlicher Bauten ? Die Reichsorgane
sollen hier nicht als Vertreter Preußens auftreten , sondern
sich hier die Unterstützung holen , um energisch auch gegen
Preußen , wenn es im allgemeinen Interesse liegt , aufzutreten . ( Leb -
hafter Beifall links . )

Abg . Sosinski ( Pole ) betont , daß auch in Oberschlesien
der Wagenmangel sehr groß ist. Die Reichsregierung hätte ihren
Einfluß auf den preußischen Fiskus geltend machen müssen . Die
Erbitterung unter der Arbeiterschaft wegen der Lohnverluste ist eine
sehr große .

Das Haus vertagt fich .
Nächste Sitzung : Donnerstag 1 Uhr ( Fortsetzung der Besprechung ,

Wahlprüfungen , kleine Vorlagen ) .
Schluß 63/4 Uhr . _

Hbgeordnetenhaiiö *
108 . Sitzung , Mittwoch , den 8. Januar , nachmittags 2 Uhr .

Am Ministertisch : Dr . Leutzc . v. Dallwitz , Sydow ,
Breitenbach .

Präsident Graf v. Schwcrin - Löwit , eröffnet die Sitzung mit
herzlichen Wünschen für das neue Jahr .

Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt
Abg . Krell , (k. ) eine Erklärung zu seinen Aeußerungen bei der

Debatte über das Koalitionsrecht der Feuerwehrleute ab . Er hatte
damals erklärt , auch der Oberbürgermeister von Breslau Dr . Bender
babe die Feuerwehrleute in ihrer Koalitionsfreiheit beschränkt .
Dr . Bender habe ihm daraufhin geschrieben , er habe seinem Brand -
direktor ausdrücklich gesagt , er wolle nicht , daß die Mannschaften
über das nötige ivdaß in ihrer Freiheit heschränkt würden .

Hierauf erhält das Wort zur

Einbringung des Etats

Finanzminister Dr . Lenbe : Bei der Aufstellung des Etats für
1911 ergab die wirtschaftliche Lage folgendes Bild : Die Landwirt -
schaft hatte eine gute Ernte gehabt . Schiffahrt . Handel und In -
dustrie erholten sich langsam von dem Rückgang des Jahres 1997 .
Die Ausfuhr hatte in allen Industrien sehr zugenommen . Da -
gegen wirkte hemmend die Ungewißheit , ob der Stahlwerksverband
und das Kohlensynditat wieder zustande kommen würden . Alles in
allein war ein Aufschwung der wirtschaftlichen Lage unverkennbar .
Aehnlich war das Bild des Etats . Dieser war infolge des Rück¬
ganges der Konjunktur und infolge der Erhöhung der Besoldungen
seinerzeit stark überlastet worden und hatte in den letzten Jahren
zum Teil mit erheblichen Fehlbeträgen abgeschlossen . Jetzt wurde
mit einer wesentlichen Vermehrung der Einnahmen gereckmct , aber
auch die starke Zurückhaltung der früheren Jahre bei den Ausgaben
konnte nicht länger stattfinden , sonst hätten wichtige Staatsaufgabcn
Schaden gelitten . Dank dem Aufschwung der Industrie sind die
Einnahmen auS den Eisenbahnen und Bergwerken erheblich iu die
Höhe gegangen . Ter Etat von 1911 schloß daher mit keinem Fehl -
betrage , sondern einem Ueberschuß von 7,3 Millionen Mark ab ,
und . 172 WttWM Si . gö lüMiSÜ öW AusgleiMsM ÜbeSvjpjAl

werden . ( Hort ! hört ! ) Der Ueberschuß wird zur Tilgung der
Staatsschulden verwendet werden . Ebenso günstig ist das Ergebnis
der Rechnung für 1912 . Es schließt mit einem Reinüberschuß von
19 Millionen und einer Verstärkung des Ausgleichsfonds um
159 Millionen ab . ( Lebhaftes Hört ! hört ! ) Infolge der im Westen
vorgekommenen Verkehrsstockungen hat sich aber die Einbringung
eines Nachtragsetats notwendig gemacht , der sofort Mittel zur Er -
Weiterung der Bahnanlagen in verschiedenen Direktionsbezirken vor -
sieht , sowie eine Verstärkung des Remunerationsfonds im Hinblick
auf die übermäßige Inanspruchnahme des Eisenbahnpersonals .
Außerdem soll aus dem Nachtragsctat eine Erhöhung des Unter -
stützungsfondS für Beamte erfolgen . Es sind in den letzten drei
Jahren 19 Millionen Mark solcher Unterstützungen gezahlt worden .
Tie Regierung hofft , daß es den Beamten mit Hilfe dieses Fonds
gelingen wird , der Teuerung Herr zu werden . Die vom A b g c -
ordnetenhausc der Regier nng zur Berücksichti -
g u n g überwiesenen U n t c r b c a m t c n p c t i t i o n e n
auf Gewährung von

Teuerungszulagen konnten wir nicht berücksichtigen .

( Hört ! hört ! links . ) Teuerungszulagen haben zur Voraussetzung
eine anschließende Erhöhung der Besoldung , weil man den Beamten
die Teuerungszulagen nicht wieder entziehen kann , wenn sie sich
einmal darauf eingerichtet habe » , und zu einer solchen Erhöhung
der Besoldungen fehlen uns zurzeit die Mittel . Auch datiert die
letzte Besolduugsordnung erst von 1999 . Die Beamten
müssen daher gerade so gut wie die anderen
Staatsbürger versuchen ,

sich mit der Teuerung abzufinden .

( Sehr richtig ! rechts . ) Tie Aussichten für das Jahr 1913 sind
recht günstig , doch sind noch an verschiedenen Stellen Schatten be¬
merkbar . Tic Getreideernte von 1912 war quantitativ von ganz
außergewöhnlichem Umfange , man könnte sie fast eine Rekordernte
nennen . ( Hört ! hört ! ) Qualitativ stufte sie sich dagegen ab . Durch
- das Regenwetter wurden große Teile der Ernte so stark beein -
trächtigt , daß sie nur noch zu �utterzwecken dienen konnten . Auch
die Weinernte wurde in letzter Stunde durch Nachtfröste vielfach
vernichtet . Recht schwierig gestaltete sich auch die Flcischvcrsor -
guug . Infolge des Mangels an Schlachtvieh gingen die Preise für
Fleisch sehr stark in die Höhe . Durch die ergriffenen Maßnahmen
wird es hoffentlich gelingen , die Preise bald wieder aufweinen
erträglichen Zustand herabzubringen . Die Beschäftigung von - schiff -
fahrt , Handel und Industrie war 19 ) 2 außergewöhnlich stark . Rur
das Baugewerbe , die Kleineiseninduftrie , die Lederindustrie und
Teile der Textilindustrie hatten schlimmere Zeiten . Gegenwärtig
sind gar keine Zeichen erkennbar , die auf einen Rückgang der Hoch -
konjunktur schließen ließen . Die Erneuerung des Stahlwerksver -
bandes hat die Lage befestigt , nur der hohe Geldstand könnte , wenn
er noch länger anhält , die Unternehmungslust schwächen und eine »
Umschwung der Konjunktur herbeiführen . Die Ursachen des hohen
Geldstandes liegen zum Teil in der außerpolitischen Lage . Wir
wollen hoffen , daß die drohenden Wolken am politi -
scheu Himmel abziehen , ohne Schaden anzurichten . Dad
wirtschaftliche Leben würde davon großen Vorteil haben . Infolge
der günstigen wirtschaftlichen Entwickelung können wir zum ersten -
mal seit 1998 einen Etat vorlegen , der das Gleichgewicht hält , ohne
daß eine Anleihe nötig wird . ( Bravo ! ) Das ist aber nur dadurch

möglich , daß alle Einnahmequellen einschließlich der TkucrzuschlägS
herangezogen weroen . Ter Etat balanciert mit 1196 Millionen
Mark . Die Ueberweisung in den Ausglcichsfonds beträgt 33,4 Mil¬

lionen , Unerivartet schnell sind die Verwaltungsausgaben gc -
stiegen . Allein der Zuschuß zum Elemcntaruntcrrichtswesen er -

fordert Mehrauswendungen von 3,8 Millionen . Wollen wir

nicht wieder in eine Desizitperiodc hinein -
geraten , so müssen dem Staate alle Einnahme »
quellen einschließlich der Steuer zuschlüge er -
halten bleiben . ( Unruhe . ) In der Presse liest man oft

Klagen über die Höhe der Reichsschuld . Aber Preußen hat sehr
viel höhere Schulden als das Reich und eine viel geringere Schul -
oentilgung . Im Reich kann man schon in 29 Jahren mit einer

endgültigen Abstoßung der Schulden rechnen , während wir in

Preußen bei der oisherigen Schuldentilgung erst nach 231 Jahren
zu diesem Ziele kämen . Das wäre unerträglich , wenn wir nicht
wenigstens für die Eisenbahnen neben der gesetzlichen noch eine

freiwillige Schuloentilgung hätten . Jedenfalls müssen tvirjiuch in

Preußen zu einer wirklichen Schuldentilgung gelangen . Im vor -

liegenden Etat find dafür keine Beträge vorgesehen . — Der Mi -

nister geht nun auf die einzelnen Etats näher ein . Die Ertrag -
iiisse der direkten istcuern sino im Hinblick auf die günstige Kon -

junktur wesentlich höher eingestellt worden . Das Kinderprivileg
hat eine erhebliche Entlastung der unteren Steuerklaffen herbei -
geführt . Die Verkehrseinnahmen der Eisenbahnen sind um 7 Proz .
höher geschätzt . Der Ausgleichsfonds wird Ende 1913 vermutlich
375 Millionen enthalten . Für Löhne sind gegenüber 1912 65,5
Millionen mehr eingestellt . Auch oas Personal nimmt stark zu .
Ter Fonds für Altpensionäre ist beträchtlich erhöht worden . Mit
der ersten Rate für die Mainkanalisation oberhalb Offcnbach soll
den Wünschen Bayerns entgegengekommen werden . Die Aufwen -
düngen für da ? gewerbliche Schulwesen sind um 669 999 M. , die

Fonds zur Förderung der Landwirtschaft um 1 159 999 M. , der

Jugentzpflegefonds

um eine volle Million erhöht worden . <Bravo ! i Auch

ist die Jugendpflege aus da ? weibliche Geschlecht ausgedehnt
worden . Es ist dringend notwendig , daß sich immer weitere Kreise
in den Dienst oicser guten isache stellen . Die Regierung ist bereit .

wenn notivendig , diese Mittel zu verstärken . ( Lebhafter Beifall
rechts . )

Wir können also mit voller Befriedigung feststellen , daß der

Milliardenetat ohne Zuschußanleiben dilanciert und daß ein statt -
I icher Reservefonds gebildet ist . Vor einer Ueberschätzung unserer

Finanzlage müssen wir uns freilich hüten . Ohne günstige Kon -

junktur wäre, , wir lange nicht�soweit gekommen . Die Stimmen ,
die jetzt eine Aufhebung Oer Steuerzuschläge fordern ( Lebhaltes

Aha! ) , vergessen , daß auf gute immer wieder schlechte Zeiten fol -

gen , und - daß wir auch für kommende große Aufgaben die nötigen
Mittel haben müssen . Die preußischen Staatsfinanzen gelten in

der ganzen Welt als gut und solide . Wir hoffen in der Zukunft
aus eine Zahl von dcfizitlosen Jahren . Der Weg steht offen , es

steht an uns , ihn zu beschreiten und nicht wieder zu verlieren .

( Lebhafter Beifall . )
DaS Haus vertagt sich.

Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr : 1. Lesung desEtats .

Schluß gegen 1 Uhr .

IKranlienveriicheriiDg 1911.
Die Hauptergebnisse der Krankenversicherung im Jahre 1911 stellen sich wie folgt :

Kassenarten

Gemeindekrankenversicherung .
Ortskrankenkassen

. . . . .

Betriebskrankenkassen . . .
Baukrankenkassen

. . . . .

Jnnungskrankenkassen . . .
Eingeschriebene Hilfskassen .
Landesrechtliche Hilfskassen .

Zusammen 1911
1919

Die Zahl der Erkrankungsfälle mit Erwerbsunfähigkeit stellt
sich auf 5 772 388 mit 115 128 995 Krankheitstagcn . Auf 1 Mit -

glied kamen durchschnittlich 9,12 Erkrankungsfälle und 8,15 Krank -

heitstage , für die Krankengeld oder Krankenanstaltspflcge gewährt
wurde .

Die ordentlichen Einnahmen ( Zinsen , Eintrittsgelder , Beiträge ,
Zuschüsse , Ersatzleistungen , sonstige Einnahmen — abzüglich derer
für die Invalidenversicherung — ) betrugen 112 299 611 M. , darunter
388112 159 M. Beiträge ( einschl . Zusatzbeiträge und Eintritts -

gelder ) .
Die ordentlichen Ausgaben ( Krankheitskosten , Ersatzleistungen ,

zurückgezahlte Beiträge und Eintrittsgelder , Berwaltungskostcn , ab -

züglich derer für die Invalidenversicherung , sonstige Ausgaben ) be¬

liefen sich auf 392 521 744 M. , darunter 357 468 396 M. Krankheit ? »
kosten , die sich verteilen auf :

Aerzliche Behandlung . . . . . 83 754 221 Mark ,
Arznei und sonstige Heilmittel . . 53 171 234 „

Krankengelder . . . . . . . .153 582 976 Mark ,
Unterstützung an Schwangere und

Wöchnerinnen . . . . . . .6 709 157 „
Sterbegelder . . . . . . . .8 525 180 ,
Anstaltsverpflegung . . . . . .51 357 861 „
Fürsorge für Genesende . . . . 277464

Auf 1 Mitglied kamen durchschnittlich 26,25 M. KraukhcitS -
kosten .

Tie Berwaltungskosten ( abzüglich derer für die �uvalidenver -
ficherung ) betrugen 22 189 349 M. , auf 1 Mitglied durlisckmiltlich :
bei den eingeschriebenen Hilfskassen 2,82 M, den JnnungStrankcn -
kaffen 2,89 M. , den OrtSkrankenkaffcn 2,45 M. und den landesrecht -
liehen Hilfstassen 1,85 M. Bei den Betriebs - und Baukrankenkasscn
werden sie fast ganz von den Unternehmern , in der Gemeinde -
trantenversicherung von den Gemeinden getragen . Bei allen - Kassen
überhaupt stellen sich daher die VerlLaltuiiqskosten nur auf 1,63 M.

durchschnittlich für das Mitglied .

So2iales .
DaS wegen Befangenheit abgelehnte Vorstandsmitglied .

Eine auffallende Entscheidung in einem Mlehnungsantrag
wegen Besorgnis der Befangenheit erteilte , wie in der lehren

Sitzung - der 1. Kammer des Berliner Kaufmannsgerichts zur Ver -

lesuug kam , das Berliner Landgericht l .
Der Sachverhalt war folgender : In einem jener Prozesse , in

dem es sich um die Streitfrage handelte , ob die Gratifikation als

freiwilliges Geschenk oder als wesentlicher Bestandteil des Gehalts
aufzufassen sei , war Termin zur mündlichen Verhandlung vor der
1. Kammer des Berliner Kaufmannsgerichts angesetzt . Vor Ein -
tritt in die Verhandlung stellte die Beklagte , die Deutsche Bank ,
den Antrag auf Ablehnung des Beisitzers M. Die Besorgnis der

Befangenheit begründete sie damit , daß M. BorstandSmitglicd�eines
Bankbeamtenvereins sei . Dieser habe durch Beschlüsse seinen Stand -

punkt in der Gratifikationsfrag - e dahin präzisiert , daß der Berein

für die Verpflichtung der Banken zur Zahlung der Gratifikationen

einzutreten habe . Man könne nun nicht gut annehmen , daß das

Vorstandsmitglied einer Organisation , die in einer wichtigen
Streitfrage ihren Standpunkt festgelegt habe , in seiner Eigenschaft
als Richter dieser Frage ohne Befangenheit entgegentreten könne .

Das Kaufinannsgcricht lehnte den Bcfangenheitsantrag ab .
Auf erhobene Beschwerde hin erachtete jedoch das Landgericht l
ihn für berechtigt . Angesichts der Tatsache , daß der Verein in der
Gratifikationsfrage nach der von der Antragstellerin bezeichneten
Richtung zu kämpfen beschlossen hatte , sei es doch nicht von der
Hand zu weifen , daß der Beisitzer M. infolge feiner Eigenschaft als
Vorstandsmitglied dieses Vereins unbewußt beeinflußt fei . Tie
Besorgnis der Befangenheit sei darum in diesem Falle berechtigt .

Dienstmädchen vor dem Gewerbegcricht .
I . Bei dem Restaurateur Neumann war das 15jährige Fräu -

lein G. als Dienstmädchen in Stellung . Neben freier Station sollte
es 20 M. Lohn erhalten . Als gegenseitige Kündigungsfrist waren
11 Tage vereinbart worden . Am 4. Tage wurde Frl . G. nach ihrer

Msstuing o/M Öüüii ) LllllsslW imd loMte dghei vor dew ILewerbi »

gericht durch Klage eine Lohnfordernna in Höbe von 29,40 M.

geltend . Der Beklagte gab in der gestrigen Verhandlung vor der
Kammer 6 an , die Kläaerin sei als „ Mädchen für alles engagiert
worden . Auf Befragen habe sie zugegeben , daß sie auch kochen
könne . Bald habe sich jedoch herausgestellt , daß sie nicht imstande
ivar , etwas zu kochen oder zu braten . Es läge mithin eine arg .
listige Täuschung vor und wäre er nach dem Bürgerlichen Gesetz -
buch berechtigt gewesen , die Klägerin sofort zu entlassen . — Di -
Klägerin bestritt ganz entschieden , sich als Köchin ausgegeben zu
haben . Sie habe gleich gesagt , sie könne nicht selbständig kochen .
sondern höchstens einmal Kartoffeln aufsetzen . Wäre sie Köchin , so
würde sie sich doch auch niclü für monatlich 20 M. verdingen .

Der Beklagte verpflichtete sich fchlietzlich . im Vergleichswege
an die Klägerin 29 M. zu zahlen . . , � -

2- Gegen den Reftauratcur Junker , Inhaber cineS Wem -

restaurants . klagte das Dienstmädchen B. auf Zahlung von 20 . 89 M.
als Entschädigung wegen sofortiger Entlassung . Die Klägerin war
mit einciil Monatslohn von 39 M. nebst freier Station und einer

achttägigen Kündigungsfrist bei dem Beklagten in Stellung . Nach
ihren Angaben wurde sie am 5. Dezember ohne Grund plötzlich
entlassen Der Beklagte beantragte Abweisung der Klage . Die
Klägerin ' habe die ihr obliegenden Dicnstpslichten nicht erfüllt .
Scbon am ersten Tage habe sie böswillig alle Arbeiten liegen lasse ».
Als er sie zur Verrichtung der Arbeiten ausgefordert habe , I ?abe

sie ihre Papiere gefordert . Diese habe er ihr ausgehändigt , ebenso

den ihr zustehenden Lohn . — Demgegenüber führte die Klägerin

an . daß fckwn beim Antritt der Stellung das frühere Mädchen wc>-

„ end zu ihr gesagt habe , sie würde wohl nicht lange bei dem Be -

klagten sein . Geschäftsräume und Küche habe sie voller Schmutz

vorgefunden , so daß sie gleich die erste Nacht durchgearbeitet habe .

um alles in Ordnung zu bringen . Der Küchenchef habe sich lobend

über sie geäußert , er habe gesagt , ein solch tüchtiges Mädcheil hätten

sie lange nickt gehabt . Am zweiten Tage habe sie von , GcichailS »

sichrer eine Stulle gefordert , die ihr dieser jedoch verweigert habe .

Apfelmus , das die Gäste stehen ließen , habe man ihr zu eßcn ge¬

geben . Als die Klägerin weitere Angaven über dir ihr zuteil

gewordene Behandlung machen wollte , wurde sie voni Vorsitzenden
Dr . Maguh » unterbrochen , mit dem Beerten , dixs gehöre nicht , zur

Sschs � '



fter alS Zeuge vernommene Geschäftsführer bekundete , die
Klägerin habe sich geweigert , ihre Arbeiten zu verrichten . Auch
babe sie die Papiere und mithin ihre Entlassung gefordert . Die
Klägerin bestritt dies ganz entschieden . Der Beklagte habe sie
vielmehr entlassen . Auch habe er gesagt , er Ivolle mit den Weibern
nichts mehr zu tun haben , engagiere sich vielmehr einen Haus -
diener . Der Beklagte verpflichtete sich, im Vergleichswege 10 M.
an die Klägerin zu zahlen . Diese nahm dann die Klage zurück .

Z. Bei der Zubereitung von Blumenkohl kam es in einer
Rcstaurationsküchc zu einem Streit zwischen den beiden Angestellten ,
der mit der Entlassung der beschäftigten Mamsell endete . Aus
diesem Grunde klagte Frl . S . gegen Frau Kunze als Inhaberin
eines Weinrestaurants mit Nachtbetrieb . Die Klägerin forderte
einen Restlohn in Höhe von 11 M. wegen Nichteinhaltung der ver -
cinbarten dreitägigen Kündigungsfrist . Die Beklagte gab an , die
Klägerin hätte ihren Anordnungen nicht Folge geleistet . Sie hätte
Blumenkohl zum Garnieren zubereiten sollen , habe ihn aber zur
Suppe verwandt . Auch sei sie mit einem anderen Mädchen in
Streit geraten und habe dann die Papiere gefordert . — Auch hier
schlössen die Parteien einen Vergleich , nach dem sich die Beklagte
verpflichtete , 9,10 M. an die Klägerin zu zahlen .

Bedauerlich ist , daß die mißliche wirtschaftliche Lage der Gast -
wirtsgehilfinnen sie so oft zu einem Vergleich und damit zu einem
Aufgeben eines Teils ihres Rechtes veranlaßt .

Der christlich - nationale Krankenkassenvcrband .
der sich „ Gesamwerband deutscher Krankenkassen " nennt ( das sieht
netter aus , wenn ' s auch unlauterer Wettbewerb ist ) , hielt in Essen
am 1. Januar seine erste Mitgliederversammlung ab . Der Verband
soll Kassen mit annähernd einer halben Million Mitglieder um -
fassen und gibt am 39. Januar die erste Nummer seiner Vereins -
Zeitschrift heraus . Vorsitzender des Verbandes wurde der mit
Aemtern noch nicht genug gesegnete RcichStagsabgcorncte Behrens ,
Geschäftsführer Becker - Berlin . Die weiteren Vorstandsmitglieder
sind Unternehmer , sowie eine Anzahl christlicher Gewerkschaftler
und Zentrumsleute . Unter ihnen als weißer Rabe der Kirsch
Tunckcrschc Gewerkschastsbemnte Ezieslik . Wie sich die Zeiten
ändern I Es ist noch nicht gar viele Jahre her , als im Kölner
Kristallpalast eine mörderische Schlacht der Christlichen gegen die
unter Führung Czieslikd verspmmeltcw Hinsch - Dunckerschen gc -
schlagen wurde , bei welcher in dem von den Christlichen plötzlich
verdunkelten Saal Stuhlbeine und Biergläscr blutige Arbeit
lieferten . Und heute Arm in ArmI Arme Hirsch - Dunckerschenl

Damit nicht der Anschein einer heimlichen Pfründenwirtschaft
erweckt werde , sollte die nächste Mitgliederversammlung über die
Höhe der Tagegelder für Vorstandssitzungen usw . besästießen . Dieser
Antrag des Zrntrumsmanncs Ticck nimmt sich sehr komisch aus .
Denn man weiß , daß der Rcndant Meycr - Essen der Schahmeister
der neuen Bereinigung ist . Herr Meyer ist derjenige Herr , auf
dessen Betreiben ihm und anderen Beamten der Essener Orts -
kranken lasse ein kleines Vermögen von 99 999 M. reserviert wurde ,
für den Fall , daß die Reichsvcvsicherungsordnuug Nachteile für
diese Herren Beamten brächte .

Tiefe Leute haben allerdings nötig , sich sorgfältig gegen den

Verdacht zu schützen , daß sie eine Pfründcnwirtschaft etablieren
wollen .

Gericdts - Reitling .
Umfangreiche Butterfälschungcn

lagen einer Anklage wegen wissentlicher Nahrungsmittelfälschung zu -
gründe , welche gestern in der Berufungsinstanz die sechste Straf -
kammer des Landgerichts I beschäftigte . Angeklagt waren der

Butterhändler Ernst Schwanebeck und dessen Tochter Else Sch . Die
beiden Angeklagten sind schon mehrfach wegen Butterfälschung per -
urteilt worden , und zwar zuletzt noch im Jahre 1911 zu Geldstrafen
von 999 bezw . 399 M. Anscheinend brachten die Fälschungen jedoch
soviel ei », um die hohen Geldstrafen bezahlen zu können . Denn
die Angeklagten setzten ihr Jälscherhandwerk ruhig fort . Bei einer

neuerlichen Probeentnahme bei verschiedenen Butterhändlcrn , die
von den Angeklagten „ garantiert reine Naturbutter " bezogen hatten ,
wurde festgestellt , daß diese mit 29 Proz . Margarine verfälscht war .
— Das Schöffengericht verurteilte Schwanebeck zu drei Monaten

Gefängnis und 399 M. Geldstrafe , die Tochter zu 1999 M. Geld -

strafe . — In der Berufungsinslanz machte der Verteidiger für den

Angeklagten Schwanebeck geltend , daß dieser bei seiner Tochter

lediglich das Gnadenbrot erhalte und mit dem Geschäft , welches der

Tochter gehöre , so gut wie gar nichts zu tun habe , so daß ihm gar
nicht die Hauptvcrantwortung für die Fälschungen treffe . Das

Gericht hielt diesen Beweis für erbracht und erkannte gegen
Schwancbeck unter Fortlassung der Gefängnisstrafe auf 399 M.
Geldstrafe . Die Berufung der Tochter wurde verworfen . Tagegen
blieb es bezüglich beider Angeklagten bei der vom Schöffengericht
angeordneten Publikation des Urteils an den Anschlagsäulen .

„ Leo " als Zeuge .

Vor dem Sitzungssaal der 8. Strafkammer des Landgerichts I

bot sich gestern den Vorübergehenden ein elwas� ungewöhnlicher
Anblick . Unmittelbar vor der Eingangstür zum Sitzungssaal lag
eine mächtige deutsche Dogge , die zähnefletschend jeden Vorbeigehen -
den mißrrauisch musterte . Mancher machte nach dem Grundsatze ,
daß Vorsicht der bessere Teil der Tapferkeit sei , einen großen Bogen
um diesen eigenartigen Wächter . „ Leo " , die Dogge , schien sich ihrer
wichtigen Rolle, , die sie als vorgeladene Zeugin spielen sollte , nicht
recht - bewußt zu sein . Denn nach einer kleinen Weile legte sie sich
gemütlich aus ten Rücken , zappelte mit den Beinen in höchst respekt -
widriger Weise und begann unter vergnügtem Grunzen sich den
tstückcn zu „ schuppen " . Während sich „ Leo " , das eigentliche Korpus -
dclitti , in dieser Weise amüsierte , hatte sich seine Herrin , die
Echantwirtin Ida Urckcr , in dem Sitzungssaal wegen der von „ Leo "
verübten Schandtaten zu verantworten und zwar handelte es sich
gleich nur zwei Anklagen wegen fahrlässiger Körperverlenung . Die
Angeklagte , die in der Joachimsiratze eine Schanlwirtschaft - betreibt ,
batie sich dadurch si - rafbar gemacht , daß sie trotz einer von - dem
Polizeipräsidenten ausgehenden Verfügung ihre bissige Dogge „ Leo "
ohne Maulkorb hatte herumlaufen lassen . Diese Unterlassungssünde
hatte zur Folge gehabt , daß eine Frau Betty Müller und ein Fräu -
lein Chaja Stein von der Dogge überfallen und nicht unerheblich
verletzt worden war . Das Schöffengericht hatte die Angeklagte zu
einer Gesamtstrafe von 339 M. verurteilt / Gegen dieses Urteil
legte die Verteidigung Berufung ein und bot gleichzeitig den Bc -
weis dafür an , daß „ Leo " offenbar geneckt worden sei , da er sonst
ein ganz gulunitiges und keinesfalls bissiges Tier sei . Der Vor -

sitzende der Berusungsstrastammer , Geh . Jmtizrat O u a st , machte
die beantragte „persönliche Ladung " „ Leos� davon abhängig , daß
„ Leo " mit einem kräftigen Maulkorb versehen und an einer noch

kräftigeren Lkderleine vorgeführt werde . Zum Beweise , daß „ Leo "
ein gutmütiges Tier sei , wurde Leo dann auch in den Saal geführt ,
Wo er zuerst die beiden Verteidiger mit vergnügtem „ Schwänzeln "
beschnupperlc . Am Richtertisch richtete er sich in seiner ganzen
imponierenden Große auf und ließ sich streicheln . - Ebenso ließ er

sich voir den Zeugen ruing anfassen und klopfen , sodaß der Beweis
noch dieser Richtung als - gelungen angesehen werden mußte . Der

„ Zeuge Leo " wurde dann aber schleunigst wieder abgeführt , um zu
verhludern , daß auch bei ihm dre bekannte Hundeleidenschafl für die
Ecken in die sichtbare Erscheinung treten würde . — In der Sache

lefhjt wurde die in einem Falle verhängte S&Iditrgfc vvn 300 M.

auf 199 M. ermäßigt , sodaß das Urteil auf eine Gesamtstrafe von
139 M. lautete .

_

Harte Konkurrenzklavscl in der Elektrizitätsbranche .

Der Ingenieur P . in Charlottenburg trat am 1. Februar 1991
in die Dienste der Aktiengesellschaft Kabelwerk Wilhelminenhof in
Berlin gegen ein Gehalt van 375 M. monatlich . Sein Diensivertrag
enthielt eine Konkurrenzklauscl dahin , daß er drei Jahre nach Be -

endigung des Vertrags in Deutschland und einer Anzahl anderen

europäischen Staaten weder selbständig , noch als Agent , Handlungs -
gehilfe oder Vertreter für ein Unternehmen tätig werden durfte ,
das sich mit der Kabelsabrikatiou beschäftigt . Im Zuwiderhand -
lungsfallc sollte P. in eine Vertragsstrafe von 19 999 M. verfallen
und für jedes weitere mit Konkurrenztätigkeit begonnene Viertel -

jähr je 3999 M. Strafe zahlen . Im März 1998 trat P. als Ober¬

ingenieur in die Dienste der Bergmaiin - Elektrizitätswerke , einer

Konkurrenzfirma . Das Kabelwerk Wilhelminenhof erhob darauf
Klage gegen P. auf Unterlassung dieser Tätigkeit während der Zeit
bis zum 1. März 1911 und ist mit diesem Anspruch auch in allen
drei Instanzen durchgedrungen . In Vollstreckung dieses Urteils ist
P . durch Beschluß des Kammergerichts zu einer fiskalischen Strafe
von 899 M. verurteilt und daraus am 13. Dezember 1919 bon den

Bergmann - Wcrken entlassen worden . Im Juli 1911 strengte nun
das Kabelwerk Wilhelminenhof eine tiene Klage gegen P . an auf
Zahlung von 43 999 M. Vertragsstrafe mit der Begründung : durch
die erste Zuwiderhandlung seien 19 999 M. und weiter für elf
Vierteljahre je 3999 M. Strafe verfallen .

Das Landgericht III Berlin hat die Klage abgewiesen , weil die

Klägerin , nachdem sie auf Erfüllung geklagt , nicht mehr die Ber °

tragsstrafe begehren könne . Dagegen hat das Kammergericht den

Klageanspruch dem Grunde nach für gerechtfertigt erklärt und zur
Begründung ausgeführt : Es ist bereits im Vorprozcß auch vom

Reichsgericht angenommen worden , daß die Konkurrenzklausel im

vorliegenden Falle nicht gegen die guten Sitten verstößt . Eine un -

billige Erschwerung des Fortkommens des Angeklagten liegt nicht
vor . Wenn auch eine gewisse Härte in der Höhe der Strafe liegen

inag , so reicht doch die Bestimmung des § 343 des Bürgerlichen

Gesetzbuchs , wouach der Richter die Strafe herabsetzen lanu , zum
Schutze des Angeklagten vollkommen aus . Von einer die Wirtschaft -
liche Existenz des Beklagten vernichtenden und deshalb unsittlichen

Vertragsbestimmung ist deshalb nicht die Rede . Auf § 349 des

Bürgerlichen Gesetzbuchs kann sich der Beklagte nicht berufen . Nur

Ivenn die Klägerin Erfüllung verlangt hat und solche von ihr an -

genommen ist , kann sie nicht die Vertragsstrafe fordern . Die An -

» ahme des Landgerichts , daß die Klägerin durch ihren Klageantrag
und das rechtskräftige Urteil im Vorprozeß Erfüllung verlangt und

deshalb jedenfalls ihr Wahlrecht erloschen sei , findet im Gesetz keine

Stütze . Der Beklagte hat den Vertrag nicht erfüllt . Er hat seine

vertragswidrige Stellung bei den Bcrgmann - Werken vom 11. März
1993 bis zum 13. Dezember 1919 beibehalten . Für diese Zeit hat
der Beklagte die Vertragsstrafe verwirkt , das sind 43 999 M. —

Der vom Beklagten geltend gemachte Anspruch auf Herabsetzung
der Strafe nach Z 343 des Bürgerlichen Gesetzbuchs , weil sie un- -

verhältnismäßig hoch sei , ist dem weiteren Verfahren über den Bc -

trag des Klageanspruchs vorbehalten .
Das Reichsgericht hat Dienstag die Revision des Beklagten

zurückgewiesen ! ( Aktenzeichen : III . 234/12 . )

WÜiT
Wegen öffentlicher Beleidigung in zwei Fällen ist am 13. Mai

vom Landgericht Dortmund der Bergmann Anton Kagmierczak zu
2 Wochen Gefängnis verurteilt worden . Er soll einmal vom Abort

aus , einmal vom Garten aus je einem Arbeitswilligen , der vorüber -

ging , das Wort : Pfui ! zugerufen und beide dadurch beleidigt haben
Sein Verteidiger hatte in der Hauptvcrhaiwlung den Antrag ge -

stellt , noch Zeuge » darüber zu vernehmen , daß er den beiden An -

beitswilligen jenes Wort nicht zugerufen habe . Das Landgericht

hatte diesen Antrag abgelehnt . Auf die Revision des Angeklagten

hob am Dienstag das Reichsgericht das Urteil wegen Beschränkung
der Verteidigung auf und verwies die Sache an das Landgericht

zurück . _

Hiiö der frauenbewegung .
Versammlungen — Veranstaltungen .

Verein für Frauen und Mädchen der Arbeitertlassc . Montag , den
13. Januar . 8>/ . > Uhr , in Kellers Neue Philharmonie , Köpeuicker
Straße 97/97 : Vortrag des Reick - stagsabg . Landsberg über :

Heinrich von Kleist . Gäste , Männer und Frauen willkommen

Steglitz . Heute . Donnerstag , de » 9. Januar , abends Sll2 Uhr , be¬

ginnt bei Heizmaii » , Florastr . 2. der Vortragszyklus der Ge -

uossin W. Kahler . Um zahlreichen und regelmäßigen Besuch
dieser acht Vorträge ersucht Der Vorstand .

Hua aller Gleit .

Der ahnungslose pfarrherr .
Arg hineingefallen ist dieser Tage ein wettlustiger katholischer

Geistlicher , der Stadtpsarrer Dr . Glaser aus Neustadt
a. d. Haardt . In der Zeit des Streites um Zulassung der Jesuiten
nach Deutschland wollte auch er sein Teil beitragen , um der Ein -

Wanderung der jesuitischen Schwarzröcke freie Bahn zu schaffen .
Anlaß zu seinem Eingreifen gab ihm eine Notiz der liberalen Neu -

städter „ Bürgerzeitung " , in der behauptet lourde , daß die Moral -

theorie des Jesuiten G u r y erkläre , desertierte Soldaten

brauchen nicht zurückzukehren , wenn keine Gelegen -
heit zur Beichte vorhanden ist . wenn sie von zu schweren
Strafen bedroht werden , oder wenn der Krieg ein un -

gerechter ist . Auch ist , sich durch Selb st Verstümmelung
oder Betrug der Aerzte dem Kriegsdienst zu entziehen , nicht

unbedingt ein Verbrechen , und man soll die jungen Leute , welche

sich auf diese Weise befreit haben , nicht beunruhigen , zumal
sie den Ermahnungen in dieser Sache doch nicht folgen würden .

Diese freilich wenig patriotischen Geist verratende Auffassung des

Jesuitenpaters deuchte dem Herrn Stadtpfarrer jetzt , wo das Zen -
trum Regierungspartei ist und natürlich für alle nationalen Güter

eiutritt , so unmöglich , daß er in dem klerikalen „ Pfälzer Kurier "
einen blauen Lappen dafiir aussetzte , wenn jemand in der Lage
sei , nachzuweisen , daß Gury jemals so hochverräterische Gedanken
dem Sinne nach niedergeschrieben habe . Es scheint aber doch »och
Leute zu geben , die in der jesuitischen Morallehre belesener sind ,
als der katholische Stadtpfarrer es zu sein glaubt . Am Tage des
Ablaufs der Wette erschien in dem liberalen Blatte ein offener Brief
an den Stadtpfarrer Dr . Glaser , in dem ein Absatz aus der

�loraltheologie des Gury , Regensburg 1859 ,
S . 387 ff . zum Abdruck kam , der alle die in der ersten Notiz be -

haupteten Auffassungen Gurys fast wortwörtlich bekräftigt .
Dem wetilustigen Pfarrer wird nun wohl nichts anderes übrig

bleiben , als den blauen Lappen herauszurücken . Vielleicht wird er
bei dem unangcnehnien Ausgang der Wette einen kleinen Trost
darin finden , daß die 199 Mark geopfert wurden zur Weiß -
Waschung eines Schwarzen � und Mohrenwäsche stets UN-
dankbar ist.

Hauseinsturz \ n Rom .

( 11 Tote ,» 4 Verwundete . )

Eine schwere Katastrophe hat sich Mittwoch früh in der

Via d c l T r i t o n e in N o ni zugetragen . Aus bisher un¬

bekannter Ursache stürzte eine große Mauer zusammen und

fiel ans die hintere Seite eines benachbarten Hauses . Das

Haus kam dadurch zum Einsturz und begrub eine Anzahl
Personen unter sich . Die Retrungsarbeiten , zu denen Militär

zur Hilfeleistung hinzugezogen wurde , gestalteten sich sehr
schwierig . Aus den Trümmern des Hauses wurden vier

Sch w erver tvundete und elf T o t . e ausgegraben . Es

steht noch nicht fest , ob damit die Liste der Verunglückten er¬

schöpft ist. _ __

Sturmfahrt eines englischen Kreuzers .
Der englische Kreuzer „ Natal " , der die Leiche des amerikanischen

Botschafters Neids von England nach New Jork brachte , hat auf

seiner Fahrt von England nach Amerika einen furchtbaren
Sturm zu bestehen gehabt . Nach der Erzählung der Offiziere hat

nicht viel gefehlt , daß das Schiff während eines außerordentlich

heftigen Nordweststurmes untergegangen wäre . Der Kreuzer war

bei seiner Ankunft in New Jork kaum noch wieder -

zuerkennen . Sämtliche M a st e n waren über Bord

gefegt worden . Der Slpparat für drahtlose Telegraphie
ivar z e r st ö r t worden . Ein Teil der Backbordscite war

vollkommen aufgerissen , die Scheinwerfer waren zer -

trümmert , zwei Geschütze sind verloren gegangen ,

verschiedene Panzerplatten wurden abgelöst . Aus dem Kielraum

des Schiffes mußte eine ungeheure Wassermengo heraus -

gepumpt werden .

Auch der Hapag - Dampfcr „ Präsident Lincoln ' hatte auf seiner

Fahrt von New J ork nach Plymouth einen furchtbaren

Sturm zu überstehen . AlleS , was nicht niet - und nagelfest war ,

ist von den Wellen über Bord geschwemmt worden . Wie

der erste Deckoffizier , der seit 27 Jahren zur See fährt , berichtet , ist

der vergangene Freitag der s ch l i m m ft e Tag in seiner ganzen

seemännischen Lausbahn gewesen .

Immer standesgemäß .
In der Begründung der sozialdemokratischen Interpellation über

den Wagenmangel im Reichstage wies Genosse König u. a. auch
darauf hin , daß im westlichen Deutschland einzelne Bahnhofswarte -
räume für die adligen Grundbesitzer der Umgegend reserviert sind ,

gewöhnlichen Sterblichen aber verschlossen bleibe ». So unglaublich
beinahe diese Behauptung erscheint , im Lande der Junker ist jedoch
nichts unmöglich . So weiß die „ Warendorser Rundschau " aus dem

finsteren Münsterlande zu berichten :
M e r s ch bei Drensteinfurt , 4. Januar . Ein Warteraum für

Adelige ist hier eingerichtet worden . Als ich abends in den
Warteraum erster und zweiter Klaffe gehen wollte , fand ich ihn

verschlossen . Ich fragte einen Beamten , was das zu bedeuten

habe . „ Der Warteraum wird geöffnet , wenn die

hohen Herrschaften erscheinen " , erhielt ich zur Ant -
wort . Der Beamte gab nur auch zu verstehen , daß mit

„ hohen Herrschaften " der Freiherr von Nagel -
Jttlingen , die Familie Graf von Merveldt
und Freiherr von Ascheberg gemeint seien . Herr
v. Nagel führe sofort Beschwerde , wenn ein anderer
den Warteraum betrete . Um unangenehmen Beschwerden
vorzubeugen , wurde daher der Warteroum nur auf «
geschlossen , wenn „die hohen Herrschaften " erscheinen .

Es wäre ja auch ein Skandal , wenn die „ hohen Herrschaften "
— Se . Hoheit Gutsbesitzer Freiherr v. Nagel war früher
Kürassierleutnant in Münster — mit x- beliebigen Schulzes
oder Müllers den Warteraum teilen müßten .

Wie man ein Mädel küßt !
Aus � einigten Staaten schickt man der »Franks . Ztg. ' '

eine Ar, ' mit folgendem bedruckten Text :
st du , wie man eiir Mädel küßtl )

SV Auge vor ihr .
Tc Absichten nicht mit .
F e um Erlaubnis , ob du sie küssen darfst ,

merisch ins Auge .

nllst , ergreife mit deiner Rechten ihre Rechte .
'

' . Hase ist es angebracht , einige Male zu seufzen .
sanft zu , daß ihre rosenroten Lippen dich aft

En cinnern .
Bt . wird sie bei diesen Worten ihre Augen senken

und ec
Lege

leicht zurüc
Ziehe sie sanft an dich .
Beeile dich nicht .
Starre in die Liebesglut , die in ihren Augen glimmt�
Seufze ' noch einmal .

Neige deinen Kopf dem ihren zu , bis deine Lippen — doch
tvarte ! Küsse sie nicht , bis du gewiß bist , daß sie den Antis - eptischen
Kau - Gummi der Firma X. I . gebraucht , den einzigen Gummi , der
das Küssen ungefährlich macht . i

Wenn sie ein antiseptisches Gummi - Girl ist , dann küsse sie . "
Hoffentlich beherzigen alle Kußsüchtigen strikte die Vorschriften .

Kleine Notizen .
Mysteriöser Leichenftind . Bei dem Aufräumen der Brand »

st ä t t e einer H e u m i e t e auf dem Terrain deS Gutes
R i ii g e n w a l d e bei Batzlow , Kreis Oberbarnim . wurde Mittwoch
früh eine männliche und eine weibliche Leiche aus »
gesunden . Die letztere trug noch R e st e eines Strickes um
den Hals . Es wird vermutet , daß die Toten aus dem Oderbruch
stammen , dort ermordet , mittels Wagen nach der Fundstelle
geschafft und hierauf zur Verdeckuug des Verbrechens die Heumicte
in Brand gesteckt wurde .

Tragischer Ausgang einer Liebe . In Stuttgart tötete am
Mittwoch morgen der 34jährige Schieferdecker Georg Gebhardt
seine Geliebte , die 35 Jahre alte Verkäuferin Anna Faß »
b e n d e r durch mehrere Revolverschiisse und verübte darauf Selbst »
in o r d.

Automobilmiglück . Ein Automobil der Ueberlandzentrale Hohen »
lobe - Oehringen geriet in der vergangenen Nacht auf noch nicht auf -
geklärte Weise vom Wege ab und überschlug sich in voller
Fahrt , da der Führer des Wagens allzu scharf bremste . Ingenieur
Heinrichs von der Ueberlandzentrale wurde sofort getötet .
Ingenieur K e r ch e r erlitt Berletzuiigen am Rücken und
am Fuß . ein dritter Insasse wurde i m G e s i ch t verletzt .

Mißernte in Kalifornien . Wie ein Telegramm aus Los Angelos
meldet , ist infolge der strengen Kälte die Zitronen -

'
mid

Orangenernte vernichtet worden . Man glaubt , daß nur der
fünfte Teil zu retten ist . Der Schaden wird auf zwanzig
Millionen Dollar geschätzt , wovon die Eisenbahnen einen
Verlust von acht Millionen durch verminderte Frachteinnahmen
haben .

Was die Freihcrrnwürde kostet . Der österreichische Kaiser hat
den Finanzier Siegmund Springer , der dem österreichischen
Roten Kreuze vor kurzem 599999 Kronen spendete » in den
Freiherr Ii st and erhoben .

Selbstmord aus Furcht vor Strafe . In Hannover erschoß sich
am Mittwochnachmittag der 39jährige Präparator uns Kaufmann
Walter Brun in dem Dienstzimmer des Untersuchungsrichters
Lanogerichtsrat Meister mit einer Brotvniiigpiswle . Brun war
des Perbrechens gegen das keimende Leben beschuldigt und stand
seine Verhaftung bevor .

linke Hand unter ihr Kinn und biege ihren Kopf
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□DD Theater und Vergnügungen \D00 MMN

Donnerstag, ? . Januar 1913 .

atufnna 7' / . Ubr .

» gl . OvernhauS . Die Zauberflöte .
« gl . DchauipielhauS . Der groge

König .
Söuiggratier Strafte . HerodcS

und Martamne .
Deutsche « . Der blaue Bogel .
Zirkus Busch . Gala - Borstellung .
Zirkus Albert Schumauu . Gala -

Vorstellung .

Zlnlang 8 Ubr .

Urania . Paris und die König « -
schlösset; von Vcrlailles .

Deutsche « Schauspielhaus .
gute Rus .

Lelittsg . Gabriel Schilling « !
»tainmerspiele . Mein Freund !

Der

flucht .
! eddy.

Berliner . Mlmzattber .
« urfürsten . Over . Der Kuhreigen .
Theater am Nollendorfplatz .

Die schöne Helena .
Deutsches Opernhaus . Oberen .
Ntouti » Operette » . Der Frauen -
;

' sresscr .
rishletttes . Proseflor Bernhardi .

Stesidenz . Die Frau PrSsidentin .
. ■Thalia . Puppchcn .

Schiller O. Die Schmetterling «.
schlacht .

Schi ller - <5harlot « enburg . Wolken -
kratzer .

Luisen . BcrliniHamburg - New yort .
Mctropol . Chausseur — w«

Metropol .
Koniödienhau « . Die Generalsecke .
Grotz - Berlin . Das Fürsten kind.
Trianon . Die Erste — Die Beste .
»tose . Der große Unbekannte .
Herrnseld . Die Alpenbrüdcr . Wüsten -

moral .
Casino . Am grünen Strand der

Spree .
Wintergarten . Spezialitäten .
Apollo . Brüderlein sein . Speziali -

täten .
ReichShalle « . Bosco .

Ansang 8' / . Uhr .

LustspielhauS . Majolika .
Walhalla . Goldener Leichtsinn .
Folics Capriee . In Sachen Katzen -

stein . Die Doppelfirma . Die
Tochter der Braut .

Ansang 8' / , Ubr .

Neues BolkStheatcr . Der Doppel -
gänger .

Ansang l0Udr .

RdmiralSPalaft . Eisdallett : Flirt in
St . Moritz .

' . '

Sternwarte . Jnvalidenftr . 57 —es -

Le! lillei ' ' llle »le ! ' 0. �emer'
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Die Scbmetlerlingsscblacht .
Freitag , abends 8 Uhr :

Die Scbmctterlingsscblacbt .
Sonnabend , abend « 8 Uhr :

Oer Taltansan .

Sciiilier - Tbeater ChV�r
DonnerSlag . abends 8 Uhr :

Wolkenkratzer .
Freitag , abend « 8 Uhr :

Die Kinder der F . xzellenz .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Die Schmetterlingsschlacht .

Berliner Thealer .
s uhr ; Filmzauber .

WWW 7' / , Uhr : W�W

Serolles um! » ariamne .

Montis Operetten - Theater
(fi . Neue « Theater ) . Amt Norden IUI .

s Ubr : Der Frauenfresser .
Tonnab . , « . I . Male : lloeheii . ghwniu� .
�

slxzlki' m SSßS 5.
Att allen Tagen der Woche :

Abends 8 Mr .

Dentsehes SchanMpIelhan «
8 Ubr : Der gute Ruf . _

Residenz-Theater, iniir .

Die Frau Präsidentin .
( Madama la Presidente ) .

Schwanki . 3Akt . v . Hennequinu . Veber .
Morgen und folgende Taye :

Die Frau P räsidcutin .

Luisen - Theater .
Donnerstagabend 8 Uhr : Berlin -

Hamburg < New Zsork . Ar . rorn . -
konrisch. Ausi ' attungsiiück von Ernst
Rstterseldt . Musik oon Georg Runsky .

Freitag «. folgende Tage : Berlin -
Hamburg - New Uort .

Sonnabendnachm . 4 Uhr : ( Kinder »
borst ) : Der Saudmaun kommt .

ivsc - Tn�ic !

[Grone
Fraittinrlet Str . lZti . �

Der grolle Unbekannte .
Üom. i. 4 Akt. i) KurtMatUll

W Ansa - ig 8 Uhr .

Freitag : Die Sünde »
oberen Zehntausend . _

jfetropp' -THeafer
Chaufieur ■

Graste Jahre «
Tanz

Ott « h
mit gänzlich

Ansang 8 Uhr .

lropol!
iang und

o .
litc 1
chattet .

Abends u . ( Jhr !
Das srandlose Programm .

I "
8' / , Uhr :

Gin beispielloser Erloig!
„Brüderlein fein " .

Alt - Wiener Singspiel von Jul .
Wilhelm . Musik v. I . co Fall .

lassageThearer
Lichtspiefie
Unter den Linden 22; 23.

Liebe u . Recht
Drama aus dem wilden

Westen
und dos groBe

Prograuim .

Uffl ' elfl
Ein lachprogramm, wie es

keine zweite Biltine der Welt

aufzuweisen hat

Die schöne Helena .

' Verantwortlicher Redakteur : Alfred Wielepp , Neulöllfl . Iür Ken

mit Anton und Donat Herrnseld
in den Hanpirolle ».

Ans. 8 Uhr . Vorverl . 11 —2 ( Theaterk . )

friähon - Tiieater .
Täglich abends 8 Ubr :

Die Erst © Die Beste !

Extra - Opernvorstellimg
Sonntag , den 2. Februar , 3 Uhr nachmittags ,

im Dentachen Opcrnhanac ( Charlottenburg ) :

Mozart : Figaros Hochzeit .
JCinlaßkarten ä 1,30 M.

vom 12. Januar ab in don Zahlstellen .

3 Uhr :

Dentseles Sehauspielbaus
Tragödie dos Sophokles :

Etektra .

Thalia - Theater
Gorki :

Die Feinde .

Bessins - Theater
■ Sonntag , 23. Marz

Fxtravorsitolliing :

Die Weber .

6. April :

Glaube u . Heimat .

Deutsche 6per
i Cfaarlottenburm

Beethoven :
arg

Fidelio . !•

Sonntag , 12. Januar .

Jlerrufelil - Theater
Nansen ;

Eine gittcklicbe Ehe .

jlhendahteilungen
( 8 Uhr ) :

Sudermann :

Der gute Ruf .

( Abendkarten a 1,30 M. sind

in den Zahlstollen err haben . )

flesldenz - Theater : Francillon .

Ordnersitzung
Mennabend , 11 . Januar , 8' / « Uhr , im Gewerktchaftshaus .

244/1 Die Geschäftsstelle ; G. Winkler .

Voigt - Theater .
Gesundbrunnen , Badstr . S8 .

Donnerstag , den 9. Januar er. :
Gastspiel in Pulilmann » Theater ,

Schönhauser Allee 148.

Adam und Eia .
Komödie mit Gesang in 4 Akten von

Jacobjon und ikly.
Kassenerösfnung 7 Uhr , Ans. 8' / , Uhr .

IhMtör Königstadt-Gasino.
Eck- Holzmarli - u. Ale�anderstraste .
1 Winnie v. Bahnh . Jannowitzbröcke
Tägl . abdi . <8 . Sonnt >/,K UHr:

Flner Rntter 8oi,s, .
Volks stück i » l Akt — und das
groll - Sprzialitätrnprogramm
Jed . 1. u. lö . : Prograinmmechsel .

Neue Welt
Arnold Scholz Ha . enhelde 108/114

Heute , Donnerstag , den 9. Januar 1913 : Elitetag .

Bockbierfest
In den bayerischen Alpen .

Im neuen Saal : Großer Ball .

Heate :

Keine fletecbnotl Keine fletecbnot !

Braten eines ganzen Ochsen
Portion 80 Pf .

Anschnitt 9 Uhr . Anschnitt 3 Uhr .

S Kapellen . 30 bayerische Mad ' l .

Anfang 7 Uhr . — Entree 30 Pf .

Urania
Wissenschaftliches Theater .

TaabenstrnBe 48/48 .
Abends 8 Uhr :

schlOstter von VernalNea .

Türlais "

Wert Schumann .
Heute Bonnerstag . 9. Januar ,

abends 7' / « Uhr :
Große Hportvoratellnnic
uar Um 9' / « Uhr : - ßn

Oer unsichtbare Mensch .
4 Bilder aus Indien .

Neu ! Die verwegenste Ranb -
tierdressur der Gegenwart ,
Eine Gruppe Riesen -

EJ . wcn und Tiger ,
vpraoführt von Möns . Cäsario ,

The 6 Lloyds , Wiid Wcst - Akt .
MIß Hellnnl mit ihren

* dressierten Papagcfeili .
Eine Kegelpartie ru Pferde ,

erfunden v. Dir . A. Schumann .
Neu : Sensationspiäce ! Neu !

Eäwe auf Elefunt !

Zirkus Busch .
Heute Donnerstag , 9. Januar ,

abends T' /jUhr ;
Das Sensationellste , was bisher

geboten ! Hoc \ orton ,

fen.
Das menschliche Aquarium

at sieh als einzig in seiner
Art dastoh . Magenphänomen
erwiesen . Er trinkt 60 —100
Glas Bier und verschluckt

40 Frösche und Goldfische .
Oer Aeroplan im Zirkus

( Oer Affe als Avlatiker l l)
Vorher die glänz . lanuar - Spezialit

Zum Schluß ;
Die graste Prunk - Pantomime

„ Sevilla "

Walhalla - Theater
BScinbergsweg . Rosenthaler Tor
8 ' / . Ubr obds . Täglich 8>/ . UHr abdS .

Kotdeuer Feichtsinu.
AorzugSkarten zu 80 Ps. u. 1 M. gültig .
Gonntagnachm . 3' /, : Onkel Bräftg .
AddS . u. slg Tg. : Goldener LeiehUInn .

Üasino - Theater
Lotbruiger Str . 37. Täglich 8 Uhr :

Die neue Fohnlpssse :
Am grünen Strand

der Spree !

Concordia - Feslsäle .
Inh . : M. Wendt u. A. Schütze .

04 AndreaHStr . 04 .
Jeden Donnerstag :

Große Soiree
der allgemein facllebten

und bekannten

mit vollstinc

neuem Programm
Anfang 8 Uhr .

ÄS Frei - Tanz .
Vorzugskarten haben Gültigkeit .

Folies Caprice .
Die Novitätens

In Tache » « abenttelu .
Die Toppelstrma .

Tie Tochter der Braut .

Beieh8hsflen - Thesler

Zfeffiiw Sänger.
,iBoscocc .

Mkylel und
Britton .

Ansang
8 Uhr .

Sonntags
VI , Uhr .

Nies Fest - Säle
Uennewitzstraße 13 «

jeden Donnerstag ;

Tanzkränzchen .
C . MUle .

Berliner : :

Konzerthaus„Glon "
iQLCL — Mauertlraste 82. — Zimmerstrate 90/91 .

Großes Doppel - Konzert !
Musikc Kal « er - Alex » ndcp - Reg . ,Dirig Kgl . Musikdir . Brase ,

und Zillerlhaler und Tegernseer Sänger ,
Schuhplattler und Jodler !

Aufanc 8 ( Ihr . Eintritt 50 Pf . Anfang 8 ( Ihr .
Au allen Wochentagen :

Qr . tfachmittags - Konzert b » freiem eintritt

eo — ooooooootoooooo — oyg;
Wirtshaus in den Stadtbahnbögen
( Bahnh . Börse ) ( äpandaner Brüche : BahnU . Börse )

Bock - Jubel und Trubel iiiit �?°»°m�»nz«r,

_
Traiieor Walter Seyrino .

orfoooooooooooooooaaM�ooigmif * * ™
Lnjeratentetl verantlv . - ? h . Gliite . ' verUn . Druck l». - veuag : Vvrwurt « vuchdruckers » u. öerlagsännaU�wllw� BerUa 5 « ,
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viertel ' Parteitag
der Sozialdemokratie Preußens .

Berlin , 8. Januar 1913 .

Dritter BerhandlungStag .

Bor mittagssitzung .
Die Diskussion über die bevorstehenden Landtags -

Wahlen wird fortgesetzt .
Fcller - Görliy wendet sich scharf gegen eine Unterstützung des

Freisinns ohne Gegenleistung , wobei er hervorhebt , daß in
diesem Fall die wenigen aufrichtig liberalen Kandidaten , die bisher
aufgestellt sind , sofort verschwinden und lauter Reaktionäre ä la
M n g d a n an ihre Stelle gesetzt werden würden . Auf den Freisinn
trifft durchaus das Wort des Dr . Magnus Hirschfeld vom dritten
Geschlecht zu, besonders in Niederschlesien sind die Freisinnigen
keine Männchen , keine Weibchen , garnichts ! ( Heilerkeit und Sehr gut !)
Zu den Landtagswahlen schicken die Freisinnige » als Kandidaten
— den ganzen Abschaum des Liberalismus in Berlin .
Wir wollen den Freisinn für seine politische Falschheit nicht auch
noch unterstützen . Der hier vorgelegten Resolution wird Unklarheit
vorgeworfen , aber die Freisinnigen wissen ganz genau , was sie
besagt . Es sind 109 Jahre , daß das preußische Volk für die Be -
freiung von der Bevormundung durch die Hohenzollern kämpfen
wollte . Zeigen wir uns dessen würdig und zeigen wir . daß die
sozialistische Garde von 1913 das vollenden kann , was das preußische
Volk vor 100 Jahren schon gewollt hat . ( Beifall . )

Adolf Hossmann - Berlin : Wenn Sie die Anerkennung , die Sie
uns Abgeordnelen gezollt haben , in die Tat umsetzen wollen , dann
schicken Sie uns bei den Landtagswahlen Hilfskräfte ins Ab «
g e o r d n e t e n h a u s denn wir sechs müsien jetzt mit unseren
Kräften Raubbau treiben . Aber wir wollen diese Hilfskräfte haben
aus eigener Kraft und nicht durch Verletzung unserer
Grundsätze . ( Sehr gut I) Die Ausführungen von Bern -
stein , Klühs und Landsberg schienen so, als sollten
damit die EiSnerschen Idee » in anderer Form wieder durch
Hintertüren in unsere Beschlüsie hineingebracht werden . Bernstein
hofft sogar auf eine günstige Veränderung des Landtags mit Hilfe
der Nationalliberalen . Gerade er sollte doch davon über -
zeugt sein , daß man auf die Nationalliberalen nicht bauen kann ,
denn er ist in Breslau ja ihr Opfer geworden . ( Bernstein :
„ Ich verlange keine Extraivurst 1") Darum handelt es sich hier nicht ,
aber wenn die Nationalliberalen sogar den bei den Gegnern be -
licbteslen Sozialdemokraten zugunsten eines Strosjer durch -
fallen ließen , was für Kandidaten wollen sie dann
eigentlich unterstützen . ( Sehr gutl ) Die Liebe Bernsteins
zu den Nationalliberalen ist hoffnungslos , und wir machen
da nicht mit . Bernstein rechnete auf zwei Dutzend Mandate ,
die wir mit Hilfe der Freisinnigen erlangen könnten . Ich wäre schon
sattsroh , wenn wir im Landtag eine Fraktion von fünfzehn
Personen hätten , aber ohne Gegenseitigkeit keine Stimme
und erst recht kein Mandat . ( Sehr richtig l) Wenn wir bei
der Situaiio » in Preußen schon genötigt sind , für einen Gegner
einzutreten , dann muß dieser Gegner doch mindestens ein wirklicher
Mann sein . An Stelle eines pflaumenweichen , rückgratlosen
reaktionären Freisinnigen möge uns Breslau lieber einen
S i r o s s e r schicken . denn der liefert uns wenigstens
AgitatitionSstosf . ( Sehr richtig !) In dem schweren Kampfe ,
den wir zu führen haben , ist ein feiger Bundesgenoffe gefährlicher
alz der schlimmste Gegner . ( Lcbhasie Zustimmung . ) Bernstein
meinte , aus Zink könne man kein Stahl schmieden . Dann darf man
aber auch mckil versuchen , Zink als Stahl anzuwenden . So wenig
sich aus Zink Stahl hämmern läßt , so wenig wird sich aus einem
Bernstein , und wenn wir ihn noch so gut schleifen , ein funkelnder
Rubin herstellen lasten . ( Heiterkeit . ) Cohn - Görlitz regte
an . wir sollten mit der Wahlrechtsdemostration auch
die Propaganda für den Austritt aus der Landeskirche
verbinden . Damit wäre ich schon einverstanden , ober dann
müßte man ebenso auch den Austritt aus dem
Tempel propagieren . Mit der Wahl der Freisinnigen fördern
wir nicht den Kampf um ein freies Wahlrecht . Wenn sie wirklich
di « Mehrheit im Dreiklaffenhause erringen sollten , wie Landsberg
zu hoffen scheint , dann werden sie uns ebensowenig ein freies Wahl
recht schaffen , wie sie eS 1803 getan haben . LandSberg gegenüber
erkläre ich, daß ich den Berliner Magistrat nicht gelobt , sondern
unsere Siadtvertretung nur gegen die Angriffe eines Kreth verteidigt
habe . Ich werde im übrigen auch bei einem Kaiserhoch in der Stadl
verordnetenversammlung stets demokratisch seßhast und nicht loyal
standhaft sein . ( Heiterkeit . ) Das freie Wahlrecht erringen wir erst
dann , wenn wir die Massen für die Sozialdemokratie gewonnen
haben . ( Lebhafter Beisall . )

Genossin Wurm : Von einer Sache ist bisher bei der ganzen
Wahlrechtsdebaite noch nicht geredet worden , nämlich von der Er -
ringung des allge in einen gleichen , geheimen und
direkten Wahlrechts auch für die Frauen . Dieser
Punkt ist deshalb wohl bisher noch nicht besonders erwähnt worden ,
weil alle Anwesenden ihn als selbstverständlich , als einen nicht aus -
zuscheidenden Bestandteil unserer Forderungen überhaupt betrachten .
Wir fordern das Wahlrecht für die Frauen unter den

gleichen Bedingungen wie für die Männer . Die Petitionen
der bürgerlichen Frauenvereine an das Abgeordnetenhaus
über das Frouenwahlrecht sind zum Teil von einer

rührenden Bescheidenheit . So hat der preußische
Landesverein für Frauenstimmrecht in Berlin sich damit begnügt , zu
fordern , daß den Frauen gestattet wird , an den Sitzungen der Ge
metndeversammlungcn bczw . Vertretungen in den Landgemeinden
teilzunehmen . Gewiß sind auch lveilergehende Forderungen gestellt
worden . Aber im großen und ganzen laufen die Forderungen der
bürgerlichen Frauen darauf hinaus , daß nur den besitzenden
und IteuerzahlendenFrauendasFrauenstimnirecht
verliehen wird . Genosse Hirsch hat im Abgeordnetenhause
betont , daß unsere Forderungen viel weiter gehen , daß man
aber doch wenigstens diese bescheideneren Forderungen der
lllegierung zur Berücksichtigung überweisen möge . Die Re -
aierllng aber kommt in allen diesen Fällen immer mit der
stereotypen Redensart , eine derartige Acnderung könne nur
bei einer generellen Aenderung der Gemeindeordnnng in Betracht
kommen . Für uns darf nur der Kopenhagener Beschluß maßgebend

. - Die sozialistische Frauenbewegung aller Länder welst alle
Beschränkungen des Frauenwahlrechrs als Verfälschung und Ver -
hohnuim des Prinzips der poliiijchen Gleichberechtigung des weib -
Iichen Geschlechts zurück . " Um dieser Forderung auch »ach außen
hm nachdrücklichst Ausdruck zu verleihen , haben wir unser »
Frauentag eingerichtet . Ich bitte die Parteigenossen , alles

r«
l " iSren Grasten steht . um für eine erfolg -

reiche Demonstration auf dem bevorstehenden Frauentag zu
torgen . Weiter ist es notwendig , daß im Wahlkainpi auch
für die- Krauen pol , tische Frauenveriammlungen einberufen werden .
Wir baben der N- solunon nicht die Einfügung der Worte . für beide
Geilblerdter bmter dm Worten . Ueberlroqung deS Reichstags .
Wahlrechts auf Preußen beantragt , weil sonst der Freisinn die
schönste Ausrede zum Kneifen hätte . ( Sehr wahr ! ) Er würde sich
emfack , auf oen Beschlutz seines Mannheimer Parteitages berufen .
Aber wenn es auch mckst ,1, der Resolution z » m Ausdruck kommt ,
to mochte ,ch Sie dock bitten , wo mm , er es geht , dafür zu sorgen .
daß die Frauen ln eigenen poliliichen Bersammlungen landauf ,
landab wirtlich das Gefühl erhalten : wir kämpfen für das allge -
meme . gleicke . direkte und Lehe - me Wahlrecht für beide Geschlechter
ohne Unterschied , ob Mann oo Weib . ( Lebhafter Beisall )

Fröhlich - Altona : Der LandtagSwahlkampf muß ein Wahlrechts -

kämpf sein . Ich begrüße deshalb die Anregung Gewehrs , den
Wahlkampf mit einer großen Kundgebung für das Wahlrecht ein «
zuleiten . Man darf sich aber nicht mit einer Demonstration begnügen .
sondern es müssen eine Reihe zusammenhängender Aktionen auf -
cinanderfolgen , die sich von Etappe zu Etappe verstärken und ver «
schärfen . Unser Antrag 21 ist in seinem ersten Absatz , der sich mit dem

Königsberger Antrag deckt , von Hirsch für überflüssig erklärt worden .
Wir dürfen aber nicht vergessen , daß die Freisinnigen , obwohl
sie in ihrem Programm das Reichstagswahlrecht fordern , im

sächsischen Landtag sich 1900 für das P l u r a l w a h l r e ch t erklärt
haben . ( Lebhaftes Hört ! hört ! ) Wir müsien uns also sickern und
in der Resolution aussprechen , daß ein von uns zu unterstützender
Kandidat sich keinesfalls für ein Pluralwahlreckt oder für eine Ver -

schlechterung des bestehenden Wahlrechts erklären darf . Vielleicht
ziehen die Königsberger Genosse » ihren Antrag zugunsten unseres
Antrags zurück . Unser Antrag verlangt weiter , daß nicht irgendein
Wahlrechtsgegner von unseren Parteigenossen gewählt wird , auch
wenn uns der andere Kandidat abgelassen wird . Feinden des
freien Wahlrechts können wir niemals als Lkontrahenlen eines

Handels gegenübertreten , sondern stets nur als Gegnern im Kampfe ,
( Bravo !)

Dr . Karl Licbknecht - Berlin : LandSberg hat sich gestern redliche
Mübe gegeben , die Resolution mißzuverstehen . damit freie Bahn ge -
schaffen wird für das Chaos , das er wünscht . Es ist nicht richtig ,
daß wir nach �. 2) genötigt werden , einem Zentrumsmann un -
bedingt den Vorzug zu gewähren vor anderen Leuten , ebenso wenig
sind die Bedenken zutreffend , die hier gegen B3 ) und B2 ) geltend
gemacht wurden . Es ist bei der Beratung der Landes -
kommission daraus hingewiesen worden , daß ' selbstverständlich
auch Wahlkreise mit mehreren Kandidaten als Austauschobjekte in

Frage kommen können und damit sind auch die speziellen BreSlauer
Verhältnisse berücksichtigt . Dann werden Bedenken erhoben gegen
B 4) , aber es ist nach meiner Ansicht doch eine imbedingte Not

weiidigkeit , daß die von uns zu unterstützenden Kandidaten sich für
die Uebertragung des Reichstagswahlreckts aus Preußen erklären .
Die Freisinnigen werden sich auf A 2) festlegen können , wenn die
Nationalliberalen es nicht tun , dann fallen sie eben durch .
Wir können doch nicht unsere Wahlbedingungen zuschneiden auf die
Bedürfniffe der Nationalliberalen . von denen schon gezeigt wurde , daß
sie nicht wesentlich besser sind als das Zentruni und die Konservativen .
( Sehr wahr . ) Es kann nicht unsere Aufgabe sein , nur danach zu
streben , daß wir irgend welchen nationallibcralcn Homiinculus in den
Landtag bringen . ( Heiterkeil . ) Hirschs Pessimismus bezog sich nicht
auf die Frage , ob wir unser Ziel erreichen werden . Davon sind
wir alle überzeugt . ( Zustimmung . ) Es handelt sich nur darum ,
■ob wir es durch eine andere Mehrheit im Dreiklassenparlament
errcicken können . Es erinnert an die Geschichte von Münchhausen ,
der sich an seinem eigenen Zopfe aus dem Sninpfe heraus
zieht , wenn man glaubt , wir könnten »nit Hilse des Drei
klassenwahlrechts die Dreillassenmehrheit im Abgeordnetenhausc
jemals stürzen . Der entscheidende Schlag kann » ur außer -
halb des Parlaments geführt werden . ( Zustimmung . )
Wir haben es doch nicht bloß mit der Mehrheit des Abgeordneten
Hauses , sondern auch mit den « Herrenhaus zu tun . das nicht einmal
die jämmerliche Flickreform von 1910 annahm , sondern Verschlechte
rung hineinbrachte . Die Bedeutung unserer sechs Abgeordneten im
Dreiklassenparlament liegt nur darin , daß eine so gewaltige
außerparlamentarische Macht hinter ihnen steht .
( Sehr richtig ! ) Die Wahlrechtsfrage ist ja auch nur durch die ein -
drucksvollen Demonstrationen des Proletariats im Jahre 1908 ins
Rollen gebracht worden . ( Zustimmung . ) Im Gegensatz zu Lands

berg , der eine inhaltslose Resolution für die beste hält ,
wollen wir eine Resolution fassen , die klare Richtlinien
gibt und unserer Taktik bei Verhandlungen mit anderen Parteien
eine feste Basis schafft . Wir können nicht künstlich , wie Bemstein
vorschlägt , einen Freisinnigen großpäppeln , damit wir dann etwas
baben , um es zu unterstützen . Die sozialdemokratischen Mandate im

Abgeordnetenhause kann man doch nicht mit anderen Mandaten

vergleichen . Wir schicken unsere Vertreter ins Abgeordnetenhaus .
nicht damit sie dort parlamentarische Arbeit leisten , sondern
wir schicken sie hinein als geschworene Feinde
desselben Dreiklassen Hauses . ( Lebhafte Zustimmung, '
Da können uns Dutzende von Freisinnigen nicht dieselbe
Hilfe leisten wie ein Sozialdemokrat . Es ist eine Illusion ,
daß wir den Jlinkern mit Hilfe von Mandatsschachereien das
preußische Wahlrecht verekeln können . Die Resolution der Landes
kommission geht bis an die äußerste Grenze . ( Sehr richtig . ) Sie
läßt sogar die Unterstützung von Nationalliberalen zu . Weiter
dürfen wir nicht gehen . Nehmen Sie die Resolution möglichst mit
Einstimmigkeit an . um damit zu demonstrieren , daß der Wahl -
rechtskampf die Sache des kampfbereiten Proletariats bleibt , das

zu den größten , leidenschaftlichsten Opfern bereit ist . ( Lebhafter
Beifall . )

Weruer - Berlin II : Wer jahrelang mit den Freisinnigen
Wahlkämpf « durchzufechten hatte , wird zugeben , daß alles Vertrauen

zu dieser Partei s ck w i n d e n muß . Obgleich ich mit vielem in der
Resolution der Landeskommission nicht einverstanden bin , trete ich
doch für ibre Annahme ein , aber ich hoffe , daß der bevorstehende
Wablkampf diejenigen Parteigenossen , die heute noch viel Vertrauen
zu den Freisinnigen besitzen , kurieren wird . ( H o f f m a n n : Mancher
lernt ' s nie !> Der Redner begründet dann den Antrag 0, wonach
bei aussichtslos erscheinenden Nachwahlen die Parteigenossen des
Kreises nicht gezwungen sein sollen , sich an der Wahl zu beteiligen .
Unser Antrag betrifft ja nicht das Prinzip , sondern nur einen aus -
nahmsweisen Fall , wie er z. B. im ersten Berliner Landtagswahl -
bezirk vorgelegen hat . Da wir in unserem Antrag ja für die Nichl -
betciligung an einer Nackwahl die Zustiminung der Landeskommission
verlangen , ist jede Gefahr eines Mißbrauchs oder Fehlers be -
seitigl. '

Ein Schlußantrag wird abgelehnt . Eingegangen ist fol -
gender AbänderungSantrag Bernsteins :

AbänderungSantrag
zur Resolution der Landcskommission über die Landtagstvahlen

in Preußen .

I . Das Teilstück A wie folgt zu fassen ?
1. Ueberall , . wo dies möglich ist , sind sozialdemokratische

Wahlmämier aufzustellen und ist für ihre Wahl mit größter
Energie zu wirken ;

2. wa sozialdemokratische Wahlmänner nicht ausgestellt sind ,
sowie bei Stichwahlen zwischen bürgerlichen Wahlmannskandi -
datcn haben die sozialdemokratischen Wähler im allgemeinen für
die Wahlmänner der Fortsckrittlichen Bolksparici zu stimmen .
Den letzteren sind Nationalliberale dort gleichzustellen , wo sie
mit der Fortschrittlichen Volkspartei zur Bekämpfung konservativ -
klerikaler Kandidaten verbündet sind .

Ob in einzelnen Wahlkreisen von dieser Bestimmung abzu -
gehen ist , entscheidet die Landeskommission der Sozialdemokratie
Preußens .

II . Dos Teilstück B folgendermaßen abzuändern :
1- Bei den Abgeordnetenwohlen haben die sozialdemokrati -

tchen Wahlmänner im allgemeinen zunächst für sozialdemokra -
tiiche Kandidaten zu stimmen und bei Stichwahlen zwischen den
bürgerlichen Parteien ihre Stimmen dem Kandidaten der be -
zelchneten ün - ksliberalen Parteien zuzuwenden .

�cn Wahlkreisen Stadt Breslau , Nieder - , Ober -
Barnim , �cltow - Beeskow , Herford , Bielefeld sowie in anderen
der zur Wahl von in ehr als einem Abgeordneten
' berechtigten Wahlkreise kann , sofern nach dem Urteil der
sozialdemokratischen Landeskommission die Sozialdemokratie auf
Grund der Zähl ihrer WahUnänner nach den Grundsätzen der
Verhältniswahl voraussichtlich Anspruch auf mindestens eines der
Mandate der Linksparteien hat , die Abgabe sozialdemokratischer�

Stimmen für Kandidaten der linksliberalen Parteien von der

Verpflichtung dieser Parteien abhängig gemacht werden , ihre
Wahlmänner zur Zlbstimmung für einen von der Sozialdemo -
kratie hierzu nominierten Kandidaten anzuhalten . Die Landes -

kommission hat die Liste der Wahlkreise , die nach ihrer Ansicht
unter jene Kategorie entfallen , der Leitung der Fortschrittlichen
Volkspartei bei Eröffnung des Wahlkampfcs bekanntzugeben .

3. Da bei früheren Wahlen die große Mehrheit der Wahl -
männer der linksliberalen Parteien — teils infolge faktischer
sozialer Abhängigkeit und teils aus übertriebener Angst oder
aus Klassenvorurteil — nicht zu bewegen waren , be : Stichwahlen
ihre Stimmen für sozialdemokratische Kandidaten abzugeben ,
wird es als Gradmesser des guten Willens dieser Parteien im

Kampf gegen die Feinde einer demokratischen Wahlreform be -

trachtet werden , ob sie dafür Sorge tragen , daß in den ihnen
bezeichneten Wahlkreisen von ihren Parteimitgliedern m ög l i ch st
ausnahmslos solche Wahl männer ausgestellt
werden , welche in der Lag « und gegebenenfalls bereit sind , für
einen sozialdemokratischen Kandidaten ihre Stimme abzugeben .
Ed . Bernstein . Darf . Sidow . Feldmann . Severing . Klühs .
' Holzapfel . C. Schmidt . S chal ich. Moh . Titze . Fiedler ,

Gruhle . Poetzsch . Cohn .
Leinert - Hannover : In der Ablehnung der EiSnerschen

Vorschläge sind wir uns alle einig . Wenn Landsberg der

Landeskommission einen Freibrief ausstellen wollte , so hat daS

manches für sich, aber Landsberg verkennt doch die Situation , in
der sich unsere Partei befindet . In der Magdeburger Resolution
wird nur von der Wahl des Abgeordneten gesprochen , unsere Ge -

uossen scben aber schon einen Erfolg darin , daß sie sozialdemo -
kratische Wahlmänner durchbringen . ( Sehr richtig I) Darum kann
für die Urwahlen nur die Unterstützung eigener Wahlmänner in

Frage kommen . Anders liegen die Dinge bei der Stichwahl . Man
kann doch nicht sagen , daß es gleichgültig wäre , ob
ein Konservativer oder ein Freisinniger in Frage kommt ?
Bei Annahme der Anträge , die die Resolution noch verschärfen
wollen , würde die Agitation bei den Urwahlen wesentlich
leiden . Bei den Urwahlen müssen wir unsere ganze Stoßkraft gegen
die Parteien richten , zu denen wir in der Wahlrechkssrage kein
Vertrauen haben . ( Sehr richtig I) Ich bin für die Resolution der
Landeskommission . Die Situation ist jetzt anders als 1903
unter dem Bülowblock . denn wir haben inzwischen bei den

Reichstagswahlen daS Stichwahlabkommen mit den Freisinnigen
gehabt . Wir dürfen aber unter keinen Umständen die Be -

dingungen von 1908 abschwächen , daß nur Kandidaten unterstützt
werden dürsen . die sich für das Reichstagswahlrecht und
für Gegenseitigkeit erklärt haben . ( Sehr richtig I) Wir

sprechen in der Resolution nicht von Freisinnigen , sondern von

„ bürgerlichen Parteien " im allgemeinen . Wir dürfen nicht dem Bei -

spiel der Magdeburger Genossen folgen , sondern müssen an den

Stichwahlbedingungen von 1908 unbedingt festhalten . Wir müssen
verlangen , daß eine Partei , die auf unsere Unterstützung rechnet , bei
der Aufstellung der Wahlmänncr auf uns Rücksicht nimmt und nicht
abhängige Beamte aufstellt . Ich bin nicht dafür , daß wir die Wahl -
agitation nur der Agitation wegen treiben sollen . Wir wollen den
Erfolg erzielen , daß unsere Stellungnahme eine Verstärkung der
wahlrechtsfreundlichen Parteien im Abgeordnetenhaus zur Folge hat .
( Beifall . )

Scheibc - Bochum : Eben weil wir uns an der Landtagswahl nicht
allein der Agitation wegen beteiligen , sondern Erfolge erzielen
wollen , hat das „ Bochumer Volksblatt " die Streichung des ersten
Satzes der Resolution der Landeskommission gefordert . Ich halte
die Einleitung der Resolution für außerordentlich unglücklich . Sie
ist ein Rückfall in die antiparlamentarische Zeit unserer Partei , wie
W etz ker sagt . Wenn wir sagen , wir wollen eine Taktik anwenden ,
mit der wir Parteien unterstützen , die wenigstens eine Abänderung
des bestehenden Wahlrechts anstreben , eine Taktik, ' durch »die der

schwarzbloue Block zertrümmert wird , so ist das nur die Ueber -
tragung der bei den Reichstagswahlen befolgten Taktik auf
die Landtagswahlen . Ich bedauere , daß die Resolution Bernstein
uns nicht schon zu Anfang vorgelegen hat , sie sagt präzise das , was
in den „Sozialistischen Monatsheften " in langen Leitartikeln gesagt
ist . Gewiß sollen wir keine Leistungen ohne Gegenleistungen geben »
aber man soll bei der Forderung der Gegenleistungen den Bogen
nicht überspannen . Die Resolution der Landeskommission
läßt uns einen großen Spielraum , und wer sie nicht engherzig ans -
legt , kann mit ihr auch das machen , was Bernstein will . Wir stehen
daher in Westfalen vollkommen auf den » Boden der Resolution der
Landcskommission . Landsbergs Ausführungen waren ja konsequent , aber
wir können doch nicht unseren Parteigenossen auseinandersetzen , daß
uns nicht eine einzige reaktionäre Masse gegenübersteht , ohne
Verwirrung zu stiften . Welche Verwirrung besteht , dafür hat uns
ja Hoffmann ein Beispiel gegeben , indem er erllärte , eS sei ganz
egal , ob man einen Gronowski und Bartscher oder einen freisinnige »
Mugdan und Fischbeck hat . Wenn Hoffmann so wie wir mit den
Gronowski und Bartscher täglich zu tu » hätte ( Hossmann : Oder
Sie täglich mit Mugdan und Fischbeck ) , dann könnte er unmöglich
einen FreisinnSniann mit Leuten von solcher Jesuitenmoral zusammen »
werfen . Es ist eben doch ein Unterschied zwischen den verschiedenen
Parteien vorhanden und so lange wir das den Genossen nicht klar -
machen können , können wir auch das Dreiklassenwahlrecht nicht
stürzen .

Eduard Bernstein : Zunächst eine Bemerkung zu Hoffmann :
Wenn liberale Parteien einen Block gegen die Sozialdemokratie
schließen , so würde ich dagegen protestieren , wenn sie bei mir eine
Ausnahme machten . Ich will als Parteimann gewählt sein .
nicht als Privatmann , als Parteimann der Sozialdemokratie . DaS
habe ich in meinem langen politischen Leben festgehalten . ( Bravo I)
Die Differenz ist nicht so groß , als sie scheint , es handelt sich
nur um das Maß der Gegenseitigkeit , das wir von den

zu unterstützenden Parteien verlangen . Die Landeskommission
selbst zeigt in ihrer Resolution , daß sich buchstäblich streng die Sache
nickt durchführen läßt , und das hat ja auch Hirsch in seinem
Referat ausgeführt . Aber warum sollen wir das nicht in der
Resolution zum Ausdruck bringen , die lvir annehmen ? Im ganzen
kommen vielleicht für Erfolge mit Hilfe der Liberalen 15 —20 Wahl -
kreise in Betracht außer deucii , die wir aus eigener Kraft erobern
können . Wenn nun nach der Forderung meines Antrages die Landes -
kommission bei Eröffnung des Wahlkampfes der fortschrittlichen Volks -
Partei eine Liste überreicht und ihr sagt : Da verlangen wir die Gegen -
seitigkeit l so haben wir gar keinen Anlaß , mehr zu verlangen . Bei
der Wahltechnik der preußischen Abgeordnetenwahlen find die
Fordernngen der Resolution der Landeskommission in vielen Fällen
gar nicht praktisch durchführbar . Ich würde am liebsten emem An -
trag zustimmen , der all das , was wir von unserer Partei verlangen .
festsetzt und erklärt , wir stimmen unter bestimmten Bedingungen für
Wahlmänner und Kandidaten der bürgerlichen Partei ; diese Be -
dingungen abzumachen , ist Sache der Landeskommission bezw . der
Zentralwahlkommission . Es sind allerhand gute und schlechte Witze
über meine Bemerkung betreffend die Nationalliberalen gemacht
worden . In Wahrheit sind die Nationalliberalen durch -
aus verschieden von Ort zu Ort , von Provinz
zu Provinz . Auf jede » Fall kommt im neuen Landtag
die neue Wahlrechtsvorlage zur Verhandlung und
da kommt es auf scheinbar sehr unbedeutende Bestimmungen
a», die große Konsequenzen für unsere Agitation haben .
So schlecht wir auch die Freisiunigen einschätzen , sie haben immerhin
heute ein Interesse an der Aenderung eines Wahlrechts , das sie
selbst zur Ohnmacht im Landtag verurteilt . Wir sind uns alle
darin einig , daß wir den Wahlkampf zu einer machtvollen
Demonstration für das allgemeine , gleiche , geheime und
direkte Wahlrecht für den Landtag gestalten toollen . Und in zweiter
Linie , daß . was der kommende Landtag braut , möglichst wenig
schädlich für die Arbeiterklasse ausfällt .



StrZbel - Berlin : An der Einleitung der Resolution müssen
mir gerade wegen der Kritik des » Bochmner Volksblattes " fest -
Halten . . Wenn das Blatt behauptet , es läge darin gewisserinatzen
ein Rückfall in antiparlameutarische , anarchosozialistische Unarten
' die nur bon einer kleinen Gruppe vertreten würden , so ist es
eigentlich komisch , daß man sich dagegen überhaupt wenden soll
Wir sind doch alle keine Llntiparlamentarier . Da aber gerade zum
Wohle des Volkes innerhalb des Dreiklassenparlaments ernstlich
nichts geleistet werden kann , deshalb müssen wir das Hauptgewicht
auf die A a i ta t i o n , auf die Aufrüttelung der Massen
legen , um dadurch einen wuchtigen Ansturm gegen das Dreiklassen -
Wahlsystem zu führen . Die Agitation ist uns ein unentbehrliches
Mittel zum Zweck. Bernstein hat Hoffmann inißverstanden .
Hosfmann wies nur darauf hin , wie traurig es um die Liberalen
bestellt ist , wenn sie nicht einmal für Bernstein eintreten , der doch
bei ihnen gewissermaßen pereona gratissima ist . Darüber , daß
Bernstein den Liberalen angenehmer ist als irgendein Radikaler ,
braucht man doch weiter nicht zu sprechen . ( Zuruf : Die Radikalen
sind den Junkern angenehmer ! ) Fragen Sie einmal den Major

t rosset und diese Leute , wer bon uns ihnen angenehm ist ,
wir alle nicht . Wenn wir Mandate erringen wollen , sind wir bis
zu einem gewissen Grade auf die Unterstützung der Liberalen an -
gewiesen , und gerade weil uns an der Gewinnung von neuen
Mandaten liegt , haben wir unsere Stichwahlbedingungen so abgc -
faßt . Wenn wir vier Dutzend Liberale mehr in den Landtag
bringen , würde das doch nichts an der Sache ändern . Die National -
liberalen und Zentrumsleute , die mit den Junkern zusammengehen
wollen , würden bei der Abstiininung über das Wahlrecht einfach
wieder ein paar Mann abkommandieren , und dann
würde sich die sogenannte Affenkomödie wiederholen . Wir müssen
also den Wahlkanipf unter dem Gesichtspunkt führen , erstens , daß
wir möglichst viel Sozialdemokraten in das Abgeordnetenhaus
hineinbekommen , und zweitens , daß wir die Massen immer wieder
aufrütteln , so. daß die bürgerlichen Parteieil aus Angst vor uns
zu immer weiteren Fortschritten in der Wahlrechtsfrage gedrängt
werden . ( Sehr richtig ! ) Wir dürfen die Massen aber nicht in der
Illusion halten , daß große parlamentarische Erfolgsmöglichkeiten
gegeben seien . Wir wollen vielmehr auf dem geraden Wege des
Klassenkampfes vorwärtsschreiten . ( Beifall . )

Ein Schlußantrag wird angenommen .
Es folgen persönliche Bemerkungen .
K l ü h s - Magdeburg : Im Stimmungsbild des „ Vorwärts "

sieht , daß wir , Landsberg . Bernstein und ich. durch allerhand Ma -
növer einer klaren Entscheidung hätten aus dem Wege gehen
wollen . Ich weise das mit Entschiedenheit zurück . ( Vorsitzen -
der : Sie dürfen nur auf Aeußerungen eingehen , die auf dem
Parteitag gefallen sind . ) Ströbel und Hoffmann haben ähnliches
auch hier gesagt . Ich habe keine unlauteren Manöver getrieben ,
sondern klar meine Meinung gesagt . Aber es sucht wohl nur der
lemand hinter dem Strauch , der selbst dahinter gesessen hat .

Adolf Hoffmann : Ich habe nicht von unlauteren Manövern ge -
sprochen , sondern gesagt , daß der Antrag Magdeburg durch Hinter -
türen Eisners Ideen wieder einführen will . Das halte ich auf -
recht .

Ströbel - Berlin : Auch ich habe nicht von unlauteren Manövern
gesprochen und das auch nicht in dem von mir verfaßten Stini -
mungsbild behauptet ( Klühs : Allerlei Manöver ! ) » aber nicht un -
lautere ! ( Heiterkeit . )

Referent Hirsch ( Schlußwort ) :
Auch ich muß zunächst eine persönliche Bemerkung machen ,

und zwar gegen die „ Freisinnige Zeitung " , die über meine Rede
unter der Ueberschrift berichtet : „ Eine Geschichtsklitteruna des
Abg . Hirsch " . Die „ Freisinnige Zeitung " will die Tatsache be -
streiten , daß Fischbeck an der Wahlrechtsabsage des Fürsten Bülow
im Landtag etwas Erfreuliches gefunden habe . Diese Tatsache

r: läßt sich aber nicht leugnen , und ich kann mich zu ihrein Be -
weis nicht nur auf das amtliche Stenogramm , sondern auch auf
das Zeugnis des verstorbenen Abg . Barth berufen , dessen Wahr -
haftigkeit wohl auch von den Redakteuren der „ Freisinnigen Ztg . "
nicht bezweifelt werden dürfte . Barth erzählt in seiner Broschüre
über „ Die Freifinnigen im Block " , daß sogar der erweiterte
Vorstand der freisinnigen Parteien in einer Reso -
lution die Haltung der freisinnigen Abgeordnetenhausfraktion ge -
mißbilligt und die Fraktion aufgefordert habe , daß das im
Abgeordnetenhaus Versäumte bei der bevorstehenden Besprechung
der Wahlrechtsinterpellation iin Reichstag nachgeholt und dem
Fürsten Bülow ein klares Mißtrauensvotum im Gegen -
satz zu der V e r t r a u e n s k u n 0 g e b u n g im Abgeord¬
netenhause ausgesprochen werden solle . Der Beschluß
des erweiterten Vorstandes blieb aber unausgeführt , weil die Frei -
sinnige Volkspartei in der Fraktionsgemeinschaft ihr Veto eingelegt
hat . Ich überlasse es dem Urteil der Oeffentlichkeit , wer die Ge -
schichte gefälscht hat und auch darüber , ob nicht die Herren in der
Redaktion der „ Freisinnigen Zeitung " die Geschichte ihrer eigenen
Partei nicht kennen . ( Sehr gut ! )

Erfreulich war gestern und heute nicht nur der ruhige , würdige
und sachliche Verlauf der Diskussion , sondern auch die Einigkeit
darüber , daß wir alles aufbieten müssen , um der Reaktion in
Preußen nach Möglichkeit Abbruch zu tun . Auch die Genossen
Landsberg und Bernstein sind ausdrücklich für ein selb -
ständiges Vorgehen bei den UrWahlen eingetreten . Landsberg hat
sich gegen A 3b gewandt . Er meinte , eS könnten freisinnige Wnhl -
männer nicht unabhängig genug sein , um uns die Stimme zu geben ,
die sich aber doch der Wahl enthalten würden . Wir wollen in der
Resolution eben die Freisinnigen verpflichten , überall unab -
hängige Leute als Wahlmänner aufzustellen . Aber selbst in
den von Landsberg erwähnten Fällen würde sich ein Ausweg
finden lassen , mit Zustimmung der Landeskommission . Freilich
dürften sich solche Fälle nicht häufen . Sehen wir , daß wir durch ein
solches Manöver aller freisinnigen Wahlmänner ausfallen würden ,
so wäre es ja politischer Selbstmord , wenn wir uns dann
auf Abmachungen mit den Freisinnigen einließen . Das Bedenken
Lan - dsbergs , daß wir in Breslau Gothcin gegen Strosser
durchfallen ließen , wird hinfällig durch B 3. Nehmen wir an , es
ereignete sich ein solcher Fall wieder , Gothein wäre zu jeder Gegen -
lcistung bereit , die aber in dem Wahlkreise nicht möglich ist , wer
hindert uns dann , für einen solchen weißen Raben zu stimmen .
Außerdem gibt uns B die Möglichkeit zu einer Kompensation .
und damit werden auch die Einwendungen Feldmanns widerlegt .
Landsberg meint , die beste Resolution sei überhaupt keine Reso -
lution . Meiner Meinung nach ist die beste Resolution die klarste ,
und das ist der Vorzug der Resolution der Landeskommission . Ich
bitte Sie daher , alle AbänderungSanträge zurückzuziehen . Lands -
b e r g scheint die Resolution der Landeskommission nicht richtig ver -
standen zu haben . In der Resolution steht nicht , daß wir jeden
Zcntrumsmann wählen müssen , sondern nur , daß wir berechtigt
find , es zu tun . Die Resolution enthält aber weiter als Bedingung
für eine Unterstützung , daß sich der Kandidat für eine andere Wahl -
kreiseinteilung ausspricht . Diese Bedingung ist ausdrücklich für
das Zentrum aufgenommen worden , den » das Zentrum ist ein

grundsätzlicher Gegner jeder neuen Wahlkreiseinteilung .

Bernstein erhebt nun Einspruch gegen die Forderung der

Gegenseitigkeit unter allen Umständen . Er meint , er sei kein

Freund v o n p o l i t i s ch e m K u h h a n d e l. Er verschenkt
also wohl lieber die Kuh . So weit braucht er aber dem Gegner
nicht entgegenzukommen . Sogar das „ Berliner Tageblatt " schreibt

hierzu : „ Der Vorschlag scheint uns in einem Punkt , im Verzicht auf
die Gegenseitigkeit , zuweit zu gehen . " ( Bernstein : „ Das

„ Tageblatt " kennt meinen Artikel gar nicht . " ) Ich unterschreibe

dieses Urteil des „ Tageblatts " . Bernstein befürchtet , der Erfolg
werde erschwert , wenn wir den Fortschrittlern zu sckstuere Bedin¬

gungen stellen . Stellen wir denn aber irgendwie zu schwere Be -

dingungcn ? Wir verlangen ja nur , daß sie ihr eigenes Programm

einhalten . ( Hoffmann : „ Das ist die schwerste Bedingung . " —

Große zustimmende Heiterkeit . ) Wir wollen ja nicht die Frei -

sinnigen durch eine Resolution bessern , sondern wir machen ihnen

nur Vorschläge , nach denen sie ihr Verhalten einrichten könnsn .

Tun sie Las nicht , so fallen später auch alle Vorwürfe wegen der
Stärkung der Reaktion auf die Freisinnigen . ,( Lebhafte Zw
stimmung . )

Der Antrag I a c o b s e n verlangt die Aufnahme schärferer
Bedingungen . Wir sollen für bürgerliche Wahlmännertei den Ur -
wahlen nur stimmen , wenn sie sich auch verpflichten , gegen jede
Verschlechterung des bestehenden Wahlrechts einzutreten . Bei der
Aufzählung der Verschlechterungen wird aber die Drittelung in den
UrWahlkreisen vergessen . Man kann eben nicht vollständig sein und
es genügt , die Verpflichtung für das Eintreten der Uebertragung
des Reichstagswahlrechts für Preußen zu verlangen . Ferner ver
langt Bern st ein , die Landeskommission soll eine Liste der Wahl
kreise ausarbeiten , die für Gegenseitigkeitsbündnisse in Betracht
kommen . Wir können ihr das Zutrauen wohl schenken , daß sie nur
das verlangt , worauf die Sozialdemokratie nach dem Ausfallen der
UrWahlen Anspruch hat . ( Bernstein : Sehr gut ! ) Wenn
B e r n st e i n weiter verlangt , die Fortschrittler sollen nur Wahl -
männer aufstellen , die in der Lage und bereit sind , für einen sozial -
demokratischen Kandidaten zu stimmen , so ist das ein Zugeständnis
an unseren Standpunkt . Wenn wir noch einige Tage hier sitzen ,
sind wir wohl ganz einig . ( Bernstein : „ In einer Viertel -
stundet " — Heiterkeit . ) Lehnen Sie also alle Abanderungsanträge
ab , je einmütiger unsere Kundgebung ist , um so wuchtiger wirkt sie
nach außen . ( Lebhafter Beifall . )

Landsberg hat mir Mangel an Begeisterung und Pessimis -
mus vorgeworfen . Ich habe ausgesprochen , was ist . Wir sind alle

einig , daß an einem plötzlichen Zusammenbruch des Dreiklassen -
Wahlrechts heute nicht zu denken ist . Glaubt man aber wirklich ,
wir können die Massen nicht begeistern , wenn wir den Arbeitern zu -
rufen : Ihr müßt kämpfen , damit Eure Kinder in einem freien
Staate leben . Schrittweise erzielen wir Erfolge , und um so größere
je fester unser Wille ist , das Dreiklassenwahlrecht mit allen Mitteln

zu bekämpfen , jede Möglichkeit zu benutzen , an ihm zu rütteln . Eine
der Gelegenheiten bietet der bevorstehende Wahlkampf . Den ernsv .
lichen Willen zum Kampf bekunden wir durch Annahme der Res »
lution und entsprechendes Handeln . Wir haben dann unsere
Schuldigkeit getan , mögen die Freisinnigen die ihrige tun . ( Leb -
hafter Beifall . )

Bernstein ( zur Geschäftsordnung ) : Um den Eindruck der Ein -

mütigkeit nicht abzuschwächen und da die Debatte , wie die Aus -

' ührungen von Hirsch bestätigen , zu einer Verständigung geführt
hat , ziehe ich meinen Antrag zurück . ( Bravo ! )

Auch die übrigen Anträge werden zurückgezogen , der

Magdeburger mit der Erklärung , daß die Auffassung der Landes -

kommission über die Taktik bei den Landtagswahlen von der im

Magdeburger Antrag niedergelegten nicht erheblich abweicht .
Hirsch : Ich möchte nicht , daß die Grenzen zwischen unserem und

dem Magdeburger Antrag verwischt werden und der Anschein ent -

teht , als ob die Landeskommission einen anderen Standpunkt ein -

nimmt , als in ihrer Resolution Ausdruck gefunden hat . Es freut
mich , daß die Magdeburger sich zu der Anschauung der Landeskom -

Mission durchgerungen haben , wir haben uns jedenfalls nicht zu den

Anschauungen der Magdeburger Resolution bekehrt .
Klühs : Die Erklärung Hirschs steht im Einklang mit dem

Wortlaut des Magdeburger Antrags . ( Heiterkeit . )
In der A b st i m m u n g wird zunächst der AntragKönigI -

berg , wonach der Parteivorstand gemeinsam mit dem Geschäfts -

ührenden Ausschuß der Landeskommission für die Landtagswahlen
ws Zentrallvahlkomitee bildet , angenommen . Ueber die Re -

ölution der Landeskommission wird absatzweise abgestimmt . Die

Üiesolutwn wird in allen ihren Teilen angenommen , die Annahme
in der Gesamtabstimmung erfolgt einstimmig . ( Lebhafter

Beifall . ) Die Anträge I a c o b s e n , die die Resolution ver -

chärfen wollen , werden a b g e I e h n t . die übrigen zu diesem Punkt

vorliegenden Anträge werden teils zurückgezogen , teils durch
die borhergehende Abstimmung für erledigt erklärt . Ferner
wird ein Antrag G e w e h r - Elberfeld angenommen , der die

Wahlkrcisleitungen ersucht , dafür Sorge zu tragen , daß bis spätestens
am Abend vor den UrWahlen in jedem UrWahlbezirk dein Wahl -

Vorsteher die Namen der sozialdemokratischen Wahlmannskandidaten .

nach Klassen geordnet , ntitgeteilt werden . Damit ist dieser Punkt
der Tagesordnung erledigt . Der nächste Punkt lautet : „ Die So -

zialpolitik im preußischen Landtag " .
Vorsitzender Ernst schlägt vor . diesen Punkt von der Tagesord -

nung abzusetzen und ihn auf dem nächsten preußischen Partei -

tag zu behandeln . Nach kurzer Geschäftsordnungsdebatte , in der

H a a s e mitteilt , daß noch vor den preußischen Landtagswahlen
ein Handbuch über die preußische Sozialdemokratie herausgegeben
werde , beschließt der Parteitag mit großer Mehrheit die Absetzung
des Punktes von der Tagesordnung .

Es folgt die

Beratung der noch vorliegenden Anträge

Ein Antrag Breslau , den Parteivorstand zu ersuchen .
an zuständiger Stelle zu veranlassen , daß die Dissidentenkinder ohne
weiteres vom konfessionellen Religionsunterricht befreit werden ,
wird auf Antrag Titze - Breslau der Landtagsfraktion als Ma -

t c r i a l überwiesen .
Weiter liegt folgende Resolution zur Dänen - und Polen -

rage vor :
„ Der Parteitag der Sozialdemokratie Preußens verurteilt auss

schärfste die von der Regierung und den sogenannten nationalen

Parteien betriebene Entrechtung der nichtdeutschen , insbesondere der

dänischen und polnischen Staatsangehörigen . Indem Gesetze und

Verwaltung den Angehörigen dieser Nationen das natürliche Recht

auf den Gebrauch der Muttersprache und die Gleichberechtigung
rm öffentlichen Leben , namentlich im Unterrichts - und Rechts -
wesen vorenthalten , sprechen sie allen Grundsätzen staatsbürger -
licher Gleichberechtigung und moderner Verwaltung Hohn und

erniedrigen die Staatsangehörigen fremder Zunge zu rechtlosen
Unterworfenen . Der Parteitag fordert gleiches Vereins - und

Versammlungsrecht , gleichen Schutz von Person und Eigentum
und das gleiche Recht auf die eigene Sprache für alle .

Der Parteitag verurteilt insbesondere die von der preußi -
schen Gesetzgebung beschlossene und nunmehr zur Anwendung ge -
brachte Enteignung von Staatsangehörigen im Dienste nationaler
Unterdrückung , so sehr er der Einführung des Enteignungsrechts
an und für sich freundlich gegenübersteht und das Vorgehen der

preußischen Staatsorgane als Vorbild der künftig im allge -
meinen Volksintcressc vorzunehmenden Enteignung alles , ins -
besondere des landwirtschaftlichen Großbesitzes , begrüßt .

Ter Parteitag brandmarkt das Verhalten der Fraktionen ,
die sich als Beschützer des polnischen Volkes gegen preußische
Unterdrückung ausgeben : der Polenfraktion und des Zentrums .
Beide lehnen zwar die besonderen polenfeindlichen Gesetze ab ,

stehen jedoch aus agrarischen und sonst reaktionären Interessen
im engen Bündnisse mit den konservativen Parteien , die zu den

Hauptträgern der Unterdrückungspolitik gehören , und damit der

preußischen Regierung . Sie fordern nicht das Recht des Volkes

auf seine Muttersprache im vollen Umfang , begnügen sich viel -

mehr mit der einseitig klerikalen Forderung des Religionsunter -
richts in der Muttersprache . Sie fügen durch ihre gesamte Wirt -

schafts - . Schul - und sonstig « Politik gerade dem notleidenden , in

Preußen besonders vernachlässigten polnischen Volke den größten
Schaden zu .

Der Parteitag ruft daher die polnische Arbeiterschaft und
das gesamte polnisch « Volk aus , sich von diesen volksverrütcrisckwn
Parteien loszusagen und sich der Sozialdemokratie anzuschließen :
der einzigen Partei , die für Recht und Brot - Fortschritt und Frei -
heit aller Völker jederzeit eingetreten ist und jede Art Wirtschaft -
lich «r , politischer , nationaler oder religiöser Unterdrückung rück -
sichtslos bekämpft .
Carl Schmidt , R. Gruhle . G. Fiedler . Hirsch . <J&. Bernstein .

Pcus . Stahl . Dautz . Schüning . Sidow . Katzenjtcin .
K. Liebknecht . Ströbel . Staab . Dolibois . "

Katzenstei » begründet die Resolution . Ich möchte die Partei -
insianzen bitten , dafür zu sorgen , daß auf dem nächsten preußischen
oder veutschen Parteitage diese Fragen eingehend erörtert werden .

die für die Gesamiparter bon größter Bedeutung find . Es handelt
sich um rund den neunten Teil der preußischen Bevölkerung , dem

gegenüber alle Grundsätze der Gerechtigkeit miß «
achtet werden . Jetzt wird auch das Enteignungsgesetz angewendet ,
und wenn uns auch die Enteignung eines polnischen Großgrund »
besitzers gleichgültig sein könnte , so handelt es sich hier doch gleich »
zeitig um eine schnöde Vergewaltigung , um eine Ver »

letzung wichtiger Verfassungsgrundsätze .
Die Fortschrittspartei verbindet sich im Osten mit den

Junkern gegen die Opfer der preußischen Polenpolitik , und auch das

Zentrum hat sich in Oberschlesien mit den Hakatisten verbündet .

Selbst die polnische Fraktion geht in den wichtigsten politischen
Fragen mit dem Zentrum und der Rechten zusammen . Die Sozial »
demokratie ist von jeher die Vertreterin der Rechte aller Unterdrückten

gewesen . Wir wollen dahin wirken , daß den Polen , diesem ge «
drücktesten Volk im preußischen Staat , das Evangelium des Sozialis -
mus überbracht wird . ( Stürmischer Beifall . )

Die Resolution wird einstimmig angenommen .
Zu der Fleischteuerung liegt folgende Resolution vor :

„ Der Parteitag der preußischen Sozialdemokratie brandmarkt

es , daß die ReichSregierung sich trotz der brennenden Not des
Volkes nicht dazu verstanden hat , durchgreifende Maßregeln gegen
die unerträgliche Fleischleuerung zu treffen , und dem Reichstag
vorzuschlagen . Der Parteitag fordert , daß die geringfügigen Ver -

günstigungen , die schließlich durch den Druck der Empörung der

Volksmassen gewährt worden sind , allgemein allen Gemeinden und

zwar bis zur Durchführung wirksamer Maßnahmen dauernd

gewährt werden . Der Parteitag bedauert auf das lebhafteste , daß

zablreiche Gemeindeverwaltungen trotz dringendem Bedllrf »
nisseS der Bevölkerung von diesen Vergünstigungen keinen

Gebrauch gemacht haben . Er nimmt mit Entrüstung Kenntnis
von der Nachricht , daß die Berliner Gemeindeverwallung klarlegt ,
die Vorkehrungen zur Linderung der Teuerung in nächster Zeit
einzustellen . Er erwartet , daß dieser Plan zuschanden gemacht
wird und daß die Gemeindeverwaltungen nach Kräften alle irgend

gegebenen Mittel und Wege benutzen werden , um der am Marke

des Volkes zehrenden Fleischnot so weit irgend möglich zu steuern . "

Die Resolution wird ohne Debatte einstimmig ange »
n o m m e n.

Damit ist die Tagesordnung des Parteitage ? erledigt .
Habcrland - DLsseldorf : Am Schlüsse dieser Tagung danken wir

dem Bureau für seine unparteiische und umsichtige Leitung der Ver -

Handlungen und den Berliner Genossen dafür , daß sie uns diesen so
schön geschmückten Saal für die Verhandlungen zur Verfügung ge -
stellt haben . Insbesondere danken wir den Berliner Genossen auch
für die großartige Veranstaltung am Montag abend in der Neuen
Welt . ( Bravo ! ) Es hat sich dabei gezeigt , daß man heute mit vollem

Recht sagen kann , daß die Kunst eine bleibende Stätte in der

sozialdemokratischen Arbeiterbewegung gewonnen hat . ( Sehr richtig ! )
Eine derart großartige Vereinigung von revolutionärer Gesinnung
mit höchster Äunstleistung haben wir , glaube ich, bei allen bisherigen
Veranstaltungen , so Gutes auch geleistet worden ist , noch nicht
zu sehen bekommen . ( Sehr richtig !) Es war eine Ver »

anstaltung , an die tvir alle sicher Zeit unseres Lebens noch denken
werden . ( Lebhafter Beifall . )

Eugen Ernst : Ich danke im Namen der Berliner Genossen für
die freundlichen Worte .

Wir sind nun am Schlüsse unserer Tagung . Wir können wohl
ohne Ueberhebung sagen , daß wir in den wenigen Tagen ein reich »
liches Stück Arbeit vollbracht haben . Die Diskussionen sind in der

ruhigsten und sachlichsten Weise geführt worden , und wir können

konstatieren , daß sich auch der vierte preußische Parteilag
würdig an die Seite seiner Vorgänger stellen kann . — In
dem Referat des Genossen Schmidt sind uns Bilder

geradezu entsetzlichen Elends vorgeführt worden . Sie
beweisen , daß die Landarbeiter noch rechtloser als die Industrie -
arbeiter sind . Es ist durch Beispiele erhärtet worden , wie
in Preußen erwachsene Männer noch geschlagen werden , wie

Frauen in der schwersten Stunde ihres Lebens ohne Schutz und

ohne Hilfe gelassen werden , und . was das schändlichste
unserer Kultur ist , wie K i n d e r im frühesten Alter schon in die

Tretmühlen des Erwerbslebens hineingebracht
werden , wie diese Menschenblumen , ehe sie sich entfalten können ,
schon zertreten am Wege liegen bleiben . Wir haben aber auch
ein Beispiel erfahren , wie ganze Volksstämme in Preußen noch
rechtloser als die anderen Einwohner behandelt werden , wir haben
Prolest erhoben gegen die Drnngsalierung und Schika -
n i e r u n g der Polen und Dänen . Diese Politik ist die

dümmste Politik , die in Preußen getrieben wird , und daS will viel

tagen . Leute , die an der Grenze wohnen , werden noch mehr ver -
bitteri ! Müßte sich die preußische Regierung nicht sagen , daß gerade
diese Volksteile den ersten Vorstoß der Feinde abzu »
wehren haben und daß eS geradezu widerwärtig dumm ist , sie
noch zu Gegnern des Staates zu machen . Infolge dieser Politik ist
bei den Polen ein Chauvinismus entstanden , der an Schärfe nichts
zu wünschen übrig läßt .

Aber das
'

wichtigste an den Beratungen war unsere
Stellungnahme zur Taktik im bevor st ehe n den
Landtags wahlkampfe und im Wahlrechtskampfe . Bei
allen Gegensätzen , die auf dem Parteitag zu Wort gekommen sind ,
können wir doch eins konstatieren : einig sind wir darin , daß es not -
wendig ist . bei diesen Kämpfen die Masten aufzuklären über ihre
Rechtlosigkeit in Preußen und sie zu klassenbewußten Anhängern der

Sozialdemokratie zu machen . Scharf ist ausgesprochen worden . waS

ist , es ist die Tatsache festgestellt , daß eS noch schwerer Kämpfe

bedarf , ehe das preußische Volk zu seinem Recht kommt . Und

scharf »st auch ausgesprochen worden , was wir wollen . Die bürgerlichen

Parteien wissen nun , woran sie sind , und daß Ausreden nichts mehr

gelten bei uns . ( Sehr richtig !) Auf der anderen Seite wollen wir

aber auch klar aussprechen : wir bieten jedem Wahlrechtsfrennde die

Hand und wenn die bürgerlichen Parteien eine Politik der liberalen

Ermannung treiben wollen , so werden sie in diesem Kampf bei uns

Unterstützung finden , ( Sehr richtig !) Die offene Hand den Wahl -

rechtsfreunden , die Faust den Wahlrechtsfeinden . ( Bravo !)
Wir werden nicht ruhen und rasten in dieser Agitation .
Mehr wie bisher werden wir unsere Agitation hinaus -
tragen auch auf das flache Land und in die Nester des
preußischen Junkertums . Wir werden den unterdrllcktcsten
Landarbeitern predigen das Evangelium des Sozialisimis . daS
Evangelium der Menschenwürde und des Menschenglücks . Und so
werden vereint mit der industriellen Arbeiterschaft auch die Land -
arbeiter in kurzer Zeit eine Macht darstellen , gegen die keine
Macht desStaates auszutreten imstande ist . ( Bravo !)
Die Herrschenden mögen Maßnahmen treffen , wie sie wollen : die

Wahlrechtsfrage verschwindet nicht wieder von der Tagesordnung .
Wir werden alle Kraft daran setzen, unser Recht uns zu erobern ,
unsere Gleichberechtigung im Staate zu erzivingen .
lBravo !)

Und nun ein Wort an unsere engeren Freunde . ES gilt jetzt ,
zum Wablkampf auszustehen , die Reihen müssen geschlossen werden .
Wo die Organisation irgendwie Lücken bietet , muß dafür ge -
orgt werden , daß sie ausgefüllt werden , daß wir gerüstet dem Feinde

gegenüberstehen . Der Kampf für daS freie Wahlrecht ist das Zeichen ,
in dem wir siegen . Keine Rücksicht darf der einzelne auf sich nehmen .
Es gilt etwas höheres als das Leben . Jeder einzelne muß sich der

Partei zur Verfügung stellen . Dort , wo irgend Kräfte gebraucht
werden , darf nicht gefragt werden : willst du zuerst ? Da muß ein
Gedränge sein , jeder muß der erste sein , um für die Partei di »
Arbeit zu leisten . ( Bravo !) Wenn jeder einzelne in diesem Sinne
kämpft , dann wird entschieden der erste große Freiheitskampf des
arbeitenden Volks in Preußen . In diesem Sinne war unsere
Tagung gehalten . Ich schließe sie nnt unserem alten Schlachtruf :
Die iuternationale , die deutsche , die preußische Sozialdemokratie , sie
lebe hoch !

Die Delegierten haben sich erhoben , stimmen dreimal begeistert
in das Hoch ein und fingen den WahlrechtsverZ der Arbeiter -
inarseillaise : Das freie Wahlrecht ist das Zeichen .
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Freitag abend 7 Uhr : Klngdlattverdreitnng
n den sechs Berliner Wahlkreisen und in folgenden Vororten : Neukölln , Charlottenbnrg , Schöneberg , Wilmersdorf , Lichtenberg , Pankow , Reinickendorf - Ost und - West,

Ober - Schöneweide und Weistensee . Alle Genossen haben die Pflicht , sich zu beteiligen . Treffpunkt in den Bezirkslokalen .
Der Geschäftsführende Ausschuß .

Sie Itaereien und die Bkrttcuer .
lieber die gegenwärtigen Verhältnisse im Berliner Brauerei -

gewerbe äußert sich der Vertreter einer der größten Brauereien
Berlins in der „Vossischen Zeitung " wie folgt :

Die bisherige Braumolzsteuer , die sich aus eine fast 100 Jahre
alte KabinettSorder stützt , ist im Laufe der Jahre ungerecht ge «
worden . Räch den Ängaben des Berliner Nämmercr ' s soll die
Steuer im Durchschnitt der letzten 11 Jahre 760 000 M. gebracht
haben . Diese Zahl ist aber nicht richtig ; das letzte Jahr brachte
nur 650 000 M. Steuerertrag . Trotz der Zunahme der Bc -
völkeruna haben die letzten Jahre stets ein Minus unter dem
vom Kämmerer angegebenen DurckschnittSsatz gebracht . Man
darf daher nur diese Erträge zum Maßstab nehmen . Die staat -
lichen Steuerstellen erhoben bisher die städtischen Steuern mit und
berechneten sich dafür 5 Proz . Run wurde die Braumalffteuer nur
erhoben von dem Verbrauch der Rohmaterialien in
Berlin , wogegen die Brauer für das ausgeführte Bier keine Rück -

Vergütung erhielten . Diese Handhabung der alten Steucrordnung
verstößt gegen die neue Reichsbiersteuerordnung . Dazu kommt ,
daß in Genreinden mit Biersteuer , wie das in viele » Vororten
der Fall ist , noch diese Kommunalsteucr hinzukommt , so daß dieses
Bier also zweimal besteuert wird . Auf die Anweisung des
Ministers muß nun diesen ungesetzlichen Zuständen ein Ende ge -
macht werden .

Die Brauereikreise geben die Hoffnung noch nicht auf , baß
überhaupt k e in Ersatz für diese bisher zu Unrecht erhobene
Braumalzsteuer erfolgt . Denn die Bierbesteuerung ist keine Ein -
nähme , wie sie einer liberalen Stadtverwaltung , wie der von
Berlin , würdig wäre . Reichen die bisherigen Stadteinnahmen nicht
aus , so muß eben die Allgemeinheit herhalten . Der Berliner
Magistrat steht mm auf folgendem Standpunkt : Was den Berliner
Brauereien gegenüber bisher ein Unrecht war — die Steuerfreiheit
des nach Berlin eingesührten auswärtigen Bieres — kommt ihm
jetzt gelegen . Die Berliner Brauer sollen nun das bezahlen , was
sie bisher leisteten , und die auswärtigen sollen das PIuS von
700 000 M. bringen . Es ist daher eine Fobrikationssteuer
von 50 Pf . für untergäriges und 20 Pf . für obergärigeS Bier

pro Hektoliter angesetzt .
Wir , die Brauereien , bestreiten nun die Behauptung deS

Kämmerers , daß dieser Satz uthS nicht mehr belaste ,
wie früher . Bisher bat die Steuer auf das fertige Produkt
etwa 13 —21 Pf . pro Hektoliter betragen — entsprechend dem Satze
von 50 Pf . pro Zentner Braumalz . Wenn nun die Brauer
für daö ausgeführte Bier die Steuer zurückvergütet bekommen ,
so ersparen sie sich einen Teil der Steuer — sagt der

Magistrat — und kommen dadurch auf den alten Steuer -

sntz . Run geht aber der Export zum größten Teil in
die B o r o r t e , die selbst eine Biersteuer erheben oder in
der nächsten Zeit eine solche einsetzen werden . Denn das

Beispiel Berlin - Z wirkt stets vorbildlich . So kann also hier von
einer Rückvergütung keine Rede sein . Die Zahlen des Herrn
KämmererS schrumpfen so immer mehr zusammen . Nach seiner An -

nähme müßten etwa 65 Proz . ausgeführt werden , um den alten

Steuersatz zu erhalten . Das ist aber nicht der Fall . Erheblich

weniger wird ausgesührt . Und eS gibt Brauereien , die fast ihre

ganze Produktion bis auf 3 bis 5 Proz . in Berlin absetzen . Diese
werden also erheblich belastet . Von einer Art Vertrustung , wie sie
der Herr Kämtnerer annimmt , ist auch nicht die Rede : eine jede
Brauerei muß um ihren Absatz allein kämpfen .

Eilten » Steuersatz bis zu 20 Pf . pro Hektoliter
würden die Brauereieu sympathisch gegenüberstehen . Jede Mehr »
b e l a st n tt g , auch schon bei dem in der Presse angedeuteten Satze
von 30 Pf . würden die Brauer aber energisch ablehnen .
Dazu kommt , daß die Stadt Berlin bei einer Steuer von 20 Pf .
nicht nur keinen Ansfall , sondern rund K50 000 M. Einnahmen haben

würde , da » sind 200 000 M. mehr als bisher . Denn in Zukunft
wird zwar die Ausfuhr vergütet , aber die Einfuhr des fremden
Bieres ist so hoch , daß dieses PluS herauskommt . Wenn nun die

Beseitigung eines ungerechten Zustande » der Stadt Berlin auch noch
Gewinn bringt , so kann sie zufrieden seilt _

Da » eine ist sicher : Geht die neue Steuer über den Satz von
20 P- . hinaus , so wird sie ans den Konsum abgewälzt .
Mit seltener Einmütigkeit haben alle Brauereien , selbst dte sonstigen
Außenseiter , auch die süddeutschen Brauereien , einen dahingehenden
Beschluß gesaßt . So würde bei einem Steuetsatz von 30 Pf . das

Hektoliter Bier statt 20 M. künftig 20 M. 50 Pf . kosten müssen , da
da » RechntutgSsystem eine lO - Ps . - Berechnuttg nicht zuläßt . Was

übrigen » die dem Herrn « ämmerer verweigerten Zahlen über die

Bierausfuhr usw . anbetrifft , so ist dicS nur geschehen , weil der Herr
Kämmerer sich auf den rigorosen Standpunkt stellte , daß er seine

Steuerpläne völlig nach eigenem Etmessen ausarbeite und keine
Brauerei etwa Ersparnisse machen sollte . "

Man sieht hieraus , daß die Brauereien bei Einführung
der Biersteuer unter allen Ilmständen die Abwälzung der -

selben auf das Publikum vornehmen ioerden . Die einzige
Konzession , die die Brauereien machen , ist die , einen Satz von
20 Pf . pro Hektoliter zahlen zu lvollen , weil ihrer Annahme
nach dieser Satz ungefähr der Belastung gleichkommt , die ihnen
die Braumalzsteuer auferlegt hat . Die Umrechnung der Brau -

malzsteuer , also einer Steuer auf das vorbrauchte Malz , in

eine Biersteuer , einer Steuer auf das fertige Produkt , dürste

nicht leicht sein . Dazukommt aber noch ein anderer Umstand :
die Besteuerung des nach Berlin eingeführten Bieres , das

bisher überhaupt einer kommunalen Besteuerung nicht unterlag .
*

Von einigen freisinnigen Blättern wurde dieser Tage dar -

gelegt , daß es nicht angebracht sei . anläßlich der Beseitigting
der Braumalzsteuer und Einführung einer Biersteuer ein Ge -

schüft zu machen ; es sei deshalb der vom Magistrat vor -

geschlagene Satz von 50 Pf . pro Hektoliter zu hoch ; man
wolle versuchen , mit 30 Pf . pro Hektoliter auszukommen , um

den Brauereien den Vorivatid zu nehmen , die Steuer abwälzen

zu können , da dieselbe in diesem Falle nur eine Umwandlung
des von den Brauereien bisher gezahlten Braumalzsteuer -
Zuschlages in eine andere Abgabenform bedeute .

Wir glauben , daß die Brauereien unter allen Umständen
die vom Magistrat geplante Bierbesteuerung dazu benutzen
werden , noch ein besonderes Geschäft zu machen . Und so
sehr man bedauern mag , daß bei einer Aufhebung des Brau -

malzsteuerzuschlagcs ohne Einführung einer anderen Bc -

steuerung die Gemeinde einen erheblichen Ausfall erleidet , die

Brauereien aber eine Art Liebesgabe erhalten , die den Kon -

fmnenten in keiner Weise zugute kommen wird , so dürfte es

ooch gar keinen anderen Weg geben , als die stritte Ab -

lehnung der vom Magistrat geplanten Bier
be steuerung .

Lediglich die schlechte staatliche Finanzgesehgebung trägt
die Schuld , daß die Gemeinden in ihrem finanziellen Ge -

baren an Händen und Füßen gefesselt sind . Es ist immer

wieder die Forderung zu erheben , daß den Gemeinden durch
eine gerechtere Kommunalsteuer , die die untersten Klassen frei
läßt und durch Einführung einer Vermögenssteuer für die

Gemeinden die Möglichkeit einer geordneten Finanzwirtschaft
gegeben wird .

_

partei - Angelegenheiten »
6. Wahlkreis . Gefunden . Am Montagabend ist in der

„ Reuen Welt " ein Medaillon mit zwei Photographien gefunden . DaS -
selbe kann in unserem Bureau , Reue Hochstr . 23 , in der Zeit von
g — 1 und 4 —8 Uhr abgeholt werden .

WilmerSdorf - Halensee . Freitagabend 8l/n Uhr findet im Viktoria -

garten , WilhelmSaue 115 , eine Volks Versammlung statt , in
der der Kandidat zu der bevorstehenden Landtagsersatzwahl , Genosse

Hofer , und der ReichstagSabgeordnete unseres KreiseS . Genosse
Zubeil , über . Landtagswahl und Freiheitskampf
in Preußen " sprechen werden .

Friedenau . Am Freitag , den 10. Januar , abends 8' / , Uhr , im
. Albrechtshof " - Steglitz : Oeffentliche Volks - mtd Wähler¬
versammlung . Referenten LandiagSabgeordneter H. S t r ö b e l
und der Kandidat Gutsbesitzer A. H o f c r . Genoffen ! Sorgt für
Maffenbesukb !

Ober - Schöneweide . Sonntag , den 12. Januar , nachmittags 2 Uhr :
Oeffenitiche Versammlung im Wilhelminenhof . Genossen I Sorgt für
guten Besuch der Versammlung .

Reinickendorf - Ost » nd - West . Freitag , abends von 7 Uhr an :
Flugblanverbreitung zu der am Sonntag mittags 1 Uhr im Schützen -
Hause stattfindendeu öffentlichen Protesiversammlung .

Röntgental . Heute , abends 8' /z Uhr , Zahlabend bei Marx .

Buch . Freitag , de » 10. Januar , abends S1/ * Uhr . Zahlabend bei
Starke .

Zepernick . Freitag , den 10. Januar , abends 8' / - Uhr , Zahlabend
bei Bcndermann .

Zernsdorf . Am Sonntag , den 12. Januar , im Lokal von

I . Knorr : Generalversammlung des Wahlvereins . Wichtige Tages -
ordnung . _

Berliner IMacbrichten .
Znm Verkauf russischen Fleisches .

Einflußreiche Kreise sind , wie wir gestern bereits mit -

teilten , am Werke , um die Einfuhr russischen Fleisches über

den 1. April 1913 hinaus zu verhindern . Die „Vossische
Zeitung " glaubt Grund zu der Feststellung zu haben , daß
dte Stadtverwaltung von Berlin mit dem größten Ernst
ständig bemüht sei , die Frage der Fleischversorgung zu

regeln und den Fleischvertrieb womöglich noch billiger zu

gestalten . An den Landwirtschaftsminister sei bereits der

Antrag gestellt , die Genehmigung für den auswärtigen
Fleischbezug auch nach dem 1. April zu erteilen . Es seien
ferner schon alle Vorkehrungen getroffen , um auch im

heißesten Sommer das russische Fleisch unterzubringen . So

werden zurzeit auf dem städtischen Schlacht - und Viehhofe die

alten Kühllager bereits umgebaut und der dritte Stock zur

Aufnahme deS russischen Fleisches eingerichtet . Die ent -

sprechenden Beschlüsse des Magistrats seiet : bereits seit einiger
Zeit bekannt .

Diesen Mitteilungen gegenüber müssen wir unsere gestrigen
Meldungen aufrechterhalten , auch dann , nachdem das Nach -
richtenamt der Stadt Berlin die Meldung der „Vossischen
Zeitung " bestätigt .

Wir bleiben dabei , daß einflußreiche Kreise mit allem

Nachdruck an der Beseitigung der ausländischen Flcischeinfuhr
arbeiten . Gelingt diesen Kreisen ihr volksverräterisches Vor -

haben , so darf die Berliner Bevölkerung sicher sein , daß mit

dem Aitfhören der russischen Fleischeinfuhr bei der außer -
ordentlichen Viehknapphcit die Preise für Fleisch nach dem

1. April 1913 wieder erheblich in die Höhe schnellen und

Preise verlangt werden , wie sie noch nie erreicht
worden sind . Ist auch die eingefiihrte Menge des

Fleisches bei dem in Berlin benötigten Fleischbedarf
nur eine verhälniSmäßig minimale , so ist doch nicht zu leugnen .
daß diese Einfuhr preisdrückend auf die hiesigen Fleischpreise
gewirkt hat , genau so. wie die Einfuhr von Seefischen durch
den Magistrat eine preisdrückoude Tendenz ausgeübt hat .

Die Berliner Bevölkerung wird sich durch Ableugnungen
von ihrer Pflicht , ernsthaft gegen die Preistreiber und die

Arbeit hinter den Kulissen Front zu machen , nicht abhalten

lassen . Sie wird vielmehr am Sonntag den regierenden
Herren im Rathause und außer demselben die Antwort geben ,
die ihnen gebührt .

Arbeiter ! Parteigenossen ! Erscheint am Sonntag zahlreich
in den Versammlungen ! _

Aus der Arbeit der Schulärzte Berlins .

Jni Auftrage der Schnldeputation der Stadt Berlin hat
für das Schuljahr 1911/12 wieder der Schularzt
Sanitätsrat Dr . Paul Meyer aus den Einzelberichten der
50 Schulärzte einen Gesamtbericht zusammengestellt , den jetzt
der Magistrat bekanntgibt .

An der Spitze des Berichtes steht eine Angabe , die der

vertrauensvolle , sie unbesehen hinnehmende Leser als einen

Fortschritt zum Besseren begrüßen wird . Diesmal wurden

aus den Schulanfängern 9,72 Proz . wegen
einstweiliger Schul Unfähigkeit ausgesondert
und vom Schulbesuch noch zurückgestellt , während das im vor -

hergehenden Schuljahr bei 10 . 55 Proz . nötig gewesen sein soll .

Hieralis könnte gefolgert Werden , daß der Entwicklungs - und

Gesundheitszustand der Schulanfänger erfreulicherweise weniger
ungünstig als im Vorjahr war . Doch die Angabe , daß im

Vorjahr „ 10,55 Proz . " zurückgestellt worden seien , ist offenbar
falsch . Nachdem der vorletzte Bericht sie gebracht hatte , ist sie
in dem neuesten Bericht wiederholt worden , obwohl schon da -

mals im „ Porivärts " auf diesen Fehler hingewiesen worden

war . In 1910/11 wurden 33 671 Schulanfänger
untersucht und 3193 zurückgestellt , das sind nicht

„ 10,50 Proz . " , wie der vorletzte Bericht falsch heraus -
rechnete , sondern 9,48 Proz . Aus 1911/12 teilt der neueste

Bericht mit , daß 33 938 Schulanfänger untersucht wurden . Er

nennt aber jetzt nicht mehr die absolute Zahl der Zurück¬

gestellten . sondern begnügt sich mit der Angabe , daß 9,72 Proz .
zurückgestellt worden seien . Um das nachzuprüfen , muß man

selber aus der Liste der Krankheitszustände , die eine Zurück¬
stellung nötig machten , sich die Zahl der Zurückstellungen be -

rechnen . Die Addition ergibt 3293 Zurückstellnngen , das

wären bei 33 938 Schulanfängern 9,70 Proz . , so daß diesmal

die Angabe des Berichts ivenigstens annähernd stimmt .

tiernach
wäre von 1910/11 zu 1911/12 der Anteil der

urückge st eilten nicht von 10,55 auf 9,72 Proz . herunter -

gegangen , sondern von 9,48 Proz . leider weiter auf 9,70 Proz .
gestiegen . Man ist es gewöhnt , daß in Veröffentlichungen
der Stadtverwaltung allerlei Unrichtigkeiten vorkommen , die

nur selten hinterher berichtigt werden . Hier aber hat die

Oeffentlichkeit doch wohl ein Recht , zu fordern , daß durch

offizielle Erklärung festgestellt wird , welche Zahlen denn nun

richtig sind .

Einstweilen wollen wir unsere eigene Berechnung für zu -

treffend halten . Wir müssen somit annehmen , daß in dem

Gesamtbild der von den Schulärzten vorgefundenen Ver -

kümmerung des Nachwuchses der Arbeiterklasse sich noch

nichts gebessert hat . Unerfreulich , wie dieses Ergebnis ,
wirkt auch die Liste der Gründe , aus denen die Zurückstellung
für nötig gehalten wurde , der Krankheitszustände .
an denen die Zurückgestellten litten . Sie bietet im wesent -
lichen dasselbe Bild wie im Vorjahre . Obenan steht un¬

genügender Kräftezustand mit 1817 Fällen , Rachitis mit 377

Fällen . Skrofulöse mit 140 Fällen . AuS den übrigen Krank¬

heiten seien hier nur noch genannt Lungentuberkulose mit 151

Fällen » sonstige Lungenleiden mit 134 , Nervenleiden mit 133 ,
Wirbelsäuleverkrümmungen mit 89 .

Neben diesen Schulrekruten , die als noch schulunfähig
zurückgestellt werden mußten , verdient Beachtung die mehr als

doppelt so große Zahl derjenigen , die zwar eingeschult , aber
bis auf weiteres in besondere ärztliche Ueber -

w a ch u n g genommen wurden . Wir stellen fest , daß hier
diesmal eine beträchtliche Minderung eingetreten ist .

Aus der Liste der Krankheitszustände . die eine llebermachuug
nötig machten , zählen wir heraus : für das vorletzte Jahr bei

33 671 Schulrekruten 7946 in Ueberivachung genommen , sind

23,60 Proz . , dagegen für das letzte Jahr bei 33 933 Schul -
rekruten 7100 in Ueberwachung genommen , sind 20,92 Proz .

Betrachtet man auch hier die Liste der Krankheitszustände ,
die eine Ueberwachung geboten erscheinen ließen , so muß mau

sich freilich über die Ursache dieser „ Besserung¬
seine Gedanken machen . In 1911/12 ( bezw . im Vorjahr 1910/11 )
wurden in Ueberwachung genommen z. B. wegen ungenügenden
Krästezustandes 1030 ( 1068 ) . Rachitis 438 ( 879) , Skrofulöse 404

( 436) , serner z. B. wegen Lungentuberkulose 122 ( 184 ) , wegen
anderer Lungenleidcn 209 ( 215) . Bei diesen Gruppen ist
gegenüber dem Vorjahre teils ein Plus , teils ein Minus zu

verzeichnen , doch handelt es sich hier und auch bei den meisten
anderen Gruppen um Zu - und Abnahmen , die für die Ge -

samtzahl nicht viel bedeuten . Erhebliche Abnahmen finden wir

dagegen bei folgenden drei Gruppen : Nasen - und Rachenleiden
688 ( 934) , Wirbelsäuleverkrümmungen 536 ( 744 ) , Brust -
schäden 375 ( 531) . Man sieht , daß allein bei diesen drei

Gruppen sich eine Abnahme von zusammen 630 ergibt . Sollen

wir annehmen , daß hier die plötzliche „ Besserung " auf natür -

liche Weise zustande gekommen ist ? Es wäre doch sonderbar .
wenn z . B. die Wirbelsäuleverkrümmungen und die Bruchschäden
ganz plötzlich sich so stark vermindert hätten . Liegt nicht die

Annahme näher , daß die Schulärzte — vielleicht infolge einer

ihnen erteilten Anweisung — jetzt mit anderem Maß
messen ?

Man müßte dann fragen , warum die Anforderungen
an den Gesundheitszustand eines in die Volksschule aufzu -
nehmenden KindeS bescheidener geworden sind . Am Ende ist

diese Beschränkung zu erklären aus der Einsicht , daß für
50 Schulärzte , wenn deren Zahl nicht vermehrt wird , das

Heer der zu Neberwachenden nicht wie bisher weiter wachsen
darf . 47619 Kinder standen im letzten Jahr in Ueber -

w a ch u n g . das sind 21,22 Proz . von überhaupt 224 424

Gemeindeschulkindern . Darunter waren , um hier nur ein paar

Einzelzahlen zu nennen , 7856 Kinder mit ungenügendem
Kräftezustand , 1745 mit Rachitis , 2316 mit Skrofulöse , 1617

mit Lungentuberkulose , 1220 mit anderen Lungenleiden , 1931

mit Nervenleiden , 3563 mit Wirbelsäuleverkrümmungen , 2776

mit Bruchschäden usw . usw . Wieviel von der Fürsorge der

Schulärzte kann bei einem solchen Heer kränklicher
und schwächlicher Kinder jedem einzelnen Kind zuteil
geworden sein ? Im vorletzten Bericht las man : „ Damit die

Tätigkeit der Schulärzte nicht verflacht , sondern im Gegenteil
noch mehr vertieft ioerden kann zum Wohl der Schuljugend .
ist es notwendig , di e Zahl der Schulen , die dem

einzelnen Schularzt überwiesen sind , herab -
zusetzen . " Der neueste Bericht sagt über diese Frage —

nichts . _

Brieselang .
Wir fahren mit dem Vorortzuge um 8,35 vom Lehrter

Hauptbahiihof nach Finkenkrug ( 3. Klasse 40 Pf . ) . Wer in

der Nähe der Stadt - oder Ringbahn wohnt , kann den Anschluß
an den genannten Zug auch an den Bahnhöfen Putlitzstraße .



Zungferitheids oder Spandau erreichen , wo der Hauptzug
entsprechend später eintrifft .

Vom Bahnhof Finkenkrug führt rechts ab die Wald -
chaussee nach dem Wirtshaus „ Alter Finkenkrug " . Um die
gepflasterte Straße zu vermeiden , gehen wir links von ihr
über das Sandfeld , das sich nach wenigen Schritten zu einem

schönen , grünen Waldpfad verengt . Hier geradeaus im hohen
Mischwald weiter , bis rechts im rechten Winkel ein Gestell
abzweigt , das zum Betreten förmlich einladet . Es führt uns
dort , wo einige Gebäude die Vorposten der Villenkolonie

Falkenhayn bilden , auf die Chaussee , die wir , unbeirrt durch
die Wegweiser , jetzt einige Minuten entlang wandern . Bald
kommt wieder ein Linotenpunkt von Wegen , und nun ver -
lassen wir die gepflasterte Straße am Gestellstein und gehen
links ab den breiten Weg , dem die auf dem Stein mit K
bezeichnete Fläche parallel läuft . Zur Linken schimmert die
breite Waldwiese durch die Bäume , auf der die Kolonie Wald -
heim steht , und der Weg führt uns immer in einiger Eni -

fernung vom Rande dieser Lichtung hin . Wo die Wiese hinter
uns zurückbleibt , nicht rechts ab , sondern geradeaus weiter ,
mit leichter Biegung nach links . Im jungen Laubholz geht
es weiter . Dann folgen wir wieder Kiefern . Das erste Ge -
stell rechts ab lassen wir aus , das zweite zur Rechten schlagen
wir ein , es führt über eine große Waldwiese ( „kleine taule
Lake " auf den Karten ) in den Hochwald . Es ist das O - Ge
stell , das längste des Brieselang - Waldcs , den wir nun erreicht
haben , und es führt schnurgerade auf die Ansiedelung ( Förste
rei , Remonte - Depot ) Brieselang hin . Die Geradheit des
Weges beeinträchtigt nicht im geringsten seine Schönheit , die
i - n unaufhörlichen Wechsel von Wald und Lichtung , von Hoch -
und Niederwald und von allen märkischen Waldbäumen be -
steht . Selbst die Fichte ( nicht zu verwechseln mit der häufig
so genannten Kiefer ) kommt in schönen Beständen vor . Die
Gräben an den Seiten haben sich wieder mit Wasser gefüllt
und Kopfweiden mit zotteligen Schöpfen stehen daran . Meisen
und Zaunkönige treiben ihr Spiel , und wenn warme Tage
an der Reihe sind , kann auch das Eichhörnchen nicht schlafen .
Es huscht herum und sucht nach Futter und nach Sonnen
wärme .

Ob man sich die Ansiedelung Brieselang näher ansieht
und noch ein Teil Weges über sie gen Nauen hinausgeht , ist
eine Frage der Zeit . Hat man sich zur Rückkehr entschlossen ,
so findet man gegenüber dem Briefkasten am Wirtshaus einen
schmalen Waldsteig , der nach wenigen Schritten wieder auf
das O- Gestell leitet . Will man aber nicht denselben Weg
zurückgehen , so schlägt man das Parallelgestell links oder
rechts ein , indem man zu gegebener Zeit entweder einmal
rechts , dann bei der nächsten Gestellecke links ausbiegt , oder
gerade umgekehrt verfährt . Besonders mit Hilfe einer
Karte ist das sehr einfach . Jedes Gestell zeigt einen etwas
anderen Charakter , alle zusammen aber den gemeinsamen
Zug des Brieselangs , das Gemisch von Hoch - und Niederwald ,
von dichtem Erlenbruch , Eichen - , Fichten - und Kiefernbe
ständen , und über allem noch jenen Reiz des Unberührten oder

Wenigberührten , der leider in größerer Nähe Berlins nicht
mehr anzutreffen ist . Tief steht die Sonne und selbst zur
Mittagszeit wirft sie nur schräge Lichter durch den Busch .
Aber die weißen Birken blitzen darin auf und die verdorrten
braunen Gräser schimmern mit goldigem Ton . Schwarz aber
sind die Grabenrändcr und wo sonst der feuchte Boden ent -

blößt wird . Wer den Brieselang nur im Sommer besucht ,
vom Tanz der Mücken im Schweiße seines Angesichts be -

gleitet , der kennt ihn kaum halb .

Noch ist der Wald nicht „aufgeschlossen " . Aber die
Kolonien Waldheim und Falkenhavn fressen sich langsam
näher heran . Der Brieselang ist nicht bloß landschaftlich , er

ist auch nach seinem Tier - und Pflanzenreichtum einzig in
der Mark . Hier gilt es ein Naturdenkmal zu schützen.
Heiliger Zweckverband , erhalte uns diese Wälder !

Besichtigung der Wohnungen .

Zweifel bestehen häufig darüber , in welcher Zeit die gekündigten
Mieter die Besichtigung ihrer Wohnung durch Mietslustige gestatten
müssen . Das Gesetz bestimmt darüber nichts Näheres . Häufig ist
eine Regelung der Frage im Mielsvertrag enthalten ; diese vertrag
lichen Bestimmungen sind maßgebend .

Ist im Mietsvertrag nichts bestimnit , so kommt nach der Bcr -
liner Gerichtspraxis die Zeit von 10 bis 6 Uhr werktäglich in Be -
tracht . An Sonn - und gesetzlichen Feiertagen braucht — tvenn nicht
im Vertrag etwas anderes gesagt ist — die Besichtigung nicht ge -
stattet werden . — Damit wollen wir nicht etwa den Rat erteilen ,
die Besichtigung an Sonntagen überhaupt nicht zu gestalten .

Sind die Mieter tagsüber nicht zu Hause , so müssen sie den
Schlüssel in der allernächsten Nähe abgeben und den Vermieter oder
seinen Vertreter in Kenntnis setzen , wenn nicht die Schlüssel an den
Vermieter oder seinen Vertreter abgegeben werden .

Bei der Besichtigung mutz dem Vermieter oder seinem Vertreter
der Zutritt gestattet werden .

_

Aus der Hochbaudeputation . Schon seit längerer Zeit verfolgt
der Magistrat den Plan , für Lungen - und Kehlkopfleidende eine be -
sondere Pflegestärte zu schaffen . Diese soll in Buch errichtet werden .
DaS von der Krankenhausdeputation aufgestellte Bauprogramm für
die Anstalt hat der Magistrat vor längerer Zeit genehmigt und die

Hockbaudepulation beauftragt , danach einen Entwurf zu machen .
Dieser ist inzwischen gefertigt worden und von der Hochbaudeputation
in der gestrigen Sitzung , die unter dem Vorsitz des Stadtrats

Wagner stattfand , angenommen worden . Die Kosten sind auf
8 600 000 M. veranschlagt . — Ferner stimmte die Deputation dem
Borentwurf für den Neubau eines Diphtheriepavillons im Kranken -
hau « Friedrichshain zu . Durch diesen Neubau , der nach dem Kosten -
Überschlag zirka 286 000 M. kosten wird , soll eine den neuesten
wissenschaftlichen Anforderungen entsprechende Anlage für Diphtherie -
kranke geschaffen werden .

Der „Görlitzer Tunnel " , den die Stadt vor einigen Jahren zur
Verbindung der durch die Görlitzer Bahn auseinandergerissenen Teile
von Berlin - Südost im Zuge der Oppelner und der Liegnitzer Stratze
erbaute , wird täglich von vielen Tausenden als willkommener
Verkehrsweg benutzt . Arn stärksten ist hier der Verkehr am
frühenMorge » . wenn die Scharen der Arbeiter und Arbeite -
rinnen an ihre Arbeitsstätten eilen und ein endloser Menschen -
ström zwischen hüben und drüben hin und her flutet . Da ivird
eS nun als ein sehr lästiger Uebelstand empfunden , datz die
alle zwei Ta. ' . e sich wiederholende Reinigung des Tunnels ,
deren Notwendigkeit an sich gewitz nicht zu bestreiten ist ,
ünmer gerade in diesen Morgenstunden ausgeführt wird .

Wer auf dem Weg zu seiner Arbeitsstätte etwa zwischen ilf und

7 Uhr morgens den Tunnel durchschreiten muh , dem kann es paisieren .
datz er in die Staubwolken hineingerät , die von den Besen der Strotzen -

reiniger aufgewirbelt werden . Wenn das schon auf offener Stratze
nicht angenehm ist , so wird es in dem bedeckten Tunnel , für den

infolge seiner bedeutenden Länge die Luftzuführung ihre Schwierig -
keilen bat , geradezu zur Qual . In dem langen , schmalen , niedrigen

Gang fehlt ja jede Möglichkeit , den sich heranwälzenden Staubwolken

auszuweichen . Und diese sind um so dichter , iveil mit dem

zur Be ' prengung des Tunnels zu verwendenden Wasser sehr gespart

wird und nur an den beiden Seitenwänden je ein schmaler Streifen

etwas davon abkriegt . Es gehört eine wirklich tüchtige Portion Ge -

danlinlosigksit dazu , für die Ausfühumg du Liemigung des Tunnels

just die Stunden des stärk st en Verkehrs zu bestimmen .
Man sagt uns , datz aus den Scharen der Passanlcn , die da den
Siaub schlucken müssen , regelmäßig sehr derbe Acutzerungen des
Verdrusses laut werden . Mit Recht wird gefordert , daß auf die
an ihre Arbeitsstätte eilenden Arbeiter und Ar¬
beiterinne n etwas mehr Rücksicht genommen werden
möge . Schwierigkeiten kann es doch nicht machen , den Tumicl schon
in den Nachtstunden zu reinigen , wo der Verkehr hier ganz
schwach ist .

Totschlag an der Ecke der Leipziger und Friedrichstraße . Ein
schlimmes Ende nahm ein Streit , der sich gestern früh gegen 6 Uhr
zwischen Asphaltierern und einigen noch nicht crmilteltcn Personen
entspann . Letztere , die angetrunken waren , bänsclien , soiveit bis

jetzt festgestellt werden konnte , die dort beschäftigten Arbeiter . In
seiner Wut ergriff der 38 Jahre alte Asphattierer Albert Guide aus
der Brunnenstr . 3 einen Besen und schlug damit einem der Männer
auf den Kopf . Der Getroffene , ein 40 Jahre alter Kellner Karl

Schmarl aus der Dcnnewitzstr . 5, fiel zu Boden und blieb besinrnnigs -
los liegen . Er hatte eine schwere Gehirnerschülterung erlitten , an
deren Folgen er kurz nach der Aufnahme im Krankenhaus Moabit ,
wohin man ihn brachte , verstarb . Guide wurde vcrhaflet und nach
dem Polizeipräsidium gebracht . Die Ermittelungen über die Ent -

stehung des StreilcS sind noch nicht abgcschlosieu . Der Verhaflete
ist verheiratet und Vater von vier Kindern und hat i » dem Hause
Brunnenstr . 2 die Portierstelle inne . Hausbewohner und Nachbarn

schildern ihn als einen sehr arbeitsamen und ordentliche » Menschen .

Erschosic » aufgefunden wurde gestern vormittag der 38 Jahre
alte 5kausinann Heinrick Wolff ans der Schönhauser Allee 127a .
Wolff war ein Junggeselle und betrieb seit mehreren Jahren in dem
Hause ein gutgehendes Blusen - und KoufcklionSgcichäft . Wahr -
scheinlich hat ihn ein Herzleiden in den Tod getrieben .

Bon der Eisenbahn überfahren wurde gestern abend kurz
nach 8 Uhr der 67 Jahre alle Weichensteller Ferdinand Preutz
auS der Hufsitenftr . 34 . Preutz , der 27 Jahre im Dienste der Eisen -
bahn stand , lag mit dem Halse auf einer Schiene des Gleises 34
des Stettiner Güterbahnhofes , als andere Bahnbeamte ihn
tot auffanden . — Ebenfalls von der Eisenbahn überfahren
wurde auf Gleis 48 der Vorortbahn bei der Gasanstalt Eichkamp
ein ungefähr 26 Jahre alter Mann , dessen Persönlickkeit sich bis jetzt
noch nicht feststellen lietz . Der Tote hat eine Halswunde und ist
1,70 Meier grotz , hat blondes Haar , einen Anflug von Schnurrbart ,
lange , schmale , mit langen Nägeln versehene Hände und trug einen

schwarzen Cheviotüberziehcr , einen schwarzen Jackettanzug , einen

schwarzen Hut mit der Firmenbezeichnung „ Redmont u. Co. , Oxford
Street London " , einen grün und rot gestreiften Selbstbinder , schwarze
Salamanderschuhe , gelbgrüne Gamaschen und führte eine Taschen -
schere mit der Firma „ Johann Schneider , Schwerin i. M. " und eine
Tüte Kleesalz bei sich . Die Leiche befindet sich in der Halle zu
Schildhorn . � _

Ein Mord in Lichtenberg .

Ein schrecklicher Fund beschäftigte gestern Nachmittag bis . spät
abends die Lichtenbcrger Kriminalpolizei . Ein Rechtsanwalt machte
gestern nachmittag gegen 4 Uhr einen Spaziergang an einem

Laubcngelände vorbei , das sich zwischen den Bahnhöfen Zentral -
viehhos und Landsberger Allee hinstreckt . An der Stratze 61 , eurer

Ouerstratze der Raederstratze , dicht am Zaune ' der Eisenbahn , stieß
er hierbei auf einen leblosen im Grase liegenden Mann , dessen Ge

ficht vollständig mit geronnenem Blut bedeckt war . . Er benach
richtigte sofort die Lichtenberger Kriminalpolizei , die / Kriminal

kommissar Weyrauch mit seinen Beamten zum Fundort entsandte .
Die Mordkommission nahm den Tatbestand genau auf und entdeckte
bei der Untersuchung der Leiche eine dreieckige Wunde an der Stirn .

Neben dem Manne , der lang ausgestreckt auf dem Rücken lag , fand
man ein blutbeflecktes offenes Taschenmesser und ein Portemonnaie
mit einigen Pfennigen in Nickel - und Kupfermünzen . Außerdem

lag nicht weit von der Leiche entfernt ein Stück Priemtabak . Der
Toten selbst scheint seinem Aeutzeren nach dem Arbeiterstande ange -
hört zu haben . In seinen Taschen fand man eine Uhr mit goldener
Kette und einen Barbetrag von 12 M. Nach dem Befund kann er

schon einen Tag tot dort gelegen haben . Die Leiche wurde spät
abends nach der Halle in Lichtenberg gebracht .

Der unbekannte Tote ist ungefähr 40 bis 60 Jahre alt und

mittelgroß , hat mittelblondes , graumeliertes Haar , das ganz kurz

geschnitten ist , einen blonden , graumelierten , struppigen Schnurr -
bart ' und ein volles Gesicht und trug ein dunkles Jakctt , eine braune ,

doppelreihige Wollwestc , darunter eine zweite dunkle Tuchwcste ,
eine braunkarierte Hose , graue Strümpfe , ' Schaftstiefel , eine braune

Mütze mit großem Schirm und ein helles Barchenthcmd .

Der ZirkuS Schumann hat seinem neuen Programm eine

glänzende Dressurnummer einverleibt , die wohl die Hauptattraktion
der nächsten Wochen bilden wird . Monsieur E a c sa r i o , eine

energisch - sympathische , jugendlich - elastische Erscheinung , läßt fünf
riesige Löwen und einen bcngaliscken Königstiger Sprünge
machen und Gruppen bilden , als hätte er ein halbes Dutzend
Hunde abgerichtet . Mit seinem Blick , mit einer Peitsche , einer

langen Eisengabel und mit Schreckschüssen hält er die Bestien in

Räson . Er steckt seine Hände in ihren Rachen , setzt sich rittlings
und stellt sich auf den Rücken eines mächtigen , grotzmähnigcn
Löwen usw . Nur widerwillig gehorchen die Tiere . Ununterbrochen
dröhnt ihr dumpfrollendeS Knurren ; auch ihre Pranken gehen hin
und her und suchen dem Dompteur eins auszuwischen . Der aber
bleibt ruhig und sicher in seinem Auftreten und zwingt die un -
heimliche Gesellschaft unter seinen Wille » .

Ein hübsches Gegenstück zu dieser Raubticrdreffur gab M i tz
Balloni mit ihren Papageien und Kakadus . Erstklassig waren
auch die Pferdedreffuren . Die Clowns wetteiferten miteinander ,
durch ihre groteske Komik das Publikum im Lachen zu erhalten .
Die farbenprächtige Pantomime „ Der unsichtbare Mensch " übte
am Schlüsse der Vorstellung nach wie vor ihre unverwüstliche An -

ziehungskraft auf die Zuschauer aus .

Zeuge » gesucht . Personen , die am Sonnabend abend in der
Stralauer Allee die Vorgänge bei der Sistierung eines Mannes ge -
sehen haben , wobei ein Polizeibeamter einen Arbeiter angeschossen
hat , werden um Angabe ihrer Adresse ersucht an Gottfried Vorpahl ,
Libauer Stratze 9.

_

Vorort - Nachrichten .
Nehmt Einsicht in die Landtagswählerliste !

Zur Landtagsivahl im K r e i s c B e c S ! o w - S t o r k o >v-
T e l�t o w - B e r l i n - W i l m e r s d o r f liegen die Wähler¬
listen nur noch heute , den 9. . und morgen , den
10 . Januar , zur Einsicht öffentlich aus . Pflicht jedes
Wahlberechtigten ist es . sich zu vergewissern , ob sein Name
auch in der Liste vermerkt ist . Wer nicht in der Liste steht .
darf nicht wählen . Die Wählerlisten liegen in nachstehenden
Orten wie folgt aus :

Wilmersdorf - Halcnsce . Im städtischen BaHkbutenu , Lauciibmger
Sli ' rti : ? 11 « ob K llnr h' iio bis 7 Ubr obeuds

Stellen , wo Plakale ausgehängt find , Anmeldungen zur Einfichtnahm «
entgegen .

Lichterfelde . Im hiesigen Rathaus , Schillcrstr . 32, Zimmer 12, von
8 llhr vormittags bis 3 Uhr Iiachiniilags . Für diejenigen , welche verhindert
sind , selbst eiiiznschen , haben sich solgende Genossen bereit erklärt : Erpel ,
Berliner Str . 129 ; Schiller , ficrdinandstr . 15 ; Wahrendors , Bäkeftr . 7 ;
Richter . Chaussecslr . 104 ; Lei , Ski. Ebausseestr . S5 ; . Pintz , Zigarrengcschäst ,
Diirerstr . 42 uns Wrotnicki , Ringstr . 17.

Martendorf . Im Rathausc , Zimmer 14, von 8 Uhr vormittags bis
3 Uhr nachmittags . Diejenigen , welche nicht selbst nachsehen können , wollen
sich in den durch rote Plakate kenntlichen Lokalen einzeichnen .

Stegliv . Von 8 —3 und 5 —7 Uhr abends im Hauie Schlotzftr . 36,
2 Treppen , Zimmer 34. Ferner kann in allen 13 BezirkSlokalen die Ein »
sichtnahme in die Wählerliste erfolgen .

Schmargendorf . Von 8 Uhr morgens bis 7 Uhr abends im Rat »
Haus , Zimmer 3.

Treptow - Baumschnlcnwcg . Im Rathaus Neue Krug - Allee 1 —8 ,
Zimmer 1, von 9 Uhr vormittags bis (3 Uhr nachmittags .

Für diejenigen , die verhindert sind , haben sich zur Einsicht in die Liste
folgende Genossen bereit erklärt : Ringeltaube , Kraetzstr . 1 ; Nitlmann ,
Graetzstr . 15 ; Scholze , Gractzslr . 43 ; Hauier , Graetzitr . 68 ; Golliez . Kies »
bolzstr . 19 ; Gramenz . Kicsholzstr . 412 ; Graupe , Kicsbolzstr . 35 z Kunze ,
Elscnstr . 106 ; Meyer , Am Treptower Park , Ecke Pudcrslrage ; Hosmann .
Am Treptower Park , Ecke Karpfenteich itratz - ; Erbe . Bauinichuienstr . 14 ;
Müller , Baumichnlenstr . 14 ; Krause , Marienthalerstr . 26 ; Boche , Bannt »
schnlensw 67 ; Kienast , Baumschulenslr . 7 ; Hausschild, Äiejhvlzstr . 180 ;
Gülle . Maricntbalerstr 2.

Joliaunisthal . Frn Gemeiiidebureau , Rathaus , von 8 —3 Uhr . Zur
Einsiiiitnalmie haben sich bereit erklärt die Genossen Rektanrateure Gobin ,
Rooiistr . 2 ; Senitlcbeii . Fi icdrichstr . 49 ; Trantman » . SSaldstr 6 ; Artuer ,
Kaiser - WilHelmftratze ; Hossmaim . Barbicrgeschäst , Kaiser - Wilhelmstr . 12 ;
Steuer , Berkaussstellc der Konsuingeiiossenschajt .

Köpenick . Im Rathaus Zimmer 28. von morgens 8 bis mittags 1 Ubr
und nachmittags von 3 —6 Uhr. Für diejenigen , die verhindert sind , die
Liste seihst cinziilebcn , haben die Genossen in den einzelneii Bezirken , in
denen Plakate ausgehängt sind , die Einsichtnahme übernommen .

Alt . Glienicke . Im Gemeindebutean . Für diejenigen , die verhindert
sind , haben sich zur Einsicht in die Liste solgende Genossen bereit crltart :

Max Winkelmaiin , Lagerhalter , KoniinnverkausSstelle ; Ferd . Rietncr ,
Friseur , Köpcisicker Str . 19 ; Otto Hensckiet . GasUvirt , Grünauer Str . 29 ;
Ehrlich , S chuhmach enncister , Köpenicker Sir . 38 ; Rickard Gicseler , sckuh »
Machetmeister , Grünauer Str . 52 ; Gottl . Schäscr , Gastwirt , Schirnerstratze .

ZldlerSbof . Bon 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags im Ge-
meindcamt 2, Poiadowslystr . 1, Zimmer 3. Ferner haben sich die Genossen
Wild . Baichin . Meyer Str . 1; Kail Pietichk . Scdanftr . 25 —26 ; A. Beck.
Bismarckstr . 11 ( Laden der Koniumgenosseiischast ) ; Pank Töpfer , Helbig »
stratze 31 ; Rich. Kaul , Bismarckstr . 16 ; Gusl . Tempel . Kronprinz «, tjlr . 46 ;
Fol, . Fcycrstci ». Bismarckstr . 28 : Rcichardt . Oppenstr . 56 und Emil Reu .
mann , Metzer Str . 5. vorn II . bereit erklärt , sür verhinderte Wähler die
Einsicht in die Listen zu übernehmen .

Zeuthcti . Im Gemeinbeamte , Kursürstenstr . la , wahrend der Dienst »
stunden von 8 bis 3 Uhr .

Rowawes . In den Bureauräumen , Ziethenstr . 1, parterre rechts .
Für die im südlich der Eisenbahn gelegenen Ortstcil wohnenden Wähler
liegt eine Abichiist der Wählerliste im Lokal von Gomoll . Grotzbcerenstr . 59,
sür die im östlichen Teil wohnenden Wähler liegt eine solche im Lokal « n
Grnhl , Priesterstr . 69. zur Einsichtnahme aus . Daselbst erhalten auch die -

jentgen , die in der Wählerliste nicht verzeichnet sind , die zum schristlichen
Protest benötigten Formulare . Zur Einsichtuahme in die Wählerliste für
die auswärts beschäsligten oder sonst au der persönlichen Einsichlnahme ver «
hinderten Wähler haben sich ferner solgende Personen bereit erklärt :
CordS , Kaiser - Wilbelm - Sir . 20 ; Gomoll , Grotzbeercustr . 59 ; Sommer . Ecke
Zieten - und Äleiststratze ; tzckelosf , StahnSdorscr Str . 18 ; Singer , Priester -
stratze 31 ; Hiemkc , Wallstr . 55 ; Haberlandt , Ludwigstr . 4 ; Emst Schmidt ,
Wilhelmslr . 41 ; Godgllick , Fnedrichllr . 1 ; Silbcrmaim . Fricdrichslr . 18 ;
Hcllwig , Ecke Friedrich - und Angnststratze ; Stuhl . Priesterstr . 69 ; Kunst .
man » , Friedrichkirchplatz 27.

Schenkendorf bei Königs - PSuiterhausen . Die Wählerliste liegt
außer im Gemeiiidebureau auch beim Genossen Petzold , Garlcnstr . 5, zur
Einsicht aus .

Zur Einsichtnahme in die Liste versehe sich jeder mit

Legitimation , als solche gilt der Steuerzettcl .

� - - - - -- v- s - - - - - - - -«fliirraiicc suv , c-*«-",
Brandenburgische Str . 69 ; Schilling , Lauenburger Str 20 ; Heidecker ,
WUhelmsaue 2 ; Stramm , Durchlacher Str . 7 ; PotschieS . Parnctzerstr . 2 ;
Bausr , Dstmolder Str . 21. Autzec diesen Parteigenoll «» nehmen die übrigen

Neukölln .

Die „ Freie Turnrrschaft Reukölln - Britz " eröffnet am Freitag ,
den 10. Januar , im Lokal Äarlsgarten , KarlSgartenstrahe . eine

Altersabtcilung . Freunde und Gönner des Turnens und der

Leibesübungen , die das 30 . Lebensjahr erreicht haben , sind zu der

Eröffnung ' dieser Abteilung eingeladen . Beginn des TurncnS
' /iö Uhr abends . Vom Eintrittsgeld befreit sind alle sich an dem
Abend zur Aufnahme Meldenden .

Schöneberg .
Ei » Einbruch unter eigenartigen Umständen ist bei der Herren »

konfektionsfilma Gottlieb Weiß , Haupistratze 161 , in der gestrigen
Nacht ausgeführt worden . Die Firma halte u. a. einen wertvollen
Pelz ausgestellt , der die Anfmerkjamkeit der Vorübergehenden er -

regle . So kam auch kiyrz vor Geschäfisschlutz ein Herr von etwa
65 Jahren , mittlerer Große , mit graumeliertem Stutzbart , in das

Geschäft , um sich nach dem Pelz im Fenster zu erkmidigen . Er

ließ sich diesen aus dem Fenster bringen und hat dabei wohl die

Gelegniheit wahrgenommen , sich über die OrlSverhältinsse zu in -
formieren . Nachdem der Herr den Pelz eingehend besichligt hatte .
empfahl er sich mit dem Bemerken , am nächsten Tage bestunmt
wieder zu kommen . Der Herr scheint auch sein Versprechen gehalten
zu haben , denn in der folgenden Nacht wurde ein Entbluch in das
Schaufenster verübt und daraus der Pelz gestohlen .

Ober - Schönewcide .

Die Pflichtfortbilduugsschule der Gemeinde nimmt einen steten
Aufschwung und es wird nach dem Etatsentwurf im kommenden
Schuljahr bereits mit einer Schülerzahl von 1100 gerechnet . Di -
letzte Sitzung des Kuratoriums befaßte sich auch mit der Errich -
tung einer Mädchenfortbildungsschule durch die Ge -

meinde ; die jetzt am Orte bestehende wird privat von einem Rektor

geleitet , welchem von der Behörde widerruflich die Konzesstou dafür
erteilt wurde . Das Kuratorium war einhellig der Ansicht , datz in

dieser Schule entgegen einem Antrage des Deutschnationalen
Handlungsgehilfenverbandes nicht nur Hauswirtschafts .
Unterricht gegeben werden solle , sonder » datz es Pflicht der
Gemeinde sei , die jungen Mädchen auch ganz besonders auf das
Erwerbsleben vorzubereiten Tie Vorarbeiten sollen unverzüglich
in Angriff genommen werden um eine baldige Verwirklichung zu
erreiche ». Eine Anreguna aus Lehrerkreisen . für einen Sand -

fertigkeitsunterricht in der Fortbildungsschule Mittel bereit zu
stellen , fand nickt die Zustimmung , da man sich von dem geplanten
Verfertigen von Pavvarbcrten keine sonderlichen Erfolge versprach .
und andererseits auch der Ansicht war . datz ein solcher Unterricht
der Volksschule anzugliedern sei ' , es ware wünschenswert , wen, !

sich die Echuldevutation mit diesem Plane besatzte . Die allfahr -
liche Ausstellung der Schulerarbeiten soll in diesem
Jahre am 2 und 8. Osterfeiertage stattfinden und wird erwartet .

daß dem Unternehmen mehr Interesse entgegengebracht wird als

bisher .

�riedrichshagen .
- �er Verlans von russischem Fleisch findet nach wie bor an jedem

Freitaa im alten Spritzen Hanse . Kirchstratze , statt . Da der Verkauf

sich jetzt in geregelter Weise vollzieht und Fleisch in genüqcnder
Mcnge vorhanden ist . weifen wir nochmals besonders darauf hin .

Brnchmühle .
Ein »euer Haus - und Grundbcsisterverein ist kürzlich hier ge »

gründet worden . Den Anlaß dazu bot die Unzufriedenheit einiger
Mitglieder , die ihre Interessen in dem alten Verein nickt genügend
gewahrt sahen , lieber Zweck und Ziel des Vereins lornite nur so
viel ermittelt werden , datz derselbe dem Gemcindevorstand helfend
und ratend zur Seite stehen ivill . Benterkeuswert ist , datz auch eine

Anzahl Geschäftsleute , die bisher auS GeschästSrncksichten den , poli -
litischcn Getriebe fern geblieben , dem Verein bcigelreten sind . Das
lann ja später zu recht interessante » Kämpfen führen . Im Gegensatz
zu anderen Orten sind hier die größte Anzahl Hausbesitzer kleine Rentiers
und Pensionäre und Wähler dritter Klasse , während sich die zweite
Wählerklasse meist aus Rietern zusammensetzt.



RotvaweS .

Im Oberlin - Kreiökrankeuhause besteht die Einrichtung , das ;
Dienstboten im Erkrankungsfalle freie Kur und Verpflegung bis
zu sechs Wochen gegen Zahlung eines Jahresbeitrages von 8 M.
gesichert werden kann . Diese Gebühr ermäßigt sich für später
Einzutretende um 2 M. für jedes zurückliegende Vierteljahr . Die
Bedingungen sind kostenlos im Geschäftszimmer des Krankenhauses ,
woselbst auch die Anmeldung der Dienstboten erfolgen kann , zu
haben . Die vorjährigen Abonnements müssen bis zum 10. Januar
erneuert werden .

Spanvan .
Eine fieberhafte Tätigkeit für den Ausbau ihrer Organisationen

entfalten bereits am Beginn des neuen Jahres die Gegner , sowohl
die Konservativen als auch die Freisinnigen , um in den späteren
Kämpfen der Sozialdemokratie um so gerüsteter entgegen -
treten zu können . Der Freisinn des Kreises trägt sich sogar mit
dem Gedanken , bei den kommenden LandtagSwahlen das bishex in
konservativem Besitz befindliche Mandat zu erobern . Gegenüber
diesen fieberhaften Anstrengungen der Gegner scheint sich die Arbeiter -
schaft nicht immer ihrer Parteipflicht völlig bewußt zu sein . Und
doch bedarf es in Spandau mehr wie wo anders der äußersten
Krastanstreiigung eines jeden Arbeiters , um die Partei für die
kommende « Kämpfe aktionSfähig zu Machen . Um so mehr als der
behördliche Druck auf die in den Staatswerkstätten beschäftigten
Arbeiter diese an der freien Ausübung ihrer ' staatsbürgerlichen Rechte
hindert . Den Allionen der Partei müssen in den nächsten Wochen
alle Parteigenossen ihre Unterstützung angedcihen lassen . Reger denn
je müssen die Zahlabende und die Versammlungen , in denen die
organisatorischen Vorarbeiten für den politischen Kampf getroffen ,
besucht werden . Außerdem gilt es , die der Partei noch fernstehenden
Arbeitsgenofsen für dieselbe zu gewinnen und der sozialistischen
Kämpferschar zuzuführen . Wenn die leitenden Genossen der Span -
dauer Parteiorganisation in der gewünschten Weile in den kommenden
Kämpfe » die Unterstützung der klassenbewußten Arbeiterschaft finden ,
dürfte es auch gelingen , den an sie herantretenden Aufgaben gerecht
zu werden .

Sitzuugstage von Stadt - und Gemeindevertretungen .
Tceptow - Baumschuleiiweg . Freitag , 10. Januar , abends S Uhr , im

Ralhause . Auf der Tagesordnung sieht u. a. die E i n g c m e i n d u n g.
Jvhauiiistlml . Freilag , 10. Januar , und cuent . Sonnabend ,

11. Jqnuar , nachmittags 7 Uhr , im Ralbaussitzungssaal .
Nieder - Ichöneweide . Donnerstag , 9. Januar , nachmittags 3 Uhr ,

im Sieungssaal des Gemeindehauses , Grünauer Str . 1.
Reinickendorf . Die für heute angezeigte Sitzung fällt aus .
Diese Sitzungen sind öffentlich . Jeder Gemeindeangehörige ist be>

rcchttgt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

SuigeZangene vrucklcki ' ifren .

Ans TtiirmcSzeit . Diese » Titel führt der Hauviroinan , mit dem die
Zeitschrist „ In Freien Stunden « ihren 17. Jahrgang beginnt . Der
Roman spielt zur Zeit der russischen Revolution . Die den Text belebenden
Jllullraliouen sind von der bekannten Malerin Ilse Schütz - Schnr .

Neben dem Hauptroman wird zunächst eine packende Novelle von
S. T. A. Hoff m n » n , betitelt : Das Fräulein oouScudcrt ,
zum Abdruck gebracht .

In jedein Heft find ferner kurze populär - wisscnschastliche Abhandlungen
aus den verschiedenen Wissensgcblclcn . Auch dem Humor ist in jedem Hest
eine Ecke gewidmet .

Die Zeilschrist „ In Freien Stunden " kostet nur 10 Ps. pro Hest . Be¬
stellungen nehmen alle Buchhandlungen , Spediteure und Kolporteure ent -
gegen . Probeilummern kostenlos vom Verlag Buchhandlung Vorwärts
Paul Singer G. m. b. H. . Berlin 81V. 68.

Mic . Roman von N. Hrymann . 3 M. , geb. 4 M. — H. igondh ,
Bertin VV. Ib .

Tie römisch - katholiiche Kirche und ihre Verweser . BonA . Hawig .
2,60 M. — E. H. Mayer . Leipzig .

Ständeordnung . 8. Jadrg . Hest 1. Erscheint am I. und 15. jeden
MonalS . Vierlclj . 75 Ps. — Selbstverlag in Koblenz , Laubbach 40.

Der Staatsbürger . HalbmonatSschrist . 4. Jahrg . Hest 1. Heraus¬
gegeben von Pros . Dr . H. Dorn und Dr . G. Kerschensteiner . Vierteljährl .
2 M. — E. H. Moritz . Siuiigart .

Recht und Wirtschaft . 2. Jahrg . Heft 1. Monatsschrist . Jährlich
10 M. — C. Heymaun , Berlin IV. 8.

KrielMiasten cler Kedahtion .

Die lurisiische Sprechstunde findet stlu den st raste 69, vorn vier Treppe »
— F a h r st u li l — , wochcntä glich von iü bis 714 Uhr abends , SouiiabendS ,
vou 4' ,-, bis 6 Uhr abends statt . Jeder für den Briefkasten bestilirmten Anfrage
ist ein Bnchstade and eine Zahl als Merkzctchen beizufügen . Briefliche Antwsrt
wird nicht erteilt . Aufragen , denen keine Abonnementsguittung betgesögt ist,
verde » nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde vor.

T. Ik . LaudesvtrsicheriingSanstalt in Sachscn - Meiuiligen , Merseburg —
Alt - Küstrinchen . Der Enlmündigie kann noch beim Landgericht den An -
trog aus Beiordnung dncS NechtSanwallS zum Zwecke der Anstrengung der
AuihebungSllage stellen , falls der Bormund nichl eine solche Klage erbeben
will Ais Aushebungsgrund gilt der Fortfall der Trunksucht — H. R . Jn -
Validität . Die Anrcchle leben nur dann auf , wenn di - Frau wiederum
eine versichcrungspslichtige Beschästigung crbält und nach etwaigem Aushören
die Vcrsichcimug sreiwilllg Weiler sorlsetzt . — E. K. LA. Stellen Sie
die Angelegenheit dem Landrat Ihres Kreises vor . — B. 10 . Die
gemachten Mitteilungen reichen zur Beantworlung der Frage
nicht aus . Wir stellen anheim in die Sprechstunde zu komme » .
— Ratibor 11 . Wenn die Firma den Irrtum nachweist , kann sie Nach -
zahlung sordern . — E. 40 . Beim Notar oder Gericht . Die Kosten richten
sich nach dem Objekt . — P . S . 400 . 1. Sie basten nichl mehr für die
Zeit nach dem 1. April . 2. Nein . — P . R. 100 » . Die Klage hat nur
dann Aussicht auf Erfolg , wenn bewiesen werden kann , wer der Täter ge¬
wesen ist. Nach Ihrer Darstellung können wir zu einer Klage nicht raten .
- T. 17 . Nein . — K. ! « » . Nein . — W. 100 . Ja . - F. - S. 10 .
Sie sind lraiileuversichermigSPftichtig . Hat der Arbeitgeber Ihre Anmeldung
unterlassen oder Sie abgemeldet , so bleibt Ihr Anspruch an die Kranlen -
lasse bestehen , die Kasse macht alsdann den Arbeitgeber ersatzpflichtig . —
lt . Ig . t. u. 2. Die fragliche Bestimmung der Reichsversicherungs -
ordnung hat rückwirkende Kraft . ES ist ratsam , gleichgültig ob der erste
oder der zweite erwähnte Fall vorliegt , gegen einen solchen Bescheid inner -
halb der einmonaliichen Frist Berufung beim OberversicherungSamt einzulegen .
� K. 00 . 1. u. 2. Ja . 3. Auch das Kind hat Anspruch aul Schaden -
ersatz , d. h. aus Zahlung einer Geldrente für den Unterhalt . Auch der
Autömobilbesttzcr kann aus Grund des § 7 des Automobilgesetzes in An -
spruch genommen werden , sosern nicht der Unfall durch ein unabwendbares
Ereignis verursacht ist. Als unabwendbares Ereignis giit z. B. auch Ver -
schulden des Verunglückten . — A. R. 23 . In der Regel nicht . Nichten
Sie aber noch einige Tage vor dem Termin an daS Gericht eine Eingabe
— O. - ot . 2ä . 1. u. 2. Ja . 3. Nein . Sie tönnc » ' deswegen beim
Landrat Beschwerde einlegen . — <5. C. 11 . Für die Zeit bis 1. Januar
dieses Jahres sind Sie steuerpflichtig . — R. K. 1847 . I. u. 3. Ja .
2. Nein . Die Angelegenheit verzögert sich deswegen etwas , weil zunächst
wahrscheinlich daS Landgericht III die Allen des Landgerichts II ewsordert .
— B. 04 . 1. bis 5. Eine Rücksörderung ist aus dein von Ihnen ge-
iiannle » Grunde nicht zulässig . Jedoch können Sie einen Antrag aus Rück-
zahlung des Rcichsstempels einreichen , falls Sie unter 2000 M. Einkommen
versteuern und den Grundstnckshandel nicht gewerbsmäßig betreiben .
— O. R. 80 . Der Mann kann bei der Verheiratung dem Kinde seineu
Namen geben . — S . 142 . Nein . — W. 95 . 1. Die Einziehung wäre
noch zulassig , ist aber nicht ivahrscheinlich . 2. Ihre Mutter soll sich an die
Siiftungsdeputalion des Magistrats wenden . H. 1875 . 1. Ja , sosern
nicht der Versicherungsvertrag zugunsten einer bestimmten Perlon geschlossen
ist. 2. In 30 Jahren . 3. Die Kosten richten sich nach der Höhe des Ob-
jclIS . — H. F . Die Erben bleiben weiter alimentationSpslichtig . können
jedoch das Kind mit dem Pflichtteil eines ehelichen Kindes abfinden . —
V. ( 0. Ä5 . 1. Gütertrennung , jedoch Verwaltungs - und Mcßbrauchsrecht
des Ehemannes . 2. Mindestens 20 Marken innerhalb zweier Jahre . Vor
Ablaus dieses Zeitraums muß auch der Umtausch erfolgen . — C. R. 53 .
Nichten Sie an den Vorsitzenden der Vcranlagungskommission einen
Anlrag aus Befreiung von der Stcuerpslicht ab 1. Dezember und gleich -
zeitig ein Swndungsgcsuch . Bezüglich der für Dezember bereits be-
zahlten Steuer würde ein Rückzahwngsanspruch bestehen . — A. A. Nein .
— B. T. 8 » . Eigentümer deS Bildes sind Sie nicht geworden und
können es auch ohne Zustimmung deS Händlers nicht werden . Die 20 M.
können Sie zurücksordern , eventuell im Klagewegc . ■ Falls Sie das Bild
nicht länger ausbewahrcn wollen und der Eigemiimer cS. nicht auf Auf -
forderung hin abholt , rönnen Sie es anderweit ' ans Lager geben . —
W. L. 200 . DaS wäre möglich , falls die Armenverwaltung Kenntnis
erhält . — A. D. 100 . Der Standesbeamte ist gesetzlich verpflichtet , aus
Anlrag die Geburtsurkunde gegen Zahlung von 50 Ps. Gebühr auSzu -
fertigen . — Treptow 80 . I. Ja . 2. Nein , sofern die Bedürftigkeit fori -
besieht . — K. St, 71 . 1. ES ist eine Geldstrafe je nach Ermessen des

NichlerS zu zahlen . 2. Die Entzlehung der Vollmacht kann mündlich oder

schriftlich erfolgen . Im vorliegenden Falle empfiehlt es sich, auch eine Mit «
iciluna an das Eirundbuchamt zu machen . — A. B. 1000 . Ja . -
F. S . 233 . 2 M. pro Kalenderjahr — 8. T. 79 . 1. Ja . 2. Nein .
— W. U. 4. Tegel . Wenden Sie sich an die Handwerkskammer zu
Berlin , Teltowcr Straße . — M . R. 22 . 1. Nach Ihrer Darstellung nein .
2. Die Gesellschaft ist zur Zahlung nicht verpflichtet , jedoch muß sie aus
Verlangen eine sogenannte Freipolice ausstellen . Ein entsprechender Betrag
lvird nach Ablaus der in der Police vorgcsebenen Frist oder sür den Todes -
sall fällig Für das lausende VersicherungSjabr bleiben Sie noch Prämien -
zahlungspflichtig . — R. D. 52 . Falls im Mictsvertrage drei Monate und
drei Tage Kündigungsstist vorgesehen sind und der Wirt erst am 29. in den

Besitz deS Brieses gelangt ist. ist die Kündigung verspnlct . — H. K. 240 .
Den Vorgesetzte : ! steht ein Ziichligungsrecht zu ; jedoch darf die Züchtigung
nicht in eine Mißhandlung ausarten . — Klar . 1. Ja . sofern di - Witwe
erwerbsunfähig im Sinne des Gesetzes ist . 2. An das Versicherungsamt am
Köllnischcn Park 8. 3. Läßt sich erst berechnen , lvenn die genaue Marlen -

zahl in den einzelnen Lohnllassen angegeben wird . — A. K. Die Aus -

slellung eines Schuldscheins kann nicht erzwungen werden . Das Darlehen
kann . sallS nichts anderes vereinbart ist, init dreimonatlicher Frist aus -
gekündigt werden . Nach Abiaus der Frist ist die Klage zulässig .

Marktpreise von Berlin am 7. Januar 4913 . nach Ermittelungen
des königl . Polizeipräsidiums . 100 Kilogramm Weizen , gute Sorte >9,74
bis 19,80 , mittel 19 . 62 —19 . 68 . geringe >9,50 —19,56 . Roggen , gute Sorle
17,34 —17,40 , mittel 17,22 —17,28 , geringe 17,10 —17,16 ( ab Bahn ) . Futter -
gerfte , gute Sorte 17,40 —18,00 , mittel 16,70 —17,30 , geringe 16,00 —16,60 .
Haser . gute Sötte 18,80 - 20,20 , mittel 17,30 - 18,70 (srci Wagen und ab
Bahn ) .

M a r l t h a Ilen pr eis e. 100 Kilogr . Erbsen , gelbe , zum Kochen
60. 00 — 50,00 . Speis ebohnen , weiße , 36 . 00 —50,00 . Linsen 35,00 — 60,00 .
Kartoffeln ( Kleinhdl . ) 5,00 —8,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1,70 —2,40 . Rindfleisch , Bauchfleisch 1,40 —1,80 . Schweinefleisch 1,60 —2. 20 .
Kalbfleisch 1 . 40 —2,40 . Sammeisleisch 1 . 50 —2. 40. Butler 2,40 —3,00 . 60 Stück
Eier 4,80 —7,20 . 1 Kilogramm Karpfen 1,40 —2,40 . Aale 1,60 —3,20 . Zander
1,40 - 3. 60 . Hechte 1. 60 —2,60 . Barsche 1. 00 —2,40 . Schleie 1,60 —3,20 .
Bleie 0,80 - 1,60 . 60 Stück Krebse 4,00 —24,00 .

WitterungSübersicht vom 8. Januar 1913 .
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Wetterprognose . für Donnerstag , den 9. Januar 1913 .

Ein wenig kälter , zlvcitweise ausklarend , vorwiegend nebelig oder

wolfig bei ziemlisch Irischen östlichen Winden ; keine wesentlichen Nieder -
schlage .

Berliner Wetterbureau .

WasserstandS - Nachrichten
der LandeSanflalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner Wetterbureau

Wasserstand

M- mel . TUM
P r e g e i , Jnsterburg
W e i ch s e i , Thorn
Oder , Ratibor

, Krossen
, Franksurt

Warthe , Schrimm
„ LandSberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leiimeritz

. Dresden
, Barby

Magdeburg

Wasserstand

Saale , Grochlitz
Havel , Spandaus

, Rathenow 1
Spree , Spremberg ' )

, Beeslow
Weser , Münden

, Minden
Rhein , MaximilianSau

, Kaub
, Köln

Neckar , Heilbron ».
Main , Hanau
Mosel . Trier

am
7. 1.
cm
162

96
. 90
92

112
236
352
. 384
226
270
104 c
202
133

seit
6. 1.
cm1 )
—13

0
+ 2
—6
— 1
- 7
—8
—12
- 13
—13

H- 8
—9
+ 11

' ) + bedeutet Wuchs , — Fall . S) Unterpegel . •) Schwaches Grund -
cistreiben . *) Treibeis .

Todes - Anzeigen j
Sozisliieniokratischer Wahlverein

LI l. Berl. Reichslagswalilkreis .
137. Bezirk .

Am 3. Januar verftarb plötzlich
unser Mitglied , der Händler

Sydow .
Ehre seinem Andenken '

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , den 9. Januar , nach -
miltagS 21; , Ubr , auf dem Heilig . ,
Kreuz - Kirchhof in Marieiidors .
Eisenacher Straße , flait . 265tt s

teie Borstaud .

Verband der Schneider , Schneiderinnen
und Wäscbearbeiter Deutschlands .
Dir erfüllen blcrinit die traurige Pflicht , uuscren Mitgliedern

von dem Ableben des Kollegen

Karl Haase
Kenntnis zu geben . Der Verstorbene bat an unserer Bewegung
stets regen Auieii genommen und war unbesoldetes Mitglied deS
Hauptvorslandes seit dem 1. Januar 1903. dem Tage , an dem
der Sitz unseres Verbandes nach Berlin verlegt wurde . An
unseren Verbandstagen in Eflcnach ( 1896) , Halle ( 1900) , München
( 1902) , Berlin ei906 ) und Hamburg ( 1910 ) nahm Karl Haase
als Dclegictter der Berliner Filiale teil . Alle , die mit ihm zu -
sammfn gearbeitet , haben seinen biederen Charakter , seine Treue
sowie seine Aufopjcrung sür unsere Sache kemieu und schätzen
gelernt .

Wir werden dem leider viel zu früh von uns geschiedenen
Kämpjcr stets ein ehrendes Andenke » bewahren . 162/1

ver Vorst « » « ! .

Nach langer Krankheit starb am
7. Januar unser lieber Mitarbeiter ,
der Buchdruckerei-Hilssarbciier

krnst ket�iskk
im Alter von 31 Jähren .

Wir werden dem so früh Dabin -
gegangenen ei » ehrendes An -
denken bewahren .

Vorvürts
Bacbdrackerei u. Verlagsanstalt

Paul Singer 4 Co.

Am 7. Januar verschied nach
langem , schwei em Leiden unser
lieber Milarbciler , der Buch -
druckerei - Hilssarbciter

Lrast
im Alter von 31 Jahren .

„ Sinn und
liebenswürdiger EharaNer sichern
dem Verstorbenen ein bleibendes
Andenken .

Gesarntpersonal
der Vorwärts • Buchdruckerei

Paul Singer 4 Co.
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 11. Januar ,
nachmittags ' Iß Uhr , von der
Leichenhalle des Krankenhauses
Am FriedrichShain aus auf dem
Bartbolamäus - Kirchhos in Weißen .
(cc, Faikenbergcr Straße , statt .

Heines Werke
» » - 3 Mate « JBaef -

Luchhandlung vorwärts

Allen Fveiuiden und Bekannten
5«i.* Nachricht , daß mein lieber
Vater , der Drosch kenführer

kriü Neumann
Lübbener Slr . 2

nach kurzem schweren Leiden ver -
storben istz tt ) 74b

Die Beerdigung findet am
Freitag . nachmiltags 3 Uhr . von
der Halle des Zentral . Fricdhoses
in Friedrichsselde aus sialt .

Um stille Teilnahme bittet

Brust kleumann . Chauffeur .

frauen-SterliekassetlepDeutscLen

Filiale NcuköUu 1.

SIm 3. Januar , nachmittng »
3 Uhr, oerstarb unser Mitglied ,

Frau buise Mraann
geb. Zoch .

Ehre ihrem Andeuken !

257/1 Die OrtSverwallnug ,

Danksagung .
Für die vielen Beweise der liebe -

vollen Teilnahme bei der Beerdigung
unserer lieben Großmutter

Vonvlott « Apol
sagen wir allen Verwandten und
Bekannten unseren herzlichsten Dank .

�jauiilic Max Brec .
_"

ßrtskrankenkasse för
das Hcldsehtniedegeuierbe

zu Ucrlin .
Am 18 . Januar 1913 , abends

8' / , Uhr , findet im GcwerkschaftS -
hausc , Engelufer 15, Saal 5, die

vl ' ticiltlisi »«;

Keneral - Versammlung
fämtlicklcr Delegierten statt .

Tagesordnung :
1. Wahl von 4 Zlrbeiinehmern in

den Vorstand sür die Jahre 1913 —14 .
2. Wahl von 2 Arbeitgebern in den
Vorstand sür die Jahre 1913 —14 .
3. Wahl von 3 Revisoren zur Prü .
sung der Lahresrechnung für 1912 .
4. Antrag des Borslandes aus Ge-
Währung

'
ciueS Ruhegehalts des

Rendanten . 5. Verschiedenes .
Ter Borstand .

I . A. : Otto Aimendinger , Vorsitzender ,
Laligenbeckstraße 4.

Eiilladuugskarte legitimiert
zum Eiutrilt . _ 266/3

Or - Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, iiÄ
10 —2 . 5 —7 . Sonntags 10 —12 . 2— 4

,5 !
Cvoar ' ettjsn�laaremeri iw

wUmcmcn

Verwaltung Uerliu .

Sitzmöbelbranche !
. Januar , abends 5' / - Ahr . im „S

Sldmtralftrasje 18c :

Vers « aal ml sb ng .

Montag , den 13 . Januar , abends 5VS « Hr . im „ Märkischen Hof « ,
Admiralstras/e 18c :

Tagesordnung : l. Vortrag : „ Die Lage im Holzgetverbc « . Re -
sereut : Kollege Robert Fen del . 2. Bericht der Kommission . S. Verbands -
angelegenheit . _ Tlß

Maschinenarbeiter !
Sonnabend , den 11 . Januar 191 » , im Kurort „ Tsiumulpo « :

Sommerfest .
Slnfaug 9 Uhr . Billett 50 Pf .

BillettS sind im Lokal deS Herrn M . Otto . MarkuSstr . 47. zu babcu .
Die Brauchenkommission .

KpesBtsVsirzst
s. Haut - , Harn - . Frauenleiden ,
nerv . Schwäche , Beittkrauke jeder

Slrt , Ehrlich Hat « - Kuren in

Ol. Homeyer i ?
Untersuchung . . Fäden t. Harn usw.

ftieilrichslr , 81, ÄS, .
Ipi , 10 —2 , 5 —9 , Sonnt , 11 —2 .
Honorar niäsiig . auch Teilzahi .

Separates Tamenzimmer .

Willi « . nn - t .
llöoenickse StraSo SSb, I.

Amt Mpl , 14089 .
Lr. Auswakl ! Bili . Preiiel

Vorzeiger dieser Annonce er -
hält IQProz . Preisermäßigung .

Grundbegriffe der Politik , von
Friedrich Stampfer . Gebunden 3M .
Buchhandlung Vorwärts , Linden »
straße 69 ( Laden ) .

Einladung ins Harinehaus
an der Jannowitz - Brilcke .

Am Donnerstag ,
den 9. d. M. , SVa — lOVsUhr abends

beginnt ein

Anfangskursus im Englischen
mit Korrespomlenz und Lichtbildern .

Der Kursus paßt für Damen

und Herren jeden Alter « .

16 Stunden nur M. 6. - r

Zur ersten Lektion

freier Zutritt !

Direktor Olaf 8. Källström .
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Nur seinem hervorragend feinen Geschmack verdankt der '

Kapitän - Kautabak
de » guten Ruf , den er unstreitig desiht . Mal

Versuch mit dem echten Kapititu - Kantabak und

seiner Güte überzeugt sein .
Bcrkauföstellen , wo auch die ll Kautabakdosen gratis ver -

absolgt werden , weist gern nach : SSSSL *
C. Riicher , Berlin , Grünerweg 119 ( Konigst 8861 ) ,

en Sie einen

werden von

<

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_ _ __

_ _ _ _ _

| Jnh . Georg Wolffgramm
i Zickerstr . « ,7 .
( ■ Tcleplion : Norden 2674
] empfiehlt den geehrten Bereinen

und Gewerkichasten seine 4 Säle

( zu Versammlungen und Verein «-
, jesilichleiten . KuIanteBedwgungen >
l Einige Sonnabende und Sonn - »

tage noch frei l

E. G. m. b. H. Zentrale ; liichtenberg , Riltergutslr . 19/26 ,

Wir verkaufen von heute ab wieder jeden

gv Donnerstag - KW

Seefische
zu nachfolgenden Preisen :

Schellfisch . . . . . . . .pro piu 36 pf

KflbHflU ( ohne Kopf ) . . . . .. , 2S „

Seelachs ( ohne Kopn 2S „

Ferner gelangen ab Freitag zum Verkauf :

Australische Kaninchen pro stück 1 Mark «
Der Vorstand .

Das Ideal der Hausfrau
»kr eine

Singer lishmalchlne
Zu haben in sämtlichen Läden

mit nebenstehendem HS " - 8chUd
ViwGW « der durch unsere Hgenten MvVG

Singer Co . ffähmafcbinenHct . Gef .
Berlin� leipziger Straße gz .

1 'i Filialen in allen Stadtteilen . >

an

Verkäufe .

Hermaiiiivlan 6 ViandleiHbau «.
jedermanns Kausgelegenheit . Extra -
billige Jacieltanzüge . �»vrockanzuge .
WinterpaletotS . Hcrrenulster . Herren -
boicn . Riesenauswahl PelzstolaZ .
Allerbilligster vettenoerkans . Ver -
mietungsbett . Aussleucrbetten� AuS -
steuerwäsche . Reichhaltiges Portieren -
lagen Gardinenauswabl . Tevorch »
auswahl . Ptüickti ' ltideden . Stevp «

d- ckenlager . Gotdsachen . Taschenudren .
Wandudren . Wandbilder . Waren -
oertaui ebensallS SonnragS . *

Getragene Herrengarderobe .
Leihhaus Brunnenstrafic 70. 283351 '

Bette » , Stand 9,-
rafie 70, im Keller .

Brunnen -
1200K »

Tevpiche , Prachtstüde kfsarben -
sedier ) , sür halben Preis . Borinärts -
leset 10 Prozent 1 Mauerboll . Grotze
Frantwrterslrage 9, parterre . Kein
Laden , 1896SV»

Gardinen , Fabrikreste . ©toBe
Franksurterstrafie 9 parterre .

Steppdecke » , billig , Fabrik Arohe
Franljurterstrage 0 parterre . 1897 . Ü*

Federbetten , Stand 11,00 , 15. 00,
22,00 , Brautbetten , AuSileuerwälche ,
Gardinen . Teppiche , Portieren . Pelz .
stolas spottbillig Psändleihhaus KÜ-
strinetplatz 7.

_ _ _

*

�Göldtvaren , Uhren , Ketten . Bro -

scheu , Ringe , Brillanten anerkannt
billigste Preise PsandleihhauS Kü>
slrinerplatz 7. _ __

*

Zehn Prozent Rabatt im In -
vcndrrausverkaus .

_ _

" Totalausverkauf von ange¬
schmutzten Gardinen , StoreS , Künstler -
gardinen , Bettdecken , Rouleaus jetzt
sabelhast billig

Gardinenreste , Fenster 1,55 , 1,95 ,
2,46 , 2,85 , 3,50 , 4,25 , 6,50 , 6,75 usw.
E WeifienbergS Gardine » , und

Teppichbaus , Große Franksurter -
strahe 125, im Hauie der Möbel -

sabrik an der Koppenstraße .

' Teppiche mit Wrbefepler » 7,50 ,
9 50, 11,50 , 13,50 , 16,50 . 19,50 . 22,50 .
25,50 , 29,50 usw . Teppichhau » Grotze
Franklurterstratze 125, im Hause der
AlöbelsabrU .

W

Reftbestände . 1 —3 Fenster Tuch -
Portieren , Plllschportieren , Madras -
Portieren , neliesle Muster , Fenster
2,35 . 3,50 , 3,95 , 4,35 , 6,75 , 6,50 , 7,50 ,
2. 50,11 . 50, 14,50,13,00 usw. Portieren «
hau », Grohe Frantsurterstrafie 125.

Tuchdecken , Leinendecken , Plüsch -
decken 1,35 , 1,65 , 1,95 , 2,45 , 2. 95,
3. 65. 4,25 ; 4. 85. 5,50 , 6,75 , 8,50 , 9,70.
bis 45

Steppdecke » , :Similiseide , vor -
nchm « Aussllhrung 3,75 , 4,85, , 5,75 ,
6,50 . 7. 85. 9,50 , 12,50 , 14. 50 usw,
Grohe granksurterstratze 125, im Hause
der Mobeisabrik ,

_ _ _

,
Dtwandecken , zurückgesetzte , 3,95 .

4,75 , 5. 65, 6. 50. 8) 25. 9,75 , 12. 50,
15,50 bis 50,00 , _

Gardinen ! Steppdecken I Portieren >
Tischdecken I auszergewöhnlich billig !
BorwärtSleier 5 Prozent Rabatt
extra ! Gardinenhaus Brünn , Hackc -
scher Markt 4 ( Bahnhos Börse ) .
Sonntags geöfinet , _

'

Borili Irrige cleganlf Herrenanzüge
und Batelois aus ieinilen Magitokien
20 —40 Mark , Hosen 6 —14 Mart .
LertandbauS Germania , Unter den
Linden 21. *

Tevpiche .' ( seblerdaste ) m allen
Brühen , säst sür die Hälsl « des Werre »
Tevvichiager Brünn , Hacketcher
Markt 4, Babndot Borte , ( Leter deS
» Borwärt » ' erbalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntag » geöttnet !

Gebrauchte Räbniaschtnen billig
Bellmann , Gollnowjtrahe 26. 20b8K '

Zinkwaschfässer , Zober , Sitz -
warmen , Badewannen , «peziaisabrik
Reicheubprgerslrage 47. Leiern 5 Proz

Brennholz . osensertig , Buche ,
Erle oder Kieser , 10 Sack ( 1 Meter
Inhalt ) 9, —; Anzündcbolz 20 Sack
9,50 , 10 Sack 5, —, alles jrei Keller .
Sägewerk Heinrich Scholz , Lohmühlen -
slrage 4, Moritzplatz 781. 2746fi *

Littaners berrlbinte Nähmaschinen ,
Teilzahlung , kulanteste Bedingungen .
Gebrauchte Maschinen spottbillig . Ska -
litzorstrage 99, Warschanerstrahe 65, *

Ziätimaschtne . gebrauchte . Singer -
bor bin , Schncllnäder 25, —, Lang -
schiischen 10, — aliswärts . RiesenauS -
wahr I Psandlcihbous . Rosenthaler .
straße 32 ( neben Werlheim ) . 1973b

Geschäftsverkflufe .

Restanrant , Garten , 2 Kegel -
balureii , mehrere Vereine , billig zu
verlausen , Miete 1200 . Reinickcndors ,
Hoppeslrahe 24, mn Bahnhos Schön -
holz , _ __ _ +59

Grtintramgeschäft . altes , Rolle ,
Kotonialwiiren , Kobte », Seisen , Btiete
27,50 , ausgabebalber JnvcntarpreiS
»erkänfltch . Landwehrstrahe 16, +138

ZigarrengeschSft zu verkausen ,
Sch ö neberg , Leulhenstrahe 13. +93

Gutgehendes Eckresiaurant , elck-
trtschcs Piano , Zabtstelle , Aerenic ,
IrantheitSivegen billig zu vertausen ,
Er+orderlich 1000 Mark . Näheres
VorivärtsauSgabestelle Sedanslr , 105,
Weihensee , _ _ +142

Zigarrengeschäst , iloiteS , grUe
Existenz , Küche krankheitSwegen so-
sort billig verkäuflich Ackerfirage 68.

ittödel .

Möbel obne Geld ! Bei lleirier
Anzabiung aeben Wirtichailcn und
einzelne Llucke aui Kredil nnicr
äuherner Preisnotierung , auch Waren
aller Art , Der ganze Ollen kann bei
uns , Kreltchmann u To. , Kovven -
ftrayc 4, kLibleinchcr Badliovi . i '

Läuferstosfr , MSbelstokfe » Lino -
leumrejie . Schlasdeckcn und Reise -
decken, sovelhast billig . Grohe Frank -
urterslrahe 125 / im Hause der Möbel -

rik. ' � ' ,2911K '

Mobet - Gelegenhetts - Käuse spott -
htllig , neue gediegene Suizelmöbcl
und ganze Einrichtungen , Scklns -
» immer (eiche ) 288, —, konivletle
Wohnzimmer 132, — bis 240, — , Cliaiie -
iongue 24, —, Sofa 38 . —, Trunieau
33, —. Schreibtische 40, —, Bettstellen
25, —. RieiciiauSwahl . Möbelspeicher
Neue Königslrahe 89, 4 Elagen .
Teilzahlung gestattet . Auch Sonn -
tags , 249/1 »

Moderne Nuhbaumwirtschast
Stube , Küche , alle » noch neu , sehr
billig Rosenthalerftrahe 57, vorn III .

Spottbillig ! Fast neu , 2 Bett -
stellen . Kleiderschrank , Vertiko , Tru -
meau , Sosa , Tisch , Stühle , kam-
Pleite Küche . Hammer , Bötzow -
strahe 30 I.

_ 210,8
Möbel ! Für Brautleute günstigste

Getegendeil , sich Möbel anzuichafien .
Mit kteiniler Anzavtimg gebe schon
Stube uud Küche . An jedem Stück
deutlicher Breis . Uebervortellung
daoer ausgeichlofieu . Bei KrankbeitS -
sollen und LrbeUSlofigkeit anerkannt
gröhte Rücküchi . Mdbelgetchäst M
Boldilaub . Zossenerslrahe 38. Ecke
Gnciienaustrahe . 290IK -

M . Hirschowttz , Skalitzerstrahe 25,
an der Hochbahn , während de » Riesen -
Möbel - JiiocnturverkausS bis 15, Fe -
bruar er . sämtliche Möbel und Polster -
waren bis 30 Prozent ermähigt
Transport und Lagerung frei I Nur
Slalitzerstratze 25, an der Hochbahn , *

Breisauszug der Möbelfirma
Joses Kamerling u. Co. , , Kastanten -
«titce 56, Ecke Weinbergsweg , und
Ärückenstrahe 6. Jannowitzbrücke ,
Ladeneingang , Geschnitzte Hutboden -
schränke , Spicgelvcriiko 38,00 , AuS -
zugsosa , Muscheltchränke 27 ßO, Kom¬
moden . Spiegeitpinden , Trumeau
K9,00 , AuSzichlitch , Stüble , Küchen -
schränke , SpelsezimmerbüsettS 85,00 ,
Schreibtische . Sosaumbaue . Spiegel -
schränke 45,00 , englische Bettstellen
33,00 , Rilbebette » 21,00 , Durch Bar -
masscncinkäuse find unsere Lager
übersüllt , daher unsere LeistungS -
sähigkett . �_ 19366 *

Kausen Sie direkt beim Tischler -
meiiter . Komplette WobnungS - Etn «
richlungen in allen Preislagen . Be -
sichtigen Sie meine iiusstellung .
Harnack , Stallschreiberitr . 57 ( Moritz -
platz ) . Veriaui nur im Fabrikgebäude .
Zahlungserlcichterung , _

*

Rnstbaumwirtschaft . bildschöne
Stube , herrliche Kücheneinrichiung
sür jeden annehmbaren Preis ver -
käuflich , Händler verbeten , Bauer ,
Grohe Franlsurterstrghe 85 , eine
Trepp e. _ _ 8/12
�" Privatleuten verlause englische
Nuhbaumwirtschast , noch neu . mit
hochmodernen Küchenmöbeln , Küchen -
geschirr . Kaskrone , Teppich 195 . —,
Säulentrumeau 30, —, Umbaulosa
40, — . Aoram , Neue Schönhauser -
strahe ll , II . Händler verbeten . *

" �Privatleuten moderne Nuhdaum -
wirlschast , Prachttüchenmöbel , Plüsch -
garnitur , Wandbilder und anderes
197,00 , Caspcr , Lottumstrahe 2, I.

Müschsofä 40,00 , Chaiselongue ,
Ausziebtisch , Kieiderschlank , Bettstellen
mit Matratzen 25,00 . Tapezierer
Walter , Stargqrderfirahe 18. +70

Verkäuflich : FeincS Plüschsosa .
Umbau , gediegenes Büfett , schwerer
Schreibtisch , säulentrumeau , Hut -
bodenschrank , �inegelnerlito , englische
Bettstellen , dreiteiliger Anklcideichrant .
Chaiselongue , Liese , Zonidorser -
slrohe 4. Händler zwecklos . 6/lb

Musikinstrumente .

Pianinos . Harmoniums , Flllgtl
jeder Preislage , gebrauchte 120 . 00 an ,
Teilzahlung . Scherer , Chausjee -
strahe 105. 534K *

Pianino , hohes , guter Ton , 110, —.
Zander . Turmtirahe 9. 6/10

lltatenpinno 150,00 gezahlt wer
übernimmt ; auch Miete . Neuköllner
Pianofabrik , Jullusstrahe 59. s- 25*

Piano . Geige verlaust Stanliewicz
Berlin , Kirchslrahe 14. 6/9

« » der .
Btlber . Sie lausen Bilder nirgends

billiger als direkt Fabrik bei BUder -
Bogdan , Weinmeiste , strahe 2. 2248K

radrräder .

Fahrräder , Teilzahlungen , _
Auswahl , billigste Preise . Lothringer -
strahe 40, Flliaken : Steglitz , Schloh -
strahe 116, Wilmersdorf , Uhland -
strahe 100. Charlottenburg , Kant -
strahe 57. ,203Kt *

Fahrradvertrieb „ Groh - Berlin '
hat in seinen Geichästen Neue Schön ,
Hauserstrahe 9, Brunnenstrahe 145,
Badstrahe 9, Müllerstrahe l3 , Turm -
strahe 25, Cbarlottenburg , Spandauer -
berg 29. allergröhte Auswahl und
kolossal billige Preise . Beste Bezug » -
quelle sür jedermann , Reue Fahr -
räder , ohne Gummi 29, — an , mit
Gummi 35, —, 42, —, 48, — . 55, —.
Gebrauchte 10, — an. Lausdecken
1,75 an . Gebirgsretsen mit extra
starker Lausfläche 4,50 , 5,50 , 6,50 ,
Lustschläuche 1,75 , 2,25 , 3, —, Sättel
1,45 , Karbidlateincn mit groger
Blende 1,60 , 1,75 , 2. 25, 8,50 , Oel .
laterncn 0. 65, l, —, Rucksäcke 0,60 ,
Gepäckträger 0,60 , Pedale 0. 65,
Ketten 0,95 , Engländer 0. 20,
Schraubenzieher 0. 05. Reparaturen
in eigenen Werkstätten gewissenhast ,
schnellstens und billigst . Emaillicrung
3,50 , Vernickelung , Elektrische Taschen -
lampen und Taschenseuerzeuge . *

Kauf�esucke .
Höchstzahlend , Metalle , Zabn -

gebisse , Ptatinabsall , Gold , Silber ,
Oueckfilber . MetallschmelzeChristionat .
Kövenickerttrage 20 « ( gegenüber
Manieufielstrahe ) , l/l2 *

Stanniol , Metalle .
Elsasserstrahe 66.

elchäst ,
! 2K*

Platinabsällc . alte Goldlachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Kedrgold . Goldwatten , Oueckfilber ,
Stannläl sowie sämtliche Gold «,
Silber - , plattnballtgen Ziückstände
lautlBroh , Edelmetallschmelze , Berlin
S, Köpemckerilrahe 29. TelePh Moritz -
platz 6958 . 2904S *

Platin 5,70 , Zahngebisse . Sold ,
Silber , Quecksilber , Stanniol höchst -
zahlend , Tetlowerstrahe 10. 19136 *

ffld
Fafirradankauf . höchstzahlend .
berstrahe 42. 5/19

Knnse Frauenbaare , auSge -
tünnnte . Zahle höchste Pr - ise . Kaska .
ZSpsesabru , Rixdors , Erkstrahe 3. *

Slanntoleinkänf . tzlatina , Zahn -
gebisse , Goldadsall , Silber , bochst »
zahlend . Schmelzerei , Friedrichstr , 130
( Karlstrahe ) .

_ 6/13
Plartiiabsälle , Gramm 5,70 , Alt¬

gold , Silber , Znbngebkfie . Stanniol .
Quecksilber bis 3,85 , Blaltgold . Kehr -
gold taust böchsizadlend vlümel .
Schmelzeret . Augnststratz « 19 tll . *

Zahn bi » 1. 25. Platin .
abfalle 5,75 , Goldtachen , Silberiachcn .
Kedrgold . Goldwatten , Stanniol -
pavier , Zinn 3,75 , Oueckfilber 3,80 ,
Kuvser 1,30 , alle »Metalle * höchst -
zablend . Edelmetall - EintausSburcau
Weberstrahe 3t . 28S4ft *

Haare , ausgekämmte , stets höchste
Preiie . Auskäuser gesucht . Jrmer .
Luxemburgerstrahe 1. 6/14 *

Ltoteirickt .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erleilt .
Auch werden Ueberjetzungen an -
gescrtlgl . G. Swienty - Liebknecht
Cbarlollenburg . Slullgarterplatz 9
Gartenhaus III . 44K *

VerschiecleneZ .

Rnuiiitopterei don Fr au KokoSkh
Schlachteniee , Kurttrahe 8 III ,

Pfandleihe HeinerSdorserstrahe >4,
nahe der SreisSwalderstrahe , l098b *

Pairnlaiiwait Weiset , Gttichmer ,
stragc 94«,

_
Pntriitanwal » Müller , Gttichiner ,

strage 81, 243SK *

Festdichtungen . Grohe Franl -
suNeritrahe 67,

_
1973K *

Hnararbeiten . ferha . fcüick fbott

schenhaar . Auch Anfertigung aus
eigenem Haar , Haaripcziaiist Schröpel ,
Kottbuserdamm 83/85 , erste Etage ,
Eingang Sandeistrahe . Kein Laden ,
Damenb cdienung . _ L830K »

Kunst stopferei Grohe Frank , urtcr -
strage 67, L399K *

Vermietungen .
GeschäftStrller . Ackerstrahe 104.

�odnunxsn .
Kleinwohnungen billig Andreas -

strahe 70, _ _ _ 1959b *

Balkonwobnung , Gartenhaus ,
zwei Stuben , Küche 33,00 , 1 Treppe ,
ruhiges Hau » , Garten . Kleine Markus -
strahe 3. Sill

Zimmer .

Sofort möbliertes Zimmer Tel -
towerstrahe 49, II links . 1969b

SektaksteUen .

Schlafstelle , allein . Schlafstelle für
zwei Herren . Woche 3,00 , Hossmann .
Lragonerstrahe 18. 1971b

Mietsgesucbe .
Schlaf stelle sucht anständiges

Mädchen zum 15. Nähe Zossener -
strahe . Offerten mit Preisangabe

Postamt 48.

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Junger Maurer sucht Beichästigung

irgendwelcher Art , auch als Kulschcr .
Arndt , Neukölln , Pannierslrahe 8.

Junges Mädchen sucht Stellung
nach auherhalb , auch Ausland .
Offerten unter »F. K. 100" , Neu «
lölln , Postamt 1. 1976b

Stellenangebote .
Arbeiter , mit Wcllpappensabrika »

tion gut vertraut . Maschinensührer ,
veilangt Berliner Wellpappen -
Industrie Kottbuserdamm 79. slS70b

Perfekte Porsteppertn für Blusen
verlangt sür dauernde Beichästigung
MiklaszewSka . Wrangeistr , 114, flS

Näherinnen aus Bgastrelsen
auher dem Hause finden lohnende
Beschäsliguna , Gebrüder Nelson .
Lcipzigerstrage 71/72 1965b *

Krauserinne » aus Amazonen
auher dem Hause finden lohnende
Bclchästlgung , Gebrüder Nelson ,
Lcipzigerstrahe 71/72 , 1966b *

Vulksmeur
. . . 8tempelzeker
für gröhere Ltempclsabrik Süddeutsch »
landS gesucht . Nur solche Herren ,
die im abformen und oullanisteren
tüchtig , wollen Offerte smden unter
„Nr, 3954 " an die Annoncen - Expedition
Moritz Fay, Nürnoerg . 264/9

Achtung! Holzarbeiter.
Wegen Streit oder Lohn »

dikkerenzen N» d gesperrt :
m, - die Baute « der

Firma < » r « 0kapkdtt4 « : l > alz ,
Sächsische Sir . 8 : Sämtliche
Bauten tn der Laskrrstraste .
Reukölln , Kalser - Frtedrich - Str .
IIS , Schönederg . Heil - und
Hewaldstrasteu - G« te .

rttr Ilulaurdolter » Ilor
liranelion die Propeller -
werke Reukölln -
Rauinbnrger Straffe 12 .

iFtii ' 14 > » » vl « rard « lt « r nndl
riartiler die Pianofabrik

in Gera , Filiale Ber -
tin , Potsdamer S* r . lii ».

r ' ni - lili . t » nn, » rl, « i - bieFlrma
Conlnlck A Co . , Reichen »
berger Str . 185 .

Das Berliner Arbeitswilligen »
vermittelungsbureau v. gelben
» Handiverkerschnbverbandes * .

Arbeitsnachweis ». Stellmacher -
iunung und der Waaeufadri »
kante » . Kaiser - Franz - Grenadier »
Platz .
Zuzug ist streng fernzuhalten .

vle Ortsverwaltung Berlin des

Deutschen Holzarbcitcrverbanles .

• ■ üailK * tags . - ivi jirage mo. _ oorm wujiucizciei , rmgunnrage ra m . ■- unter ,1912 *, Postamt 48. 19726 _

Ltranlwortiicher Nedakieur : Alfreh Wielefv , Neukölln . Für den Lnsecatenteii vecantw . : Th . Glvck » iZerlla . Druck u. Verlag , vorwärl » Luchbruckerei u. Lerlagsanstalt Paul Singer ig. iLerli « SW ,
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